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Die Depeſche vom 4. Auguſt. 

Als Graf Beuſt feine Antwortsdepeſche an den ſächfiſchen Premier⸗ 
miniſter veröffentlichen ließ, zeigte ſich die Berliner „Zukunft“, und in 
Uebereinſtimmung mit ihr eine Reihe anderer Blätter hoch ergoͤtzt von 
dem köstlichen Humor, welcher darin waltete. Wir haben damals die 
Lehre Schleiermachers befolgt, welcher den hoͤchſten Grundſatz der 
Sittenlehre in die Worte formulirt: „Unterbrich niemals einen Ge⸗ 
müthszuſtand“. Wir haben uns weislich gehütet, die lauſchende Ge⸗ 
meinde in ihrem Behagen zu ſtören, ſind vielmehr unſererſeits bemüht 
geweſen, dem beſprochenen Schriftſtück gleichfalls eine heitere Seite ab: 
zugewinnen. Leider waren indeſſen unſere Bemühungen vergebens, die 
Herren in ihrer fröhlichen Stimmung zu erhalten. Sie ſind nicht 
mehr in der Laune, den Humor der Depeſche vom 4. Auguſt mit 
gleicher Unbefangenheit zu würdigen; ſie machen verdrießliche Geſichter, 
als verſtänden fie keinen Spaß. Sie ärgern ſich über jedes Wort 
derſelben, ſogar über die Unterſchrift „v. Thile“, in welcher nach un⸗ 
ſerer Meinung ſchon ein recht kräftiger Humor liegt, und laſſen uns 
mit unſerer Freude über die künſtleriſch ſchöͤne Form derſelben allein. 

Die beiden Wiener „Preſſen“, bei denen die Depeſche des Herrn von 
Beuſt einen wahren Faſtnachtsſubel hervorgerufen hatte, find der Aſcher⸗ 
mittwochsſtimmung am kläglichſten erlegen und benehmen ſich mit einem 
Ungeſchick, der auf eine arge Nervenabſpannung deutet. Sie machen 
dem preußiſchen Cabinet den Vorwurf, den diplomatiſchen Gebrauch 
verletzt zu haben, indem es vertrauliche Aeußerungen des Reichskanz⸗ 
lers in den Delegationen zum Ausgangspunkte diplomatiſcher Erörte⸗ 
rungen nahm. Wie iſt uns denn? Die Vertreter des Geiſtes des 
wiedergeborenen Oeſterreich machen ſich zum Anwalte diplomatiſcher 
Geheimnißkrämerei! Gerade ſie waren es ja, welche an dem Grafen 
Beuſt es nicht laut genug zu loben wußten, daß er die Behandlung 
internationaler Angelegenheiten den Cabineten entzogen und auf den 
offenen Markt des Lebens verlegt hat. Sie waren es ja, welche gegen 
alle Geheimnißkrämerei in der Diplomatie fi entſchieden erklärt ha⸗ 
ben, und nun, wo Preußen laut verhandelt, was Alle intereffirt, foll 
Preußen ein Vergehen begangen haben. 

Der Vorwurf wäre ein hoͤchſt ungerechter, ſelbſt wenn die That: 
ſache richtig wäre. Aber die Thatſache iſt unrichtig. Die preußiſche 
Depeſche vom 4. Auguſt nimmt ihren Ausgangspunkt nicht von ſolchen 
Aeußerungen, die Graf Beuſt in den Delegationen vertraulich gemacht, 
ſondern von ſolchen, die er gegen den preußiſchen Geſandten officiell ge⸗ 
than. Der Reichskanzler ſprach ſich in den Delegationen unter An⸗ 
derem Über die diplomatiſchen Verhältniſſe Süddeutſchlands aus und 
und als feine Aeußerungen in den Zeitungen referirt waren, beftätigte 
er dem Freiherrn v. Werther ausdrücklich, daß dieſe Referate richtig 
ſeien. Jetzt war für Preußen die Veranlaſſung geboten, ſich über 
dieſen Punkt auszuſprechen. Graf Beuſt hat es dem preußiſchen 
Cabinet in der dankenswertheſten Weiſe moglich gemacht, die höchſte 
diplomatiſche Correetheit mit der höchſten Aufrichtigkeit zu verbinden. 

Der Vorwurf der Indiscretion könnte höchſtens am zweiten Theile 
der preußiſchen Depeſche haften, welcher die Ballade „von der kalten 
Hand“ commentirt. Selbſt wenn er begründet wäre, ſollten die libe⸗ 
ralen Zeitungen ihn nicht erheben, und die beiden „Preſſen“ ſind ja 
liberal, das find fie alle — alle liberal. Preußen iſt dem wieder: 

eborenen Oeſterreich gegenüber der Staat des Militarismus, des 

Junerthumb, der Cäſarenherrſchaft. Mit dieſem Preußen kann ein 
freier Staat, ein liberaler Staatsmann nicht zuſammen gehen, und 
Oeſterreich iſt ein freier Staat, wie Graf Beuſt — Waldheim iſt ja 
vergeſſen — ein liberaler Staatsmann iſt. Und dieſer Graf Beuſt 
war von Freunden, vor denen Gott ihn bewahren möge, dahin ver⸗ 
läſtert worden, er erinnere ſich der alten Freundſchaft, in welcher er zu 
den preußiſchen Junkern geſtanden und ſuche die Hand derſelben. 
Wenn ihm Gelegenheit geboten wird, dieſen, in den Augen der libe⸗ 
ralen Zeitungen bhoͤchſt ſchmachvollen Vorwurf zu widerlegen, fo muß 
dies den beiden „Preſſen“ hoͤchſt willkommen fein. Mag immerhin eine 
Indiscretion begangen fein, fie follten dieſelbe nicht anklagen. 

In der That aber liegt keine Indiscretion vor. Wenn ein engli⸗ 
ſcher Staatsſeeretär in einem parlamentariſchen Comite, oder ſelbſt in 
offener Sitzung des Hauſes eine Meinung ausſpricht, die einem Nachbar: 
ſtaate nicht gefällt, fo weiſt er eine diplomatiſche Interpellation des: 
wegen zurück. Derartige Fälle find Häufig dageweſen. Aber wenn er 
eine Behauptung aufſtellt, welche ein fremder Miniſter als thatſächlich 
unrichtig, als erfunden darſtellt, 4 fo iſt er loyal genug, darüber Aus⸗ 
kunft zu geben. Daß Oeſterreich Annäherungsverſuche an Preußen 
gemacht, iſt nicht eine „Meinung“, über welche eine Verſchiedenheit der 
Anſichten herrſchen kann; es iſt eine „Thatſache“, die entweder wahr 
oder erlogen iſt. Und ganz Europa iſt dabei intereſſirt, zu willen, 
welche dieſer beiden Alternativen vorliegt. 

Die beiden „Preſſen“ waren unglücklich mit ihren Erwiderungen auf 
die Depeſche; Graf Beuſt ift glücklicher. Es hieß im erſten Augenblick, 
er werde dieſelbe gar nicht beantworten. Der Mann, dem die gütige 
Natur ſo viel gute Laune verliehen, die er nie verleugnet, der Mann 
mit dem feinen Lächeln bat eine Antwort gefunden. Graf Beuſt if 
der Mann, alle Depeſchen der Welt zu beantworten, auch die vom 
4. August. Wir laſſen feine Antwort hier folgen: 


Antwort des Grafen Beuſt auf die Thile'ſche Depeſche 


vom 4. Auguſt 1869. 
(Erlaß an Freih. v. Münch in Berl, ddo. Wien, den 15. Aug. 1869.) 
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menen dieſſeitigen Depeſche vom 11. Juli. Von einer Beſchwerde war darin 
durchaus nicht die Rede. i 

Nachdem jedoch über die angeblich den diplomatiſchen Gewohnheiten zu: 
widerlaufende Gebahrung des Rothbuchs ſo vielfache Erörterungen, wenn 
auch nur im Wege der preußiſchen Publieiſtik, ſtattgefunden hatten, ſchien es 
uns geſtattet zu fein, auf Vorgänge aufmerkſam zu machen, welche unſerer 
Anſicht nach den bisherigen diplomatiſchen Gepflogenheiten keineswegs ent⸗ 
ſprachen. Unfere Abſicht war daher deutlich genug in der Richtung ausge⸗ 
ſprochen, daß es uns nicht beiging, die Befugniß zu beanſpruchen, der königl. 
preuß. Regierung bezüglich ihrer Mittheilungen an andere Regierungen amt. 
liche Bemerkungen zu machen, ſondern daß es nur darauf abgeſehen war, 
durch Erwähnung ſolcher Vorgänge in Bezug auf die Uebungen des Roth⸗ 
buches für die Zukunſt eine weniger ſtrenge Beurtheilung herbeizuführen. 
Mir ſcheint daher, daß dem Hrn. Unter⸗Staotsſecretär v. Thile durchaus 
kein Anlaß geboten war, gegen Kritik und Controle ſich zu verwahren. 

Wenn dagegen hervorgehoben wird, daß die königl. preußiſche Regierung 
ſich berufen finden könnte, den Gebrauch zu kritiſiren, welchen die k. k. Re⸗ 
gierung von ihren Mittheilungen macht, 0 wäre ich für eine nähere Be⸗ 
gründung dieſes Vorwurfes ſehr dankbar, da mir außerdem für deſſen Be⸗ 
urtbeilung jeder Anhaltspunkt fehlt. 

Indem ich mich nun zu dem Erlaß vom 4. Auguſt d. J. wende, muß 
ich damit beginnen, daß ich gegen den Freiherrn von Werther nach Anhörung 
deſſelben ſofort die Anſicht auszusprechen nicht unterließ, daß ich einer Inter⸗ 
pellation über die in den Ausſchüſſen der Delegationen gefallenen Aeußerun⸗ 
gen prineipiell nicht Rede ſtehen könne. Was von den Vertretern der Re⸗ 
gierung in den nicht öffentlich zur Verhandlung kommenden Berathungen 
der parlamentariihen Ausſchüſſe geſagt wird, entzieht ſich — ich bediene 
mich nur der Ausdrucksweiſe des Herrn Unter⸗Staatsſecretärs — der Con⸗ 
trole auswärtiger Regierungen. Ich erlaubte mir ferner, dem königlich preu⸗ 
ziſchen Herrn Geſandten zu bemerken, daß ich nicht in Zweifel darüber ſei, 
wie Graf Bismarck im umgekehrten Falle eine gleiche Eröffnung erwidern 
würde und ich daher überzeugt ſein dürfe, daß meine Zurückhaltung in dieſem 
Punkte umfoweniger auffällig erſcheinen werde. Vielleicht iſt es aber nicht 
N wenn ich daran erinnere, daß bald nach dem Eintritte des 
Herrn Grafen Bismarck in fein Amt als Miniſter⸗Präſident aus einem 
Ausſchuſſe des preußiſchen Landtages ein geflügeltes Wort in die Oeffent⸗ 
lichkeit drang, welches ſeitdem die Ereigniſſe zu einer thatſächlichen Wirklich⸗ 
keit geſtalteten, und daß, obſchon dieſes Wort geeignet war, bei mehr als 
Einer Regierung Beunruhigung zu erzeugen, meines Wiſſens von keiner 
Seite man es unternommen hat, darüber eine Vorſtellung nach Berlin ge⸗ 
langeu zu laſſen. 5 

Von dem aufrichtigen Wunſche geleitet, Alles zu vermeiden, was einer 
Verletzung der der königlich preußiſchen Regierung ſchuldigen Rüchſicht ähnlich 
zhen konnte, habe ich dennoch eine ſchriftliche Erwiderung zugeſagt. 

Zwar muß ich ein Eingehen auf Erörterungen deſſen, was in den Aus⸗ 
ſchüſſen verhandelt wird, ablehnen, wogegen ich mit einer Aeu ßerung über 
die Fragen, welche gelegentlich der darüber in den Zeitungen verbreiteten 
und wie ich dem 9 zufolge dem Freiherrn v. Werther bereits bemerkt 
habe, unzuverläßigen Nachrichten von der königlich preußiſchen Regierung zur 
Sprache gebracht werden, nicht zurückhalten will. 

Wenn daher der Herr Unterſtaatsſecretär hervorhebt, daß der königlich 
reußiſchen n bisher noch nicht Anlaß geboten worden ſei, den Auf⸗ 
aſſungen des k. und k. Cabinets über die mit Süddeutſchland vor Unter⸗ 
zeichnung des Prager Friedens abgeſchloſſenen Militätverträge zu begegnen, 
ſo habe ich dieſer Behauptung meine ſche an Graf Wimpffen vom 
28. März 1867 entgegen zu halten, melde im Rothbuche Nr. abgedruckt 
iſt und woven ich eine Abſchrift beitege. Dieſe Depeſche wurde feiner. Zeit 
zur Kenntniß der königlich preußiſchen Regierung gebracht, und ein Bericht 
des es Wimpffen erwähnt, daß Graf Bismarck deren Mittheilung in 
der verbindlichſten Weiſe und ohne dagegen irgend einen Einwand zu erhe⸗ 
ben, entgegennahm. Der darin ausgeſprochenen Auffaſſung, welche damals 
keine Anfechtung fand und gewiß den Stempel größter Verſöhnlichkeit an 
ſich trug, iſt die k. und k. Regierung treu geblieben. Weil wir dies auch 
ferner zu thun beabſichtigen, möchten wir eine Discutirung der in dem Er⸗ 
laß vom 4. d. M. angeregten Frage vermeiden und nur darauf aufmerkſam 
machen, daß wir damals nicht darüber uns ausgeſprochen haben, ob der 
Prager Friede die ſüddeutſchen Staaten hindere, mit anderen und mit wel⸗ 
chen Staaten Verträge abzuſchließen, ſondern darüber, daß bei der Unter⸗ 
zeichnung des Prager Friedens der vorausgegangene Abſchluß der be⸗ 
kannten Verträge uns verheimlicht und dadurch dem dieſſeitigen Unter⸗ 
händler die Möglichkeit entzogen wurde, feiner Regierung die Frage vorzu⸗ 
legen, ob der Paſſus von der internationalen Unabhängigkeit des Südens 
entweder als bedeutungslos auszulaſſen ſei oder, um eine geſicherte Bedeu⸗ 
tung zu haben, eine andere Faſſung erhalten ſolle. 

65 erübrigt mir, auf den zweiten Theil der Depeſche überzugehen. Ich 
will mich nicht bei der Frage aufhalten, inwieferne der Umſland, daß ich in 
einem Punkte dem Freiherrn v. Werther mit einer Bereitwilligkeit, die ich 
nach dieſer Erfahrung allerdings zu bereuen Urſache haben könnte, die an⸗ 
nähernde Richtigkeit einer Mittheilung der Zeitungen beſtätigt habe, zu der 
Solgerung E die übrigen Zeitungsnotizen ſeien ebenfalls begründet. 

llein — hier bediene ich mich wieder der Ausdrucksweiſe des Herrn 
Unterſtaatsſecretärs — die Befugniß, mich über Aeußerungen, welche die 
Zeitungen mir in den Mund legen, zur Rede zu ſtellen, kann ich ihm nicht 
einräumen. Iſt es jedoch der Wunſch der königlich preußiſchen Regierung, 
über die Frage, ob und in welcher Weiſe in den letztverfloſſenen Jahren von 
hieſiger ſowohl als von Seite der königlich preußiſchen Regierung ein von 
der anderen Seite vielleicht verkanntes Entgegenkommen ftattgefunden habe, 
einen Schriftenwech ſel zu eröffnen, fo werden wir dazu gerne die Hand bie⸗ 
ten und gewiß nicht zu dem Zwecke, um vorhandene Verſtimmungen zu ver⸗ 
ſchärfen, ſondern dieſelben durch gegenſeitiges Erkennen der Wahrheit zu 
mildern und zu entfernen; denn mit voller Aufrichtigkeit ſchließen wir uns 
dem Bedauern an, welches der Schluß der Depeſche darüber ausſpricht, daß 
zu verurtheilende Beſtrebungen zwiſchen zwei Völkern, die in fried⸗ 
lichem und freundſchaftlichem Verkehre zu leben wünſchen, Ver⸗ 
dächtigungen und Mißtrauen hervorzurufen bemüht ſind. 

Endlich wird ein Umſtand zur Sprache gebracht, welchem eine zu große 
Tragweite beigelegt zu werden ſcheint. 5 

Graf Wimpffen befindet ſich in dieſem Augenblicke auf Urlaub, und ich 
bin daher nicht in der Lage, mir über die bedingenden Urſachen einer ver⸗ 
längerten Pauſe in feinem persönlichen Verkehre mit dem Herrn Bundes⸗ 
kanzler vollſtändige Auskunſt zu derſchaffen; doch will ich nicht unterlaſſen, 
nachſtehende Momente der arp üg zu empfehlen: 

Der in dem Erlaſſe vom 4. Auguſt erwähnten Begegnung im Frühjahre 
1868 folgte ein Urlaub des Grafen Wimpffen und dieſem wiederum eine 
Abweſenheit des Herrn Grafen v. Bismarck, welche ſich bis gegen Schluß 
des 77 verlängerte, Bald nach ſeiner Rückkehr — nur ungern ent⸗ 
ſchließe ich mich, an dieſen Zeitabſchnitt zu erinnern — erſolgten die be⸗ 
kannten publiciſtiſchen Ausfälle gegen die k. und k. Regierung, welche ſo an⸗ 
dauernd und fo intenfiv wurden, daß ich damals allerdings dem k. und k. Ge⸗ 
ſandten empfehlen zu ſollen glaubte, ſofern nicht geſchäftliches Bedürfniß 
ſolches erfordere, ſich der Beſuche bei dem Herrn Bundeskanzler 
zu enthalten. Wir gingen dabei von der Anſicht aus, daß ein geduldiges 
Schweigen des Geſandten der Würde der k. und k. Regierung eben fo wenig 
entſpreche, als eine Anregung der damals in allen geſelligen Kreiſen beſpro⸗ 
chenen Verhältniſſe einer befriedigenden Verſtändigung darüber förderlich 
fein werde. Die Vorausſetzung, daß eine Verlängerung dieſes reſervirten 
Verhaltens in unſerer Abſicht liege, wiverlegt ſich am beſten durch den in 
dem Erlaſſe vom 4. Auguſt erwähnten fortgeſetzten Verkehr mit Freiherrn 
v. Werther, welcher gewiß nicht ſtattgefunden hätte, wäre derſelbe nicht dem 
preußiſchen Herrn Geſandten durch ein ſtets gleiches und freundliches Ent⸗ 

egenkommen von meiner Seite erleichtert worden. Uebrigens wird Graf 

impffen in dieſer gemachten ne eine Einladung zu er⸗ 
blicken haben, der er gewiß Folge zu leiſten ſich beeifern wird. 

Euer ꝛc. wollen dem Herrn Unter⸗Staatsſecretair v. Thile von gegen 
wärtigem Erlafie durch Vorleſen Kenntniß geben, ihm auch Abſchrift davon 
in Händen laſſen. 

Empfangen ꝛc. 


Die „N. fr. Pr.“, welcher die Depeſche zur Veröffentlichung über: 
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Freitag, den 20. Auguſt 1869. 


geben worden iſt, bemerkt zu derſelben: „Die Antwort vermeidet alle 
Schroffheiten in der Form, weiſt aber in der Sache ſelbſt die preußi⸗ 
ſchen Sntervellationen über angebliche Aeußerungen in den Ausſchüſſen 
der Delegationen zurück. Die Depeſche, welche reich an feinen Wen⸗ 
dungen (das „feine Lächeln“ fehlt dieſes Mal. D. Red.) iſt, zeichnet 
ſich durch Urbanität des Ausdruckes in vortheilhafter Weiſe vor dem 
preußiſchen Documente, durch welches es hervorgerufen wurde, aus und 
wird, wir find davon überzeugt, auf die öffentliche Meinung in Europa 
den günſtigſten Eindruck machen.“ 

Wir bezweifeln das Letztere, obwohl wir wünſchen, daß dieſen diplo⸗ 
matiſchen Häkeleien ein Ende gemacht wird; glücklicher Weiſe läßt der 
Schluß der Beuſt' ſchen Antwort dieſes Reſultat als möglich erſcheinen. 
Gegenüber der Lobhudelei der „N. fr. Pr.“ müſſen wir doch be⸗ 
merken, daß die Widerlegung der Thatſache, daß Graf Wimpffen 
ſeit Jahr und Tag mit Graf Bismark keine Beſprechung gehabt, 
mehr als ſchwach, ja geradezu mißglückt iſt. Gleichwohl war 


dies der wichtigſte Vorwurf, ja der einzige Vorwurf von Belang, wel⸗ 


cher in der preußiſchen Depeſche vom 4. d. M. dem öſterreichiſchen 
Cabinette gemacht wurde, denn er widerlegte in klarſter und ſprechend⸗ 
ſter Weiſe die Behauptung des Grafen Beuſt in Betreff des freund⸗ 
lichen Entgegenkommens. 


Breslau, 19. Auguſt. 


Die Aufregung gegen das Moabiter Kloſter dauert in Berlin fort; be⸗ 
ſonders am Montag Abend haben arge Exceſſe ſtattgefunden; Zäune, Fenſter 
und Thüren wurden zertrümmert, und es kam zum wirklichen Kampfe gegen 
die anrückende Polizeigewalt, bei welcher die Beamten von der blanken Waffe 
Gebrauch machten. Die Patres haben, Berliner Zeitungen zufolge, es bei 
dieſen Gefahren vorgezogen, das Kloſter zu verlaſſen und ſich vorläufig in 
der Stadt einzuquartiren. Am Dinstag Abend hatte eine ſtarke Abtheilung 
Schutzleute das Innere des Kloſters heſetzt, während eine Section von 
Schutzleuten zu Fuß und zu Pferde im Feuerwehrdepot und in andern 
öffentlichen Gebäuden Moabits conſignirt war. Dieſer bedeutende Aufwand 
an Kräften und Mannſchaften ſchien indeſſen für dieſen Tag ohne Noth ge⸗ 
macht zu ſein, denn unbehelligt konnte der Abendgottesdienſt in der Kirche 
des Kloſters abgehalten werden, indeſſen draußen von der Thurmſtraße her 


nur ab und zu kleine Geſellſchaften Neugieriger beim Vorübergehen einen 


Blick in das Gehöft zu thun verſuchten; und auch nach eingetretener Dunkel⸗ 
heit, als Arbeiter und Soldaten mit ihren Frauen und Mädchen die Zahl 
der Neugierigen vermehrten, fo daß ſich in der Nähe des klöſterlichen Grund⸗ 
ſtückes gegen 9 Uhr Abends, größtentheils ab⸗ und zugehend, hoͤchſtens etwa 
300 bis 350 Menſchen in Trupps von 5 bis 20 Köpfen aufhalten mochten, 
bewahrte die Geſellſchaft noch immer den Charakter harmloſer Neugier. 
Nur eine Anzahl Knaben fand ſich demüßigt, dann und wann ein Steinchen 
über den Straßendamm zu werfen und gegen den neuen Zaun poltern zu 
laſſen, ohne daß deshalb einer der draußen von zwanzig zu zwanzig Schritt 


poſtirten Schutzleute ein Wort dagegen eingewendet oder die übrigens durchaus 
ruhige Menge zum Auseinandergehen aufgefordert hätte. Als die Schutz⸗ 
leute plötzlich aus dem Innern ausrückten, floh das Publikum und es wur⸗ 


den ungefähr 30 Verhaftung en vorgenommen. „Es wird ſicher — ſchreiben 
mehrere Berliner Blätter — keinem vernünftigen Menſchen einfallen, Exceſſe 
gut zu heißen, welche auf gewaltſame Vertreibung einer Religionsgeſellſchaft 
irgend welchen Namens und Charakters und auf die Zerſtörung von deren 
Leben, Wohnſitz und Eigenthum hinauslaufen und deshalb kann auch gerech⸗ 


ter Weiſe der am Montag von einer nach Tauſenden zählenden aufgeregten 


Menge verſuchte abermalige Sturm auf das neu errichtete oder eigentlich 
erſt in der Errichtung begriffene Kloſter zu Moabit nur getadelt werden. 
Allein erklärlich wird die Aufregung der Maſſen nur allzu leicht einerſeits 
durch die mit der Einweihung dieſes Inſtitutes zuſammenfallenden klöͤſter⸗ 
lichen Vorkommniſſe zu Krakau, Düffelvorf ꝛc., mit der Abneigung der pro⸗ 
teſtantiſchen Bevölkerung des arbeitenden Berlins gegen die Errichtung 
ſolcher nur der Beſchaulichkeit gewidmeten Stätten und mit den vielſeitig 


erörterten geſetzlichen Bedenken gegen die Zuläſſigkeit der Kloͤſter in Berlin.“ 


Daß das Kloſter, ſtatt an einen ſtillen abgelegenen Orte, in Moabit mitten 
unter die Maſchinenbauer geſtellt worden iſt, hat man nach ben bisherigen 
Erfahrungen vielleicht heute ſchon bereut. 

In Italien iſt das Decret zur Schließung des Parlaments noch immer 
nicht erſchienen, obwohl es vom Könige bereits unterzeichnet fein fol, — 
Aus Venedig meldet man von großen Zurüſtungen, welche für den mehr⸗ 
tägigen Aufenthalt der Kaiſerin Eugenie daſelbſt getroffen werden. Wie es 
heißt, wird dieſelbe in Begleitung Victor Emanuels dort eintreffen. Die 
übrigen Nachrichten aus Italien find heute von keiner größeren Bedeutung. 

Aus Rom geht der „Corr. Havas“ die Berichtigung verſchiedener Ge⸗ 
rüchte über das Concil zu. „Es handelt ſich“, ſo ſchreibt man derſelben, 
„Seitens des römiſchen Hofes durchaus nicht darum, den Zeitpunkt der Ab⸗ 
haltung des Concils zu verſchieben. Sowohl die Vorbereitungsarbeiten in 
St. Peter als die Arbeiten der Gedenkſäule, die bei San Pietro in Mon⸗ 
torio errichtet werden ſoll, werden mit großer Thätigkeit fortgeſetzt; außer⸗ 
dem ſteht feſt, daß die Commiſſionen ihre Sitzungen nicht unterbrochen haben, 
daß der Papſt dem Pater Euſebius, der im Advent und in der Faſtenzeit 
bei Hofe predigt, befohlen hat, für die bevorſtehenden Stationen latei⸗ 
niſche Predigten vorzubereiten und nicht mehr italieniſche, damit er 
von den fremden Biſchoͤfen verſtanden werden könne; daß eine Com⸗ 
miſſion von Prälaten und Künſtlern damit beauftragt iſt, mit einer Sub⸗ 
vention des Papſtes in einem noch nicht definitiv beſtimmten Local eine 
Ausſtellung von dem latholiſchen Cultus dienenden Gegenſtänden zu veran⸗ 
ſtalten. Man denkt, daß dieſe Ausſtellung entweder im Hofe des Quirinals 


oder auch im prächtigen Karthäuſer⸗Kloſter ftattfinden werde. Ein Zweck 


dieſer Ausſtellung ſoll namentlich der fein, den durch das Concil herbeige⸗ 
zogenen Biſchöfen und Prieſtern die Gelegenheit zu geben für moͤglichſt 
mäßigen Preis derartige Gegenſtände einzukaufen. — Es wird auch don 
einigen Seiten behauptet, in einer beim Papſt abgehaltenen Sitzung der 
Congregation der außerordentlichen kirchlichen Angelegenheiten ſei beſchloſſen 
worden, daß die Geſandten der Souveräne nicht zum Coneil ſollten zuge⸗ 
laſſen werden und daß dieſer Beſchluß dem Herrn v. Banneville vor feiner 
Abreiſe mitgetheilt worden ſei; die Wahrheit aber iſt, daß die Frage noch 
immer auf demſelben Punkte ſteht und da der römiſche Hof fortfährt, den 
Regierungen gegenüber eine bis zum Mißtrauen gehende Zurückhaltung an 
den Tag zu legen, fo ift es wenig wahrſcheinlich, daß dieſe verlangen wer⸗ 
den vertreten zu ſein.“ f 

Wie verſchieden in Frankreich die am Napoleonstage veröffentlichten 
Amneſtie⸗Decrete von Seiten der Preſſe beurthei lt worden find, davon haben 
wir bereits im heutigen Mittagsblatte mehrere Beweiſe mitgetheilt; auch 


laſſen wir unter „Paris“ noch einige Beläge dafür in ausführlicherer Faſſung 
folgen. Uebrigens würde man ſehr irren, wenn man glaubte, daß die 
Oppoſitionspreſſe mit der Anſicht, daß die in der That abſcheulichen Fehl⸗ 
griffe, die man bei der Anſtrengung des ſogenannten Complotproceſſes be⸗ 
gangen hat, durch die Amneſtie nicht ſo ohne Weiteres der Vergeſſenheit an⸗ 
heim gegeben werden dürften, allein ſtände. Es iſt im Gegentheil die Mei⸗ 
nung des großen Publicums, welche ſich in den Oppoſitionsblättern kundgiebt 
und die Thatſache, daß die Amneſtie im Ganzen ſehr wenig eigentliche Be⸗ 
geiſterung erregt hat, erklärte ſich nur daraus, daß man faſt allgemein glaubt, 
der Polizeipräfect Pietri und feine Leute hätten doch nur den Hauptnuten 
aus der Amneſtie gezogen. 

In Bezug auf die auswärtige Politik war in dieſen Tagen in Paris 
die Depeſche des Herrn v. Thile an den Baron Werther das Tagesereigniß. 
Derjenige Punkt, welcher in dem Streite zwiſchen Berlin und Wien das 
politiſche Publikum in Frankreich ganz beſonders, faſt ausſchließlich ſogar 
intereſſirte, war, zu wiſſen, ob der Graf v. Beuſt in der Wahrheit war oder 
nicht, als er in der ungariſchen Commiſſion behauptete, er ſei Preußen ver⸗ 
ſoͤhnlich entgegengekommen, ſei aber von demſelben zurückgeſtoßen worden. 
Natürlich war man nach dem officiellen Dementi, welches Herr v. Thile dem 
Grafen Beuſt gegeben hat, jetzt nur noch geſpannter, was Letzterer 
darauf erwidern werde und man kann daher ſicher erwarten, daß die 
vorſtehende Depeſche des Reichskanzlers ein äußerſt lebhaftes Intereſſe auch 
in Frankreich erregen wird. 

In England find es während der jetzigen Ferienſtille daheim faft nur 
ausländiſche Fragen und Ereigniſſe, mit welchen die Zeitungen ihren Arti⸗ 
keln ein Colorit geben. Vor Allem aber hat das Napoleonsfeſt in Paris 
wieder einmal den Stoff zu ſehr ausführlichen Betrachtungen hergeben müſſen. 
Die „Times“ recapitulirt in Kürze den Wechſel von Republik und Monarchie 
in Frankreich während eines Jahrhunderts, und erklärt dem Kaiſer Napo⸗ 
leon den Dritten ſchon um deswillen ihren Reſpect, weil er eine Nothwen⸗ 
digkeit ſei. Das ſei nicht ſein „Fehler“, ſondern der der frangöfiihen Ger 
ſchichte, welche allen Regierungen dort denſelben Charakter vindicire. Louis 
Philipp ſei eine Nothwendigkeit geweſen, und nach ſeinem Fall ſei Louis 
Napoleon eine Nothwendigkeit in 1852 geworden und heute noch ebenſo ge⸗ 
blieben. Der Kaiſer würde mit Fug und Recht denken können, daß, ſelbſt 
wenn ſeine urſprüngliche Miſſion nur die geweſen, ein Regiment, das ſchlim⸗ 
mer als ſein eigenes, bei Seite zu ſetzen, er dieſe Miſſion mit Erfolg erfüllt 
babe, und daß die Zwiſchenperiode der Sicherheit, für welche ihm Frank⸗ 
reich Dank ſchulde, in Zukunft als eine Aera unvergleichlichen Fortſchritts 
* ra mit Ausnahme des politiſchen Nationallebens, betrachtet wer: 

nne. 


Wenn das Jahr 1769 aus der Geſchichte gelöſcht werden konnte, ſchreibt 
der „Standard“, dann hätte die Welt wohl ein ganz anderes Geſicht er⸗ 
halten. Das Jahr 1769 habe Humboldt, Cuvier, Walter Scott, Mehemed 
Ali von Egypten, den Herzog von Wellington und Napoleon Bonaparte 
producirt. Die beiden Napoleoniden von damals und jetzt vergleichend, 
erkennt der „Standard“ auch in der neuen conſtitutionellen Phaſe des Kaiſer⸗ 
reichs ein Folgen in den Fußſtapfen des erſten Napoleon. Die jetzt ver⸗ 
heißenen Reformen hätten eine überraſchende Aehnlichkeit mit dem Acte 
additionel, welcher vom erſten Napoleon auf Anlaß von Benjamin Conſtant 
veröffentlicht wurde. Aber die Reue des erſten Napoleon ſei zu ſpät ge⸗ 
kommen, die Conceſſion des dritten Napoleon ſei eine Verheißung noch zur 
rechten Zeit. — Die Pariſer Correſpondenten der Londoner Blätter reden 
von der Neigung des Pariſer Publikums, den Tod des Marſchalls Niel, der 
rechten Hand des Kaiſers im Werk der Armee⸗Organiſation und der kaiſer⸗ 
lichen Familien⸗Diplomatie bei mehr als einer Gelegenheit, unter die üblen 
Omina zu rechnen. Alle ſeine erſten Freunde und Rathgeber erſcheinen 
ihnen einer gewiſſen Prädeſtination verfallen und gerade dann durch einen 
frühen Tod hinweggerafft zu werden, wenn der Kaiſer ihrer am meiſten be⸗ 
dürfe. So ſei Morny, Billault, Fould und Walewski ihm, ſo zu ſagen, 
unter der Hand geſtorben und Niels mächtige und unbeugſame Energie 
urplötzlich zum Schweigen gebracht worden. 

Was die Beurtheilung des Grafen Beuſt durch die engliſchen Blätter 
anlangt, ſo haben wir zu bemerken, daß der „Standard“ nicht mit ſeinen 
Collegen, ſelbſt nicht mit denen von der eigenen Partei, übereinſtimmt und 
es im Gegentheil für Pflicht hält, den Reichskanzler in Schutz zu nehmen. 
Daß das Blatt indeß dabei glücklich geweſen wäre, kann man nicht ſagen. 

Ueber die Verhandlungen, welche zwiſchen Spanien und Amerika in 
Betreff der Unabhängigkeitserklärung Cuba's gepflogen werden, geht der 
„R. 3.“ ausdrücklich die Verſicherung zu, daß dieſelben, wenn fie auch von 
ſpaniſcher Seite abgeleugnet werden, doch noch fortdauern, nachdem die 
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Madrider Regierung ſich mit dem Principe der Auslöſung Cuba's mehr und 
mehr befreundet zu haben ſcheint. 


Deutſchland. 

— Berlin, 18. Auguſt. [Miniſterberathungen. — Ab: 
geordnetenwahl. — Großjäbrigkeits⸗Termin.] Bekanntlich 
lag es im Plane, mit dem 15. d. M., alſo ſechs Wochen vor dem 
in Ausſicht genommenen Termin der Landtagseinberufung, jene fort⸗ 
laufenden Minifterconferenzen zu beginnen, welche ſich mit den Land⸗ 
tagsvorlagen beſchäftigen ſollen. Die Reiſedispoſitionen mehrerer Mit⸗ 
glieder des Staats miniſteriums weiſen darauf hin, daß die fortlaufen⸗ 
den Miniſterberathungen noch nicht eintreten werden. Dagegen ſteht 
morgen Mittag eine umfaſſende Miniſterconferenz in Ausſicht, um 
derentwillen der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg ſeine 


Mühler von ſeinem Landaufenthalte eigens hierherkommen wird. 
Wie es heißt, ſoll der Stand der Etatsaufſtellung, ſo weit dieſelbe 
bieher thunlich war, den Gegenſtand der Berathungen bilden, welche 
dann zu weiteren Anordnungen nach dieſer Richtung hin führen ſollen. 
Ein endgiltiger Beſchluß über die Etatsgruppirung wird vermuthlich 
erſt Gegenſtand der ſpäteren Berathungen ſein, welche in drei bis vier 
Wochen ſtattfinden ſollen. Ob, ſelbſt bei der angeſtrengteſten Arbeit, 
die wichtigſten Vorlagen für den Landtag, welche ſofort nach der Be⸗ 
rufung eingebracht werden ſellen, bis zur erſten Octoberwoche fertig 
geſtellt ſein können, wird von gut unterrichteter Seite immer noch be⸗ 
zweifelt. Die Dispofitionen der Regierung find nach wie vor darauf 
gerichtet, die Landtagsſeſſton nicht über das laufende Jahr auszudehnen. 
— In den liberalen Fractionen des erſten Berliner Wahlkreiſes hat 
man ſich über einen Erſatzmann Waldecks für den Landtag immer 
noch nicht geeinigt. Die bisher genannten Namen finden ſehr getheilte 
Aufnahme, etzt richtet ſich das Augenmerk auf den früheren Abgeord⸗ 
neten für Potsdam, hieſigen Kreisgerichtsrath Klotz, der ſich durch 
feine langjährige Thätigkeit in der Budgetcommiſſion als ein tüchtiger, 
geſchäftskundiger Arbeiter bewährt hat und wegen ſeiner maßvollen 
Haltung am eheſten auch die Stimmen der nichtfortſchrittlichen Liberalen 


des Wahlkreiſes gewinnen mochte. — Alles, was über Verkürzung des] 2 


Großjährigkeits⸗Termins, d. h. deſſen Beginn mit dem 21. Lebens⸗ 
jahre, gemeldet worden, iſt als verfrüht zu betrachten. Dieſe Ange⸗ 
legenheit fand in der letzten Seſſion des norddeutſchen Bundesrathes 
ſo verſchiedene Beurtheilung, daß man zunächſt weitere Erhebungen 
anzuordnen beliebte, auf welche man erſt ſpäter zurückkommen dürfte. 
Eine Regelung dieſer Angelegenheit von Bundeswegen iſt indeſſen 
jedenfalls in Ausſicht genommen. 


CH] Berlin, 18. Aug. [Dementi alarmirender Gerüchte. 
— Die Mönde in Moabit und der Regierungsſtand— 
punkt. — Agitation der Frommen gegen die ſchlechte 
Preſſe.] Die Alarmiſten der Börſe und der Preſſe bemühen ſich 
vergeblich, unſere Finanzwelt aus dem Gleichgewicht zu bringen. Weder 
verfing die Nachricht, daß die Vermittelung einer befreundeten Macht 
im preußiſch⸗oͤſterreichiſchen Confliet vom Wiener Cabinet zurückgewieſen 
wurde, noch daß die Tuilerien gezen die preußiſcher Seits aufgeſtellte 
Theſe: „Der diplomatiſche Verkehr Preußens mit den übrigen deutſchen 
Regierungen entziehe ſich jeder Controle fremder Mächte“, hier wie 
gegen den Grafen Solms Einſpruch erhoben habe. Man erwidert von 
berufener Seite, daß ein eigentliches Vermittelungsobject im Notenſtreit 
zwiſchen Berlin und Wien nicht vorliege und daß Frankreich keinen 
Anhaltspunkt zur Einmiſchung im diplomatiſchen Verkehr zwiſchen den 
deutſchen Mächte habe. — Seitdem das Kloſter in Moabit von dem 
erbitterten Volke beinahe demolirt wurde, haben es die P. P. Franzis⸗ 
kaner räthlich gefunden, ihre Behauſung zu verlaſſen und in bürger⸗ 
lichen Kleidern Chambre garnis in der Stadt zu miethen. Ungeachtet 
deſſen beſetzten ſtarke Abtheilungen Schutzleute allabendlich das Kloſter, 
in welches die Mönche kaum bald zurückkehren dürften. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ beftätigt dieſe vielverbreitete Annahme, indem fie die Stel⸗ 
lung der Regierung zu den Kloſtern präcifitt und zum Schluſſe ihres 
heutigen Leaders, der vom Standpunkte des Geſetzes die Kloͤſter und 
ihre Mitglieder als Privatgeſellſchaften angeſehen wiſſen will, Folgendes 
ſagt: „Nach dieſen Grundſätzen muß die Stellung der Regierung auch 
gegenüber den neuerdings in Moabit ſtattgefundenen Niederlaſſungen 
von Ordensleuten beurtheilt werden. Sie ſind entſtanden auf Grund 
des durch die Artikel 12 und 30 der Verfaſſungs⸗Urkunde verbürgten 
freien Vereinigungsrechtes nach freier Entſchließung der Betheiligten 


Badereiſe nach Oſtende dis Freitag verſchoben hat und Herr 


ohne ſtaatliche Anerkennung und Mitwirkung. Sie gelten daber als 
bloße Privatgeſellſchaften, entbehren nach außen der Rechtsfähigkeit und 
unterliegen den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes, inſofern fie etwa 
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken ſollten.“ — 
Der hier beſtehende ſogenante Eoangeliſche Bürgerverein hatte zu ges 
ſtern Abend eine Verſammlung in das Local des hieſigen Evangeliſchen 
Jünglingsvereins einberufen. Auf der Tagesordnung ſtand das Dis⸗ 
cuſſionsthema: „Was kann der Coangeliſche Bürgerverein thun, um 
derjenigen Tagespreſſe, welche die Preßfreiheit in geiſtlichen Dingen 
mißbraucht, entgegenzutreten?“ Die Verſammlung war ſehr zahlreich. 
Der Vorfigende, Kanzleivorſteher Schmidt, intonirte zuerſt einen Choral, 
in den die Verſammlung inbrünſtig einſtimmte, und eröffnete die De⸗ 
batte in folgender Weiſe: 

Meine lieben Herren, wir wiſſen Alle, wie's ſteht und was gemacht wird, 
wie das Chriftentbum und unſere lieben Prediger von der ſchlechten Preſſe 
angegriffen werden; dieſelben konnen ſich nicht öffentlich vertheidigen, weil 
ſie ſonſt noch mehr verſpottet werden. Da, meine ich, müſſen wir, die Freunde 
der Prediger, für dieſe eintreten, um den Spott und den Hohn und die Ver⸗ 
läſterung von ihnen abzuwehren. Es iſt ein ſchlechter Hund, der nicht 
beißt, wenn ſein Herr angefaßt wird. Sprechen Sie daher, meine 
Freunde, wo haben Sie Ihre Sprache, wir können dreiſt unſere 1 0 
ten äußern, wir find geſchützt, denn eine feite Burg iſt unſer Gott, alſo 
ſpreche Jeder von der Leber weg. ö 

Durch dieſen Zuruf ermuntert, ergreift ein junger Mann mit drehbaren 
Augen, offenbar ein Schüler Thadden⸗Triglaff's, das Wort: Es ſei ver⸗ 
veſtender Giſthauch, den die Preſſe überall hin verbreite. Das Edelſte werde 
verſpottet und verlacht und das Chriſtenthum für „antiquirtes Zeug“ erklärt. 
Meine lieben Herren, fährt Redner fort, was können wir thun, um den Peſt⸗ 
hauch zu beſeitigen? Das „Thier des Unglaubens“ iſt aus der Finſterniß 
beraufgeitiegen, aber der „Lewy aus Juda“ iſt noch nicht beſiegt, wir müſſen 
Hand anlegen, aber wie? Wir müſſen jedes Werk unterſtützen, welches den 
Kampf mit der ſchlechten Preſſe aufnimmt, das iſt Chriſtenpflicht. Die 
„Kreuzzeitung“ und die „National⸗Zeitung“ werden zwar be⸗ 
reit ſein, Zeugniß von uns anzuführen, nicht aber die „Volks⸗“ 
und „Staatsbürger⸗Zeitung“. Erſtere Organe werden aber zu wenig ge⸗ 
leſen, deshalb habe ich mit dem Buchhändler Beck bereits Rückſprache ge⸗ 
nommen, und der Genannte hat ſich auch bereit erklärt, ein neues Organ, 
ein Kampforgan gegen die ſchlechte Preſſe, zu gründen. Inzwiſchen 
empfehle ich Ihnen aber „Schutz und Trutz“ von unferem lieben Prediger 
Viedebandt, das iſt zwar noch kein ſolches Kampfblatt, das mit aller Energie 
egen die Feinde des Kreuzes zu Felde zieht, und richte ich daher die Bitte 
an den Herrn Paſtor, etwas energiſcher zu Felde zu ziehen, und an Sie, 
meine lieben Herren, das Blatt zu halten und zu unterſtützen, denn das iſt 
e a 

rediger Viedebandt: Es iſt zwar nicht meine ausſchließliche Thätig⸗ 
PL dieſen Kampf aufzunehmen, aber wenn ich es nicht tbue, wer denn? 
Nur ein Geiſtlicher kann es ja thun. Was im Uebrigen jetzt an Gehäſſig⸗ 
keit und Schlechtigkeit zu Tage tritt, iſt durchaus nichts Neues, es ſind alte 
Geſchichten mit „neuen Flicken“, die wir auch überwinden werden. Es iſt 
vorhin als Gegenmittel mein Blatt vorgeſchlagen worden. Dieſes Blatt er⸗ 
ſcheint jetzt in 650 Nummern, die kleinen Kinder auf der Straße verbreiten 
es, aber es koſtet viel Geld, und ich hätte ſchon zweimal nach Italien 
für das reiſen können, was ich zulegen mußte. In der nächſten 
Nummer werden Sie einen Artikel finden „Der Vorfall in dem Dome, ein 
Zeichen der Zeit“. Sie ſehen alſo daß ich kämpfe, aber das koſtet Geld, 
und dann iſt es ſchwer, gegen die Witzblätter aufzukommen, immer ein neuer 
Prediger kommt da hinein, mich aber haben ſie noch nicht erwiſcht. (Heiter⸗ 
keit.) Redner verbreitet ſich nun über den Materialismus, der fo ſchrecklich 
überhandgenommen; die Leute glauben gar nicht an Gott, haben kranke 
Augen, gucken durch rothe Gläſer, und ſo erſcheint ihnen das Chriſtenthum 
in einem falſchen Lichte. Dazu kommen die ſchlechten Locale. Man denke 
nur an's Orpheum. Von da geht ein Peſthauch über das ganze Land, denn 
die Fremden kommen her, beſuchen es und verbreiten das Gift. Aber 
ſchlimmer iſt noch die ſchlechte Preſſe. Wie iſt nun der entgegenzu⸗ 


treten? Wir haben die „Kreuzzeitung“, die kommt aber nicht unter's Voll, 
und Dann muß ſie auch ihrer i Leſer wegen nehmen, Darf 
daher nicht jo friſch d'raufgeben. Ich bin genug d'raufgegangen als 
junger Prediger, aber das geht jetzt nicht mehr, es muß jetzt Art haben, 
man kommt jetzt nicht mehr drum rum, obne zu beweiſen. Ja, 
wenn Gott ein Wunder thun möchte, dreimal die Erde ſpalten und 
die ganze Bande reinfielel (Heiterkeit) Alſo auf die Art kommt es 
an, wie man mit Ruhe das wahre Licht und den Inhalt verbreitet. Der 
Hauptpunkt iſt die Belehrung, aber dabei darf man nicht langſtielig wer⸗ 
den. Darum mache ich immer kurze Sätze im „Schutz und Trutz“. Ich 
nehme ſogar den Dichter Schiller zu Hilfe. Es nutzt nichts, wir müſſen 
vorwärts gehen, ſonſt geht es uns wie den Dominikanern und Franziska⸗ 
nern, wir werden zan sg ier (Heiterkeit) Ich habe beim „Schutz und 
Trutz“ ganz tüchtige Arbeiter. Aber vie wollen bezahlt ſein. Jeder Arbeiter 
iſt ſeines Lohnes werth. Aber daran fehlt's. Ich könnte noch gang andere 
Sachen bringen. Ich muß aber mehr Abonnenten baben. Ich wi Wurm 
ja entgegenkommen, Sie müſſen aber eine ganze Maſſe beſtellen. Warum 
toll ich allein bluten? Es giebt reiche Leute, die, wenn fie verreiſen, um 
8 Sgr. zu ſparen, „Schutz und Trutz auf ein Vierteljahr abbeſtellen. (Hei⸗ 
terkeit.) Das Allerprattiſchſte, der ſchlechten Preſſe entgegenzutreten, ift die 
chriſtliche Preſſe unterſtüßen. Beſtellen Sie mein Blatt, und wenn Sie es 
abholen laſſen, ſollen Sie es vierteljährlich mit 4 Sgr. haben. (Beifall.) 


Scharnhorſt. 

Am 29. Juni 1813 ſchrieb Blücher aus Strehlen an Gneiſenau. 

„mit unſern braven Scharnhorſt geht es nicht guht, liber noch eine 
Schlagt verlohren, nur nicht den Scharnhorſt. Die Caballe hat 

im Feintſchafft.“ 

Die Befürchtung Blüher’d war bereits in Erfüllung gegangen, 
Scharnhorſt am 28. Juni zu Prag ſeiner Wunde erlegen. Seine 
Freunde verfaßten folgenden für die Berliner und Breslauer Zeitungen 
beſtimmten Nachruf, den Gneiſenau zuvörderſt dem Cabinet einſandte: 

„Am 28. Juni ſtarb zu Prag an den Folgen feiner in der 
Schlacht bei Groß⸗Gorſchen erhaltenen Wunde, der Königlich 
Preußiſche General⸗Lieutenant von Scharnhorſt. 

„Er war einer der ausgezeichnetſten Männer unſerer Zeit. Das 
raſtloſe, Hätige, planvolle Wirken nach einem Ziel, die Klarheit 
und die Feſtigkeit des Verſtandes, die umfaſſende Größe der Anſich⸗ 
ten, die Freiheit von Vorurtheilen des Herkommens, die ſtolze 

GOleichgiltigkeit gegen äußerliche Auszeichnungen, der Muth in den 
unſcheinbarſten Verhältniſſen mit den ſchlichteſten Mitteln durch die 
bloße Stärke des Geiſtes den größeflen Zwecken nachzuſtreben, jugend⸗ 

licher Unternehmungsgeiſt, die hoͤchſte Beſonnenheit, Muth und Aus⸗ 

dauer in der Gefahr, endlich die umfaſſendſte Kenntniß des Krlegs⸗ 

weſens, machen ihn zu einem der merkwürdigſten Staatsmänner 
und Soldaten, auf welche Deutſchland je ſtolz ſein dürfte. 

i „Billig und gerecht im Urtheil, ſanft und ruhig in allen Ver⸗ 

bhäaͤuniſſen mit Anderen, freundlich, herzlich im ganzen Lebensumgange, 
und edel in der Empfindungsweiſe, war er einer der liebens⸗ 
würdigſten Menſchen, die den Kreis des geſelligen Lebens zieren. 

j „Bas er dem Staate geweſen ift und dem Volke und 

nder ganzen deutſchen Nation, mögen Wenige oder Viele 
erkennen, aber es wäre unwürdig, wenn Einer davon gleichgiltig 
bliebe bei dem traurigen Todesfall. 

„Es müßte keine Wahrheit und keine Tiefe mehr in der menſch⸗ 
lichen Natur ſein, wenn dieſer Mann je von denen vergeſſen werden 

könnte, die ihm nahe ſtanden, ihn verehrt und geliebt haben.“ 

Dieſer Nachruf, gleich ehrenvoll für die, welche ihn verfaßten, wie 
für den großen Todten, fand bei den Staatsräthen Jordan und Ber 
guelin Anſtand, denn es fehlte damals eben ſo wenig wie zu anderen 
Zeiten in Berlin an Kleingeiſtern, an Mäklern und Kräklern, denen 
Alles, was äber den beſchränkten Kreis ihres Denkens hinausging, zu⸗ 


ſtatt des Wortes „ſtätig“, als angeblich undeutſch, „anhaltend“ zu 
ſetzen. Ferner erſchien der vorletzte (hier mit geſperrter Schrift gedruckte) 
Abſatz „dunkel“, man ſolle ſagen: „Scharnhorſt's Verdienſte ſeien 
allgemein gefühlt und anerkannt.“ Da hat denn Gneiſenau ſofort aus 
Patſchkau ſchriftlich erwidert: Stätig wolle mehr ſagen als anhal⸗ 
tend; jenes bezeichne das Bewußtſein des Wollens und des Zweckes; 
es ſei das engliſche steady und abſichtlich gewählt. 

Die Abänderung der angeblich dunklen Stelle würde nicht paſſend 
ſein, weil ſie eigentlich nicht wahr wäre, denn allgemein gefühlt und 
anerkannt wäre Scharnhorſt's Verdienſt nimmermehr. Jeder große 
Mann habe ſeine Freunde und Verunglimpfer, und gerade darin, daß 
er es nicht darauf anlegt, Jedermann zu gefallen, liege ſeine Größe. 
So etwas müſſe bei ſeinem Tode geſagt werden. Dürfe die Stelle 
nicht gedruckt werden, fo möge man kieber den ganzen Aufjag unter: 
drücken. 

Nun erſt wandte ſich der Staatskanzler an den rechten Mann, 
an Hippel, der ſich natürlich mit großer Entſchiedenheit für Gneiſenau 
erklärte, und Hardenberg verfügte tie Veroffentlichung, erklärte aber 
dabei: „Das Wort kann als eine neue Creation wohl gut ſein. 
Ich kenne es noch nicht als Deutſch.“ — Solche Wortklauberei in fo 
großer Zeit! — Bezüglich der „dunklen Stelle“ meinte er, „warum 
aber das dem Publikum ſagen? da der größere und beſſere Theil die 
Verdienſte Scharnhorſt's gewiß anerkennt. Sobald der Aufſatz irgend 
ein officielles Anſehen haben ſollte, würde ich es vollends nicht paſſend 
finden, die Stelle ſtehen zu laſſen.“ 

Doch wozu ſich über ſolchen Jammer noch weiter beklagen? 
Blücher wiederholte ſeinen oben mitgetheilten Gedanken noch einmal in 
einem Schreiben an Hippel: 

„Nun iſt den leider unſer guhter Scharnhorſt auch todt glauben 
fie mich eine verlohrne Schlacht wehre kein größerer Verluſt führ 
uns gewehſt, nu iſt Gneiſenau noch da, geht der auch ab, ſo vollge 
ich lebendig oder todt, den mit H. v. Kneſebeck treffe ich in meinung 
nicht überein, noch weniger mit H. v. Kruſemarck. Der letzſte hat 
zu vihl Pariſer luft eingeſogen.“ 

Wir haben Vorſtehendes entnommen aus: a 

„Das Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithardt von Gneiſenau 

von G. H. Pertz“, B. 3, S. 30 ff. 
und verweiſen unſere Leſer über Scharnhorſt auf ein Werk, welches, 


mal aber Alles, was den weltbewegenden Ideen entſprang, ein Greuel] wie das eben genannte, jo recht bekundet, daß in unferer confuſen Zeit 


war, weil ſie nur an ſich, d. h. an ihre eigene Erbärmlichkeit glaub⸗ 


u) 


ten. Zunächſt ſchlug Jordan im Auftrage des Staatskanzlers vor, 


es nicht an ſorgſamſten Forſchern mangelt, denen die geſchichtliche Wahr⸗ 
heit über Alles geht, und die bei dem gewiſſenhafteſten Eindringen in 


das allerdings nur anſcheinend kleinliche Detail nie iyr Hauptziel aus 
dem Auge verlieren. 

Georg Heinrich Klippel hat ſich als ein ſolcher Forſcher be⸗ 
währt durch: 

„Das Leben des Generals von Scharnhorſt. Nach größe 
tentheils bisher unbenutzten Quellen dargeſtellt.“ (Leipzig. F. A. 
Brockhaus. 1869). . 

Es liegen uns bis jetzt zwei Theile vor, welche in vier Büchern 
den Zeitraum von 1755 bis 1801 umfaſſen. Möge der Verfaſſer für 
die Fortſetzung ſeines Werkes auch Seitens der Berliner Archivverwal⸗ 
tungen die bereitwillige Unterſtützung finden, die er in Hannover erhielt. 
Er iſt vollkommen befähigt, uns Scharnhorſt als den echt deutſchen 
Mann herzuſtellen, der es vor Allem verdient, als nachahmungswerthes 
Vorbild nicht nur dem zu des Vaterlandes Vertheidigung berufenen 
Krieger, ſondern auch dem für des Staates Wohl arbeitenden Bürger 
empfohlen zu werden. Auguſt Geyder. 


— — 
* [Die Entwidelungber ena von 1793 bis zur Gegenwart 
von A. v. Boguslawski, Hauptmann im 3. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 50, 
Nach den großen Erfolgen des Feldzuges von 1866 wurde in der Tages⸗ 
und Broſchüren⸗Literatur dem Zündnadelgewebr hauptſächlich der Preis des 
Tages zuerkannt; nächſtdem wurde die Vortrefflichkeit der formellen Taktik 
der preußiſchen en in den Himmel erheben und hieraus geſchloſſen, 
daß dies die weſentlichen Bedingungen des Sieges geweſen ſein müßten. — 
Auch ſelbſt in denjenigen Kreiſen, welchen ein tieferes . Ver⸗ 
ſtändniß nicht abzuſprechen iſt, neigte man ſich theilweiſe zu dieſer Anſicht 
bin, und das große Publitum hat von den Verdienſten Moltte's u. A. bis 
heute nur noch ſehr unklare Begriffe. ; 

Bei unferer Militär⸗Geſetzgebung ift es aber dringend erforderlich, daß 
die allgemein gültigen Grundſätze der Kriegführung überall Eingang finden, 
denn nur auf dieſe Weiſe allein kann Preußen in Wahrheit „das Volk in 
Waffen“ ſein, wenn ſeine Grenzen bedroht werden. — Nicht vie Form, ſon⸗ 
dern der Geiſt, welcher die Armee durchdringt, führt dieſelde zum Siege 

Dem militäriſchen, wie dem nicht militäriſchen ge empfehlen wir 
vorliegende Moſchüre, weil dieſelde in maßvoller Form eine richtige und 
klare Beurtheilung der Taktik, geſtützt auf gut gewählte biſtoriſche Beiſpiele, 
in gedrängter Kürze giebt. — Für den Laien beſteht der dae des 
Buches darin, daß jede Situation des Gefechtes und die neueſten Vorſchlaͤge 
zur Umänderung der Taktik klar und präciſe abgewogen und einer einge⸗ 
henden Kritik unterworfen worden ſind. e E Ah 

Für den Soldaten ift die Broſchüre ein dial Anhalt für die Taktik 
aller Waffen, fie regt das Nachdenken an und iſt in der heutigen Zeit, wo 
wir uns mehr oder weniger in einem Uebergangsſtadium befinden, gewiſſer⸗ 
maßen eine Baſis, deren Grundprineipien ſich im Felde bewübek den. 


[Der Apparat für das 2 ene Der parat hd 
franzöſiſchen ‚Kabels, welcher jetzt in Bolton aufge allt iſt, er 1 er 
Einfachheit wegen höchſt merkwürdig. Im Weſentlichen mit dem beim enge ⸗ 
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ſind no wendig eine Depeſche zu empfangen; einer das Licht in einem 


N 
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el hält. — 
1 Schuhmacher Kafka will Mitarbeiter werden und fragt: ob auch Artikel 
von Anderen in „Schutz und Trutz“ aufgenommen werben. — N 

Prediger Wiedebandt. Natürlich nehme ic die Artikel auf, aber ich 
muß fie redigiren. Ich bin ja verantwortlich. Ich zable keine Steuer, muß 
alſo Politiſches und Sociales unter Geiſtliches milden damit 
fie mich nicht faſſen. Das iſt auch viel beſſer, ſo wirds mehr geleſen. 

Schuhmacher Kafka. Ich würde mich freuen, wenn recht viele Bericht: 
erſtalter hier wären, um ſich über uns luſtig zu machen, dann können wir 

f er 3 — 5 . 2 
0 Ein Mu ren r. ir wollen mit offenem Biſter kämpfen und nicht 
o ſchüchtern auſtreten. Man hat neulich vorgeſc lagen, ob wir uns nicht 
an die Behörde wenden wollen. Allein ich ſage: Selbſt iſt der Mann. Ich 
ſchlage vor, zwei bis drei berftändige Männer herauszuſuchen, die werden 
wobl zu finden ſein, die die ſchlechten Blätter leſen und gleich darauf erwidern. 

Schubmacher Kafka. Ich bin mit den Ideen einverſtanden. — 

Zweiter Unbekannter. Wäre es nicht beſſer, wenn wir mehrere Blät⸗ 
ter der ſchlechten En eie 1 Mehrere hervorragende 

reſſe 3 — 

Vorſitzender. Ich kann ein ſolches Blatt, was ein ſolches Blatt if, 
unentgeltlich kriegen, vielleicht auch zwei, da werde ich, wie die Biene 
den Honig aus der Blume, das Pikanteſte herausſuchen. Die ganze 
Sippfchaft können wir natürlich nicht halten. — 

Schuhmacher Kafta lieſt auch ſolche Blätter und wird mit dazu 

en. ES 

buche Verſammlung giebt hierauf durch „Hand aufheben“ ihre Zuſtimmung 
u den gepflogenen Verhandlungen zu erkennen, worauf dieſelben mit Ge⸗ 
ang („Regle unſern Gang“), Gebet („Vater unſer“) und einem Segens⸗ 
ſpruch des Vorſitzenden geſchloſſen wurden. 

[Ernte Nachrichten.] Die „Prov.⸗Correſp.“ ſchreibt: Seit dem 
Eintreten naſſer und kühler Witterung find aus den öftlichen Provinzen 
des Landes einige Mittheilungen in die Oeffentlichkeit gelangt, welche 
von Umſichgreifen der Kartoffelkrankheit und von drohendſter 
Gefahr für das Geſammtergebniß der Kartoffelernte ſprechen. Nach 
zuverläſſigen Ermittelungen erſcheint eine ſolche Darſtellung durchaus 
einfeitig, und die daran geknüpften Beſorgniſſe ſind zur Zeit unbe⸗ 
gründet. Aus einigen Kreiſen in den öſtlichen Landestheilen wird aller: 
dings gemeldet, daß auf einzelnen Punkten Spuren der bekannten Kar⸗ 
toffelkrankheit hervortreten; doch iſt der Stand der Frucht im Alge⸗ 
meinen günſtig und hält die Hoffnung auf einen guten Ausfall der 
Ernte bis jetzt völlig aufrecht. 

Stettin, 18. Auguſt. [Zum Kornträger⸗Strile.] Da unſere Korn 
träger nun die Arbeit wieder aufgenommen haben und für den Beparf voll⸗ 
ſtändig ausreichen, jo kehren auch die 17 Arbeiter, welche aus Berlinchen 
gekommen waren, heute in ibre Heimath zurück. Unſere Träger, faſt durch⸗ 
ihnen der Strike nur ge⸗ 


Blätter der ſchlechten 


ängig ordentliche Leute, haben eingeſehen, daß a 0 
ſcadet hat, da ſie Das, was ihnen jetzt von ihren Arbeitgebern bewilligt 
iſt, auch ohne Arbeitseinſtellung durch ruhige Vorſtellungen bewirkt haben 
könnten. Dieſe Ueberzeugung wäre geſtern ſchon den Herren Armborſt und 
Finn faſt mit ſchlagenden Gründen kundgegeben. An der Speicherſeite näm⸗ 
lich, in der Nähe der Baumbrüde, ſah geſtern ein Spediteur ſich nach Ar⸗ 
beitern um; es ſtanden Soldaten dort, aber Kornträger traten vor und cr⸗ 
klärten ſich zur Aufnahme der Arbeit bereit. Der Spediteur ſagte ihnen: 
„Wenn Ihr wieder arbeiten wollt, jo verſtett ſich, daß von Soldaten keine 
Rede iſt. Da gingen die in der Nahe ſtehenden Herren Armborſt und 
Finn, wie uns von glaubwürdiger Seite mitgetheilt wird, auf die Leute 
zu mit der Anrede: „Das leidet Ihr, daß ein fo junger Menſch Euch Ihr“ 
nennt?“ Einer der Träger aber rief darauf: „Jetzt iſt's 


der u. 1. w.“ Den drohenden Fäuften entgingen darauf die Agitatoren nur 
durch ſchnelle Flucht. Auch an einem heitern Schluß hat es dem Strike 
nicht gefehlt. Zu geſtern Abend war nämlich noch eine Kornträger⸗Verſamm⸗ 
lung angeſetzt, da aber über die bereits beendete Arbeitseinſtellung nichts 
mehr zu verhandeln war, jo machte man ſich für den noch vorhandenen Reſi 
der Unterſtützungsgelder — wir hören, 8 Thlr. 10 Sgr. —, deſſen Ver⸗ 
theilung nicht mehr zu lohnen ſchien, einen vergnügten Abend. (Oder⸗Ztg.) 
Elbing, 18. Auguſt. [Manöver.] Nach amtlicher Mittbeilung 
fällt das Divifions-Mandver aus, welches in der Umgegend Elbings 
abgehalten werden ſollte und ſind daher die zum 21. Auguſt hier an⸗ 
geſagten Truppen nicht zu erwarten. (E. V.) 
Hamburg, 18. Auguſt. [Zur gegenſeitigen Rechtshilfe.) 
Das erſte Hamburgiſche Opfer der mit dem 25. Juli d. J. in Kraft 
getretenen Rechtshilfe ſämmtlicher Staaten des Norddeutſchen Bundes 
untereinander — wonach die Angehörigen des einen Staates fortan 
jedem anderen Staate zur Unterſuchung und Beſtrafung wegen dort 
begangener Vergehen oder Verbrechen ausgeliefert werden, — iſt ein 
hieſiger Privatlehrer geworden. Derſelbe wohnte zeitweilig in Altona 
und war dort wegen eines Vergehens, das er ſich daſelbſt hatte zu 
Schulden kommen laſſen, zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
Nachdem er die höhere Inſtanz angerufen, ſowie den Gnadenweg ver⸗ 
ſucht hatte, aber Beides vergeblich, ſiedelte er wieder nach Hamburg 


liſchen 1 übereinſtimmend, weicht er doch in einigen Punkten von 
Wichtigkeit davon ab. Die bei dem Landtelegraphen angewandte Vorrich⸗ 
tung eignet ſich gar nicht oder doch nur ſehr unvollkommen zum Gebrauch 
des überſeeiſchen, da bei einem zu wagen electriſchen Strome zu viel Zeit 
gebraucht wird, um eine Depeſche nach Europa abzuſenden. Verſuche haben 
elehrt daß drei oder hoͤchſtens vier Worte in der Minute befördert werden 
Önnten. Mit dem gegenwärtig gebräuchlichen Apparat können 12 Worte in 
der Minute abgeſandt werden, ein Vortheil, der die Koſten ſowohl als die 
Mühe weit übertrifft. Er beſteht aus einer etwa vier Zoll langen kleinen 
Röhre mit einem urchmeſſer von einem Zoll, und fieht wie ein Teleſtop 
aus. In der Mitte dieſer Röhre hängt ſchräge an einem feinen Seiden⸗ 
faden ein runder Spiegel, an welchem eine Magnetnapel befeftigt iſt. Rings 
um die Röhre iſt der äußerſt feine Drath, dur d welchen der magnetiſche 
Strom läuft, in etwa 20,000 Windungen aufgerollt, wodurch er einen Durch⸗ 
meſſer von 3“ erhält, An dieſem Apparate find zwei Schlüſſel angebracht; 
wird der eine dieſer beiden berührt, jo bewegt ſich die Magnetnadel in der 
bre nach Oſlen, während der andere eine Bewegung nach Weiten erzeugt 
und natürlich wird bei dieſer Abweichung der frei aufgehängte Spiege wit 
in Bewegung geſetzt. Gegenüber dieſem, in einer Entfernung von drei 
Sade Ei Re er äbnlich einer camera en MR: 3 5 5 Licht 
€ 2 e Oeffnung dem Spiegel zukehrt, angebracht. ie Licht⸗ 
S melde Ku in faden, werden von ihm reflectirt und an einer 
an 
Strich von der Länge des xeflectirenden Lichtſtreifens angebracht iſt. An 
in Bene Sichtfnahı es vollkommen deckend, fo lange ver 
h ms Lafet erfolgt gung geſezt wird.“ Sobald die leiſeſte Berührung eines 
rei cht 5 250 — 1 der Spiegel, und in Folge deſſen auch der Licht: 
e e e eier 
9 5 wee Nee; ind 8 . ia Striche zuſam⸗ 
men. ewe f 5 
bi Streifen ift ein Strich, jene — eee 9 
aſchine, mittelſt welcher Depeſchen über den atl ntifchen Ocean geſchickt wer: 
ae . . iſt febr Mein und ein Fingerhut voll 
ure en. 1 R i 5 
Bruch belege wird die adele 2 Bre nag , de Seba un Bepe⸗ 
ung geſezt, und die erſte Botschaft it hereitg altea ge 
! „ reits angelangt. Zwei Perſonen 


niteren Zimmer zu beobachten und Bunlt f 
einer, welcher die 11 nieberſchreibl. der Strich anzukündigen, und 


— 
[Ameritana] Der „Siecle” bringt von 


2 einem i ika di 
Mittheilung über ein ſeltſames Abenteuer. Der e aa die 


Orte, wo die Geſchichte ſich begeben, nicht genannt, aber di itsgetreue 
Darſtellung wird garantirt. — Ein hunger Caſſirer in einem Gesch wird 
1 von einem Bankbauſe eine Summe von 50,000 Dollars einzu⸗ 

ehen. Als er wieder nach dem Geſchäfte zurückkommt, bat er das Porte⸗ 
euille, in welches er dieſen bedeutenden Betrag geſteckt, nicht mehr in ſeiner 
Taſche. Natürlich wird ſeine Ehrlichkeit beargwohnt. Man will nicht glau⸗ 
ben, daß er unterwegs ein ſo dickes Pack Papier zn fallen laſſen oder ver⸗ 
lieren können, noch weniger, daß er darum beſtohlen worden ſei. Man droht, 
ihn verhaften zu laſſen. Er aber, der unſchuldig war, beſchließt, ſich das 


Der Borſitzende läßt fofort Abonnementsliſten auf „Schutz und Trutz“ über, wo er, als hieſiger Staatsangehöriger, nach den früheren geſetz⸗ 
pirtbeilen, indem er die Verbreitung dieſes Blattes für das praktiſchſte Mit⸗ Beſtimmungen vor der Ausführung des in Altona gegen ibn 


N enug! 23 Thaler 
halte ich mir für den Winter geſpart, die ind nun aufgeſreſſen Euch ſoll 


J 


aufgefangen, an welcher ein ſenkrechter ſchwarzer D 


ſaber den Einweihungsfeierlichkeiten am Suezkanal beiwohnen. 
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Amendement Ségur d'Agueſſeau angenommen, welches verlangt, daß 
nicht ein kaiſerliches Decret, ſondern ein zweiter Senatsbeſchluß die 
Beziehungen des Senates, des geſetzgebenden Körpers und des Staats⸗ 


rathes mit dem geſetzgebenden Körper regeln foll. 
Devienne's wird zum 23. erwartet. 


abgegebenen Erkenntniſſes auch vollkommen ſicher war, wenn er ſich 
nur nicht auf preußiſchem Gebiete betreffen ließ. In Gemäßheit des 
§ 45 des neuen Bundesgeſetzes hat nunmehr jedoch die hieſige Polizei⸗ 
behörde auf Nequifition der Altonaer Behörde den gedachten Privat⸗ 
lehrer unter Androhung der polizeilichen Auslieferung, angewieſen, ſich 
der Altonaer Gerichtsbehörde zur Abbüßung der ihm zuerkannten Strafe 
zu ſtellen. (Hamb. Nachr.) 

Glauchau, 17. Auguſt. [Die geſtern Abend im Theater: 
gokale abgehaltene Volksverſammlung! führte wegen perſön⸗ 
licher Angriffe auf Dr. Schweitzer zu tumultuöſen Auftritten zwiſchen 
den beiden ſich bekämpfenden Parteien — Laſſalleaner und Bebelianer, 
was den Vorſitzenden veranlaßte, die Verſammlung zu ſchließen, 
gerade als der anweſende Vertreter der Polizeigewalt, Herr Stadtrath 
Dr. Schulz, dies zu thun im Begriffe ſtand. Letzterer forderte die 
Anweſenden noch zum ſofortigen Verlaſſen des Saales auf, welcher 
Aufforderung man auch nachkam. 


Karlsruhe, 16. Auguſt. [Der Landtag! fol am 13. Sep⸗ 
tember zuſammentreten. Da bis dahin die Herbſtübungen der Truppen 
beendigt find, fo iſt wahrſcheinlich, daß der Großherzog den Landtag 
eröffnen wird. „Der zweiten Kammer iſt ſodann — mit dieſer Aeuße⸗ 
rung beſchwichtigte die „Mannh. Abdztg.“ ihren Aerger über den Sieg 
der Nationalliberalen in den Wahlen — alsbald in der Adreſſe auf 
die Thronrede Gelegenheit gegeben, dem Schmerzensdrange der Natio⸗ 
nalliberalen zum Ausdruck zu verhelfen, und die Bitte um alsbaldigen 
Anſchluß des Landes an den Nordbund ehrerbietigſt vor den Stufen 
des Thrones niederzulegen.“ Der Sieg der Nationalliberalen ift aller⸗ 
dings fo vollſtjändig geſichert, daß ſelbſt die Ultramontanen auf Candi⸗ 
daten zurückgreifen, die nicht zur Partei gerechnet werden koͤnnen. 
Wenn das geſchieht, um ſich die zweifelhaften Stimmen zu erhalten, ſo 
iſt es bemerkenswerth ſowohl für den Standpunkt der intelligenteren 
Parteiglieder, als für die Scheu der Führer, den Wählern allzu Schweres 
zuzumuthen. Staatsanwalt v. Gulat z. B., den man für die Stadt 
Baden nennt, hat ſich der „Bad. Landesztg.“ zufolge, bevor ihm das 
Mandat angetragen wurde, vor ſeinen Freunden entſchieden dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er der liberalen Richtung huldige und daß er weder 
der ultramontanen Partei angehöre, noch deren Intereſſen vertreten 
werde. — Philipp Thibauth, auf den man radikalerſeits in Ettlingen 
für die Wahl in den Landtag das Augenmerk gerichtet hatte, hat in 
einem von Bern aus eingegangenen Schreiben die Wahl abgelehnt. 

(Nat. ⸗Ztg.) 


wegen Herſtellung der Wahl ihrer Vorſitzenden vorher, welche ſetzt be⸗ 
kanntlich von der Regierung ernannt werden. 


ueber die Amneſtiel ſprechen ſich, wie ſchon bemerkt, nur die 
Blätter der äußerſten Parteien mit weniger oder gar keiner Beftiedi⸗ 
gung aus. Wir fügen den ſchon gemachten Mittheilungen darüber 
noch folgende, etwas ausführlichere hinzu. Das „Pays“ zunächſt 
nimmt die Amneſtie mit einem unſäglichen Gefühl der Traurigkeit auf 


chen „Act der Schwäche“ 
winnen, müſſe aber ihre Freunde ſich entfremden. 
ſchließlich: h 
„Die Regierung hat nicht den Bitten ihrer Feinde, 
bungen nachgegeben. Amneſtirt! Amneſtirt! ſie werden 
ſie werden nie dem 2. December verzeihen; ſie werden nie das 
annehmen und ihr Ziel wird immer die Zerſtörung des kaiſerlichen Werkes 
fein. Und find denn die großen Amneftien, von denen die Geſchichte spricht, 
nicht immer von ſtarken Regierungen, welche gegen jede Ueberraſchung ge⸗ 
ſichert waren, octropiet worden? Iſt dies mit der heutigen Regierung auch 
der Fall? Wir wagen es nicht, zu fagen; die Regierung, 
in der vom franzöſiſchen Volke votirten Verfaſſung ſaß, ringt unter Ruinen 
und Schutthaufen, die ihr eigenes Werk find. Es ift kein 
ſich in dieſem Augenblicke ergiebt; es iſt ein Entſchluß, den fie f Auf 
die Loyalität, auf die Dankbarkeit der „Unverſöbnlichen“ zählen, heißt ein 
Phantom ergreifen, ſeinen Weg mit einem Irrlicht erleuchten wollen. Und 
es iſt Unklugbeit und Tollkühnheit, auf ſolche Weiſe Ben. Dan ai Wa an 


Das „Pays“ fagt 


ſich nicht ändern; 


ſpielen, die noch in der Hand der Regierung verbleiben. Man hat n l 
Recht, verſchwenderiſch zu jein, wenn die r fi erſchöpfen und 
man nicht mehr ſtark genug ift, um ungeſtraft ſchwach zu fein.‘ 

Von den Blättern der Linken äußert ſich der „Rappel“ in beſon⸗ 
ders wegwerfender Weiſe. Er ſagt nämlich: „Es trifft ſich gerade, 
daß Napoleon heute vor hundert Jahren geboren iſt, und da ſollen wir 


Gottes Namen! Aber da wir nun von vorn anzufangen haben, da 
Napoleon nur in hundert Jahren wieder ſeinen Geburtstag feiern wird 


würden, uns zu tadeln, wenn wir unfern guten Kampf läſſiger wieder 
aufnähmen und minder laut unſern alten Rappel ſchlügen, ſo werden 
ſie uns verzeihen, wenn wir nicht ebenſo befriedigt ſind wie ſie. Was 
wir abwarten, was wir wollen, was allein uns befriedigen kann, das 


Deſter reich. 
Peſt, 18. Auguſt. [Unterſuchung.] Der Pfarrer von Zeliz 
wurde wegen Theilnahme an der von der Wirthſchafterin verübten 
Ermordung feines eigenen ſechſten Kindes in Criminal-Unterſuchung 


gezogen. 
Italien. 

Florenz, 16. Auguſt. [Dementi.] Die officiöſe „Italieniſche 
Correſpondenz“ vom 14. d. dementirt die von mehreren Blättern ges 
brachte Nachricht, daß Prinz Humbert ſeinen Wohnſitz künftig in 
Florenz nehmen werde. Derſelbe gedenke im Gegentheil nächſtens nach 
Neapel zurückzukehren. Prinz Amadeus, Herzog von Aoſta, wird 
kommenden Herbſt mit ſeiner Gemahlin und in Begleitung mehrerer 
ausgezeichneten Gelehrten eine Reiſe nach Paläftina antreten, vorher 


einem anderen Artikel unterzieht Herr Paul Maurice die Thaten des 
alten Napoleon einer Kritik, welche in folgender Weiſe ſchließt: 

Ohne Zweifel ſind unter Napoleon's Regierung große Dinge im Krieg, 
in der Geſetzgebung, in der Geſellſchaft ausgeführt worden; aber man nenne 
uns ein einziges, in welchem nicht die Männer und die Principien der Re⸗ 
volution wiederzufinden ſind. Nur er mit ſeiner Perſon kehrte der 2 
den Rücken; er verſtand nichts, als die Vergangenheit nachzuäffen. Er war 
von Grund aus Claſſiciſt, dieſer Bewunderer des Luce de al. Er 
hatte Einbildung, aber durchaus keine Erfindung. Ein geborner a 

ſar 

[Seltſame Reſolutionen einer Volksverſammlung.] 

Am vergangenen Sonntag wurde in Modena eine Volksverſammlung 

abgehalten und zwar, wie es auf den Einladungsplakaten hieß: „im 

Intereſſe der politiſchen Moralität.“ Die Verſammlung faßte folgende 

Reſolutionen von einigermaßen unabſehbarer Tragweite, welche nicht ge⸗ 
ringe Senſation erregten. : 

1) Es iſt unvereinbar, Bankier und augleich Mitglied eines Par: 
laments zu fein, 2) Kein Deputirter darf ſich an Geschäften des Staates 
perſönlich betheiligen. 3) Ein Mißtrauensvotum gegen Deputirte, welche 
den Wunſch aussprechen, Geld zu verdienen (ö) und war es auch nur 
en famille. Ein Mißtrauensvotum gegen die Directoren einer Geſellſchaft, 
welche jungen, unerfahrnen Leuten Actien verkaufen, beſonders wenn dieſe 
jungen Leute mit Deputirten verwandt ſind. 

Frankreich. 
„Paris, 16. Aug. [Zu den Reformen.] Heute ſollen ſich 
die Miniſter vor dem Senatsausſchuſſe über die zum Entwurfe 
der Regierung geſtellten Amendements ausſprechen. Man glaubt nicht 


Der „Temps“ bemerkt: } 

„Es ift dies eine Maßregel, deren Verdienſt unter dem Vorwande, daß 
ſie durch die politiſche Nothwendigkeit geboten war, zu verkleinern nicht in 
unſerer Art liegt. Der politiſche Charakter der Amneſtie iſt übrigens unbes 
ſtreitbar. Der Kaiſer konnte perſönlichen Gefühlen Gehör ſchenken, die man 
ihm nur zur Ehre anrechnen kann; aber er hat ſich gleichzeitig den Geboten 
der Situation gefügt. Eine ſo bedeutende Veränderung, wie diejenige iſt, 
welcher unſere Einrichtungen unterzogen werden ſollen, mußte ſchlechterdings 
von dem Erlaß der unter einem andern Regime und unter andern Bedin⸗ 
gungen der öffentlichen Freiheit verhängten Strafen begleitet ſein. Dieſe 
conſtitutionelle Tragweite des Amneſtiegetes iſt übrigens in bezeichneter 
Weiſe dadurch betont worden, daß alle Minifter ihn mit ihrer Unterſchrift 


Leben zu nehmen. Aber bevor er viefen verhängnißvollen Vorſatz ausführt, 
will er doch Nichts unverſucht laſſen und läßt in das geleſenſte Blatt der 
Stadt folgendes Inſerat einſetzen: „Ich, N. N., Caſſſirer bei den Herren 
P. P., babe auf dem Wege von dem Bankier S. S. nach dem Geſchäfte der 
Herren P. P. ein Portefeuille verloren, welches 50,000 Dollars in Scheinen 
enthielt. Ich bin entſchloſſen, wenn ich dieſe Summe nicht wieder bekomme, 
mir das Leben zu nehmen, da ich den Gedanken nicht ertragen kann, zeit⸗ 
lebens mit dem Verdachte umherzugehen, daß ich das Geld unterſchlagen 
baben könne. Von Sonntag über Dierzehn Tage, zwölf Uor ab, wenn mir 
bis dahin die 50,000 Dollars nicht wiedergebracht find, bin ich nicht mebr 
unter den Lebenden und habe mir eine Kugel durchs Gehirn gejagt. — Ich 
verſpreche 1000 Dollars Belohnung und meine ewige Freundſchaft demjeni⸗ 
gen, der mich in den Beſitz dieſes meinen Principalen gehörigen Geldes 
etzt.“ — Der unglückliche Caſſirer wartete mehrere Tage auf die Wirkung 
dieſer Anzeige. Er wiederholt fie und jagt darin, er habe nur noch elf Tage 
zu leben, wenn er nicht die 50,000 Dollars wieder bekomme. — Keine Wir⸗ 
tung. — In der legten Woche läßt er die Annonce täglich einrücken, und 
am Sonnabend läßt er die furchtbaren Worte drucken: „Morgen, Sonntag, 
zwölf Uhr, bin ich tobt, wenn der Finder der mir nicht gehörigen 50,000 
Dollars mir dieſelben bis dahin nicht wiedergiebt!“ — Welche Nacht mag 
der Unglücklſche zugebracht haben? — Jetzt iſt es Sonntag. Es hat elf Uhr 
geſchlagen. Ein Fremder klopft an bie Thür des Caſſirerg. Dieſer öffnet. 

er Unbekannte ſieht mit ſchnellem Blicke auf dem Tiſche einen Abſchieds⸗ 
brief an die Familie des Caſſirers und daneben einen geladenen Revolver 
liegen. — „Kommen Sie,“ ſagt der Caſſirer, „mir das Leben zu retten?“ — 
„Ja,“ antwortete der Unbekannte. „Ich habe Ihr Portefeuille nicht gefun⸗ 
den, aber ich habe bei Ihrem Haufe für 50,000 Dollars Bürgſchaft geleiſtet 
und werde die Summe regelmäßig veczinſen, dis zu dem Tage, wo es Ihnen 
ſelber moglich fein wird, von Ihrem Erwerb das Kapital abzuzahlen Alles 
ift geordnet, aber ich knüpfe eine Bedingung daran“ — „Und welche?“ — 
„Daß Sie in meinen Handelsunternehmungen fünfzehn Jabre lang in mei⸗ 
nem Dienſte ſtehen; das Gebalt und Sonftiges ſtelle ich ſelber feſt. — „Ich 
nehme es an,“ ſagte der junge Menſch weinend, „gebieten Sie über mich, 
Ihnen verdanke ich das Leden. — Acht Tage nach dieſer Scene reiſte der 
Unbekannte mit ſeinem Commis nach Californien. Dort eröffneten fie ein 


von armer Abkunft, durch allerlei geſchickte Finanz⸗Operationen zu einem 
der reichſten Börſen⸗Matadore binaufgeſchwungen. Daß es ibm auch an 
Gemeinſinn nicht mangelte, iſt daraus erſichtlich, daß er ſich erbot, für die 
von ihm angeregte Errichtung einer National⸗Akademie für Künfte die fürſt⸗ 
liche Summe von 1% Mill. Doll. beizuſteuern. 


[Auszeichnung.] Die Jury der Section für Lehrmittel der Allge⸗ 
meinen deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung in Wittenberg hat für hen le 


liche Leiſtungen an den Profeſſor Dr. Exner in Wien für Schriften über 
das Ausſtellungsweſen, und an den Redacteur F. A. Günther in Berlin 
für Werke und Zeitſchriften im Gebiete der Lederinduſtrie die goldene 
Medaille verliehen. 


Auch auf einem Schlachtfelde. 
Den Gefallenen der Arbeit. 


Der Senſe Lied klingt ſauſend auf und nieder 
Durch goldne Gaſſen ſegenſchweren Korns; g 
Aufalbmend wähnt das Herz des Volkes wieder, 7 
Es ſei geleert die Schaale blut'gen Zorns. 

Und wieder durch die Reih'n des Erntetanzes 
Hinwandelnd, grüßt die Hoffnung Thal und Flur; 
Der Frieden kehrt im Schmuck des Erntekranzes, 
Und neuer Segen blüht auf ſeiner Spur. 


Da zuckt es ſlammend durch der Erde Glieder, 
Als rief das Chaos drohend uns hinab. 
Ein Donnerſchlag! — Im Herzen Deutſchlands wieder 
Stehn wir entſetzt an — einem Rieſengrab. 
Die kleine Wieſe deckt dreihundert Brüder, 
Dreihundert Wadre unſres Vaterland's! 
Ach! und am Himmel jubeln Lerchenlieder, 
Und Berg und Halde lacht im Sonnenglanz. 


Dreihundert! Wer an eine Sterbekammer 


0 N Rückblickend denkt, noch bebt fein Herz da 
Geſchaft, das, Dan treuen Fürſorge und Intelligenz des ehemaligen 
Gaffrer, berkefli bie. — Der Eigentümer des Geſgafte iſt jetzt ge⸗ Der Nile 10 j en N 99 5 S8 DAT N 
ſtorben und hat die Hhiſte feines ganzen Vermögens dem ehemaligen Caſſiter hr, die Ihr hen M Heiz von diä aden indern, 
bermacht, außerdem aber noch als Reititution — 50,000 Dollars. Denn er uch fonnt im Strahl des Glückes und des Lichts, 


war wirklich der Finder des Geldes geweſen. ö 


Vermächtniß eines deutſchen Auswanderers.] Laut Teſtament 
vol Amerika jüngſt verſtorbenen Brücen⸗Ingenieurs John A. Röbling 
erhält deſſen Wittwe 100,000 Doll., 8 2 der drei Kinder 100,000 Doll., 
der Verwalter des Vermögens, Ch. W. Swan, 30,000 Doll. und verſchie⸗ 
dene wohlthätige Anſtalten bedeutende Summen. Herr Wajbington A. Röb⸗ 
ling ift an Stelle feines Vaters zum Ingenieur der Gaft-River-Brüde er⸗ 


nannt worden. 
[Ein „Gifenbabnfönig], In New⸗Pork ftarb am 22. Juli einer 


det Millionäre und „Cifenbahn-Könige”, Namens Henry Keep. Der Ver⸗ 
fiorbene war im weilten Sinne des Wortes ein „selfmade man“, der ſich, 


Eins könn e! Schützt vor Hunger fie und Darben! 
a, deutſche = rechts und links des Mains, 
a, deutſche Männer, aller Zeichen, Feng 
n herzlichſtem Erbarmen ſeid heut Eins! 
ie Väter ſanken in dem Kampf der Ehre, 
Der Arbeit und der Elemente Schlacht! 
O, daß das Herz des deutſchen Voldes wäre 
Der Kinder „Hoffnungs⸗, Gottes ⸗Segen · Schacht! 


Berlin, den 13. Auguſt 1869. . L, 


nun wenig oder gar nichts von unſern Gefängnißſtrafen abbüßen. In 


und da inzwiſchen die Verurtheilungen hier zu Lande ſehr raſch wieder 
in die Höhe ſchießen, da ferner unſere loyalen Gegner die Erſten ſein 


iſt nicht unſere Begnadigung, ſondern unſer Recht.“ In 


Der Bericht 
Die Generalräthe werden mit 
der Senats⸗Commiſſion gleichzeitig tagen; dieſelben haben ſich zwar 

nicht in Politik zu miſchen, man ſieht aber dennoch Kundgebungen 


ſondern ihren Dro⸗ 
Kaiſerreich 


deren ganze Kraft 
Edelmuth, dem fie 


an weſentliche Abänderungen der Vorlage. Die Commiſſion hat das 


und würde ſchier den Muth verlieren, wenn es nicht den ſtarken Glau⸗ 
ben beſäße, der in gewiſſen Fällen nothwendig iſt.“ Durch einen ſol⸗ 
werde die Regierung ihre Feinde nicht ge? 


. 
4 


8 Obwohl uns Euer Hoheit von Ihrer 


verſaben. Die Amneſtie ſetzt natürlich der aus Anlaß der jüngften Unruben 


von Paris und des Complotts, welches fo ſtrenge und unaufgeklärte Ver⸗ 
baftungen nach ſich zog, eingeleiteten Unterſuchung ein Ziel. Heißt dieſes 
aber auch, daß die Rechtmäßigkeit dieſer Inhafthaltungen erwieſen bleibt, 
oder daß es nicht mehr der Mühe lohnt, dem Urſprung und Charakter der 
Unruhen von Paris I Keineswegs. Wenn die Frage aufs 
hörte, eine gerichtliche zu ſein, fo ift fie damit nur um fo direkter auf das 
olitiſche 8. d übergetreten. Ein Akt der Großmuth Seitens des Thrones 
un die Beſchwerden der mit Unrecht verhafteten Bürger nicht zum Schwei⸗ 
en bringen, noch weniger aber den geſetzgebenden Korper der Pflicht ents 
inden, auf eine Enquete über ſo zweideutig gebliebene Vorgänge zu drin⸗ 
gen: Alle Welt iſt, das dürfen wir nicht 8 Wien dabei intereſſirt, daß 
e Sache ſich auflläre: das Publikum, das wiſſen muß, welche Gefahren 
ſeine Sicherheit bedroht haben, und der Richterſtand und die Polizei ſelbſt, 
deren Credit leiden würde, wenn die Nothwendigkeit der von ihnen getroffe⸗ 
nen Maßregeln nicht dargethan würde.“ 

[Die ſterblichen Ueberreſte des Marſchalls Niel] werden 
ſofort nach der Leichenfeier im Invalidenhotel nach feinem Geburtsorte 
Muret (Haute Garonne) gebracht. Der Kaiſer hätte gewünſcht, daß 
ſte in der Kirche der Invaliden blieben, aber die Marſchallin will dem 
letzten Willen ihres Mannes ſtreng nachkommen. 

* Maris, 17. Auguſt. [Zum Befinden des Kaiſers.] Es 
beſtätigt ſich vollſtändig, daß der Kaiſer auf dem Wege der Beſſerung 
iſt. Er machte ſowohl geſtern wie heute eine Promenade im Garten 
von St. Cloud. Im Lager von Chalons wurde geſtern folgende tele⸗ 
graphiſche Depeſche angeſchlagen: 

Ich hatte gewünſcht, den 15. Auguſt inmitten der 511 militär iſchen 

amilie zubringen zu können. Da ich mich nicht dorthin begeben konnte, 
o habe ich mich durch meinen Sohn erſetzen laſſen wollen und dieſen be⸗ 
auftragt, die Belohnungen zu vertheilen. Ich danke der Armee für den 
Empfang, den ſie ihm zu Theil bat werden laſſen, und für die Wünſche, 
die ſie mir an meinem Feſttage zugeſendet. Ich habe übrigens die Abſicht, 
vor der Aufhebung des Lagers nach Chalons zu kommen. Napoleon. 

[Aus dem Senat.] Von acht Amendements, die der Com⸗ 
miſſion des Senatsbeſchluſſes vorgelegt wurden, find ſieben verworfen 
und iſt nur eines zur Mittheilung an die Miniſter vorbehalten wor⸗ 
den. Das Schickſal des Antrages auf Beſchränkung der Regierungs⸗ 
vorlage wurde durch Rouher's Stimme entſchieden, und zwar wurde 
der Antrag verworfen. Der Antrag auf Herſtellung der Adreſſe wurde 
mit fieben gegen vier Stimmen verworfen. 

Leichenbegängniß des Marſchalls Niel.] Heute fand das 
er iche kihenbe ängniß des Marſchalls Niel ſtatt. Seit geftern war die 

eiche des Verſtorbenen in einer Todtenkapelle ausgeſtellt, zu welcher das 
f Zutritt hatte. Der Marſchall trug die Uniform eines Diviſtons⸗ 

enerals; zu feinen Füßen lag der Hut eines Ober⸗Generals; der Groß⸗ 
cordon und ſeine übrigen Orden decken ſeine Bruſt. Sein Geſicht war nicht 
entſtellt. Um 12 Uhr hatten ſich die Deputationen und die übrigen Leid: 
tragenden bereits im Hotel des Kriegsminiſters eingefunden, und um 1 Uhr 
ſetzte ſich der Leichenzug in Bewegung. Derſelbe war folgendermaßen zuſam⸗ 
mengeſetzt: Zwei Schwadronen Garde⸗Cavallerie, eine Schwadron Garde 
de Paris zu Pferde, eine Garde⸗Infanterie⸗Brigade, ein Bataillon der Garde 
de Paris zu Fuß; der Marſchall Canrobert, Ober⸗Commandant der Armee 
von Paris, mit ſeinem Stabe; der Leichenwagen; dann die nahen Ver⸗ 
wandten, die übrigen Leidtragenden und die verſchiedenen Deputationen. An 
der Spitze der Leidtragenden befand fi der Sohn des Marſchalls, der Lieutenant 
im Generalſtabe iſt, ji Schwiegerſohn und feine Adjutanten. Auf dem Sarge 
lagen die en ſeines Grades und ſeine Orden. Dicht hinter dem Leichen⸗ 
wagen befanden ſich das Pferd, welches der Marſchall bei Solferino ritt, 
und ſeine Dinerſchaft. Militär (Infanterie, Artillerie und Cavallerie) ſchloß 
den Zug. Vor den Invaliden angekommen, wo alte Soldaten Spalier bil ⸗ 
deten, wurde er in das Innere der Kirche gebracht. Dem Zuge folgten 
natürlich eiue Unzahl von Wagen, darunter auch drei Hofequipagen. Der 
Kaiſer, die Kaiſerin, der kaiſerliche Prinz, der Prinz Napoleon und die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde waren durch Kammerherren und Adjutanten vertreten. Unter 
den Leidtragenden befand ſich ſelbſtverſtändlich die ganze officielle Welt. Der 


Kirchlichen Feierlichkeit, welcher die Deputationen, welche der Senat, der ge 


ſetzgedende Körper, der Staatsrath u. |. w. geſandt hatten, anwohnten, jtand 
der Erzbischof von Paris vor. Etwas nach drei Uhr war die Trauerfeierlich⸗ 
keit zu Ende. Die Leiche wurde dann ſofort nach dem Bahnhofe gebracht, 
um bon dort nach Muret transportirt zu werden. Die Zahl der Truppen, 
welche dem Leichenzuge anwohnten, wird auf 50,000 Mann geſchäzt. 
ö Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 13. Auguſt. [Das Schreiben des Groß⸗ 
veziers an den Viceköͤnig von Egypten, ] deſſen ſchon mehr: 


fach erwähnt wurde, lautet der „N. Fr. Pr.“ zufolge, wie folgt: 


„Euer Hoheit kennt ſchon alle die Gerüchte und die verſchiedenen Ausle⸗ 
ungen, zu denen das Hauptziel und der Hauptgegenſtand Ihrer Reiſe nach 
uropa Anlaß gegeben, ſei es in der Preſſe, ſei es im Schooße der Cabi⸗ 
nette. Im ſelben . als dieſe Gerüchte in Umlauf kamen, ſchien uns 
eine gerade und freie Erklärung das einzige Mittel, um alle Zweifel 
und alle Schwierigkeiten, welche durch dieſe Gerüchte entſtehen konnten, zu 
beſeitigen. Ich will daher auf Befehl unſeres erhabenen Herrn und bei 
Gelegenheit der Rückkehr Euer Hoheit nach Egypten derſelben Folgendes 


en: 
as hohe Zutrauen und Wohlwollen Sr. kaiſerlichen Majeſtät des Sul⸗ 
tans gegen Euer Hoheit ſind durch mehr als Einen materiellen und ſichtba⸗ 
ren Veweis conſtatirt, fo daß wir nicht noͤthig haben, erſt darauf zurückzu⸗ 
kommen und uns darüber zu verſtändigen. In einer Epoche, wo Euer Ho⸗ 
1 ſich zwiſchen politiſchen Complicationen von hoher Wichtigkeit und hohem 
fte befanden, bat ſich die kaiſerliche in 0 nicht geweigert, Ihren 
Bitten Gehör zu geben und dieſe, mit einigen Veränderungen, zu gewähren, 
Bitten, welche in den Augen der Welt nicht mit den Gefühlen der 
Loyalität übereinftimmten, welche unſer hoher Herr mit Recht von 
Euer Hoheit erwarten konnte. 5 
Dieſer Umſtand und das ſonder bare Verhalten der egyptiſchen 
Truppen in Kreta bei ihrer Ankunft und bei Beginn ihres Aufenthaltes 
en zur Zeit der letzten Inſurrection dieſer Inſel, die Eile bei ihrer 
Abfahrt und mehrere ähnliche Zwiſchenfälle waren faſt von Sr. kalſerlichen 
Ma a. dem Sultan vergeffen worden, zu dem einzigen Zwecke, Eurer 
Hoheit einen neuen Beweis ſeines hohen Wohlwollens zu geben, von dem er 
noch immer gegen Euer Hoheit erfüllt war. 3 
Es könnte demnach Euer Hoheit nicht in Abrede ſtellen, daß Se. kaiſer⸗ 
liche Majeftät die Fortſetzung des bisherigen Verhältniſſes nicht hemmen und 
das Fortbeſtehen deſſelben in den bezeichneten Grenzen nicht hindern wollte, 
K daß er 125 keine Unterſtützung und keine Erleichterung in dieſer Hin⸗ 
cht geſpart hat. Das große Land Egypten, das zunter die Verwaltung 
Eurer Hoheit geſtellt iſt, bildet die einer Theile der Beſitzungen Sr. kai⸗ 
ſerlichen Majeität des Sultans, und folglich find die Wohlfahrt und das 
Glück der Einwohner der Gegenſtand feines lebendigſten Intereſſes. 
Daraufbin und 171 ſeines Rechtes als Monarch des Landes hätte unſer 
erhabener Herr eine O ante: über die Ausgaben, welche das Land 
für jetzt und für die Zukunft fo ſchwer belaften, fübren können. Wenn die⸗ 
ſes Aufſichtsrecht nicht ausgeübt wurde, wenn die anderen Rechte und Pflich⸗ 
ten, die Wen find in den laiſerlichen Fermans, welche die erbliche Ver ⸗ 
waltung das der Familie Euer Hoheit anvertrauten, nicht angerufen 
i 


wurden, 4 das keineswegs ein Beweis, daß Se, Majeſtät irgend einem 
—— kalſerlichen Rechte und Pflichten entſagen wollte, fondern daß Se. 

ajeftät davon überzeugt a: Euer Hoheit in Ihrer hohen Weisheit 
von dieſem Gehenlaſſen nicht Mißbrauch treiben würden, und die Wohl⸗ 
thaten, deren Gegenſtand Euer Hoheit war, erwägend und ſchätzend 
ſich nie von dem Wege der Treue und Ergebenheit entfer⸗ 
nen würden. a l 

In dem Momente, wo dieſe Ueberzeugung in ihrer ganzen Kraft da war 
und das Wohlwollen Sr. kaiſerlichen Majeſtät des Sultans gegen Euer 
Hoheit fortdauerte und wuchs — wurde uns Ihr Reiſeproject nach Europa 
1 bfahrt benachrichtigt hatte, 

ielten es dieſelben doch nicht für nöthig, uns über den größeren oder ges 

ringeren Werth der Gründe, weiche die öffentliche Stimme dieſer Reise gab, 
zu unterrichten, noch uns irgend eine Antwort auf die Bitten zu 
näherer Erklärung zu geben, welche officibs an Euer Hoheit gerichtet 
wurden. Ganz erſtaunt über dieſes Stillſchweigen glaubten wir doch den 
Zeitpunkt abwarten zu müſſen, wo Thatſachen uns ein Licht darüber 
geben würden. ! 

In diefem Intervalle nun kam uns die Nachricht zu, daß Euer Hoheit 
von Alexandrien direct nach Corfu, wohin ſich der König von Griechen⸗ 
land begeben hatte, zum Beſuche des Letzteren gegangen wären. Auch ver⸗ 
nahmen wir von der Einladung zur Eröffnung des Sue Canales, 
welche Euer Hoheit dem Könige gemacht hätten. Die gleiche Einladung, 
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börten wir, wurde bei den Beſuchen an den übrigen Höfen 
wiederholt. Es iſt unnätz, noch zu ſagen, daß unſer erhabener Fürſt 
mit großem Vergnügen die Monarchen Europas, wenn es dieſen geftele, bei 
der Ein weihung eines ſo großen Werkes, das in einem ſeiner Länder zu 
Stande gekommen, anweſend und mit deren Gnade eines der Hauptmit⸗ 
glieder ſeiner Regierung, welches an der Spitze der egyptiſchen Landesver⸗ 
waltung ſteht, beehren ſähe. 

Nur iſt Euer Hoheit zu erleuchtet, um Sie daran erinnern zu müſſen, daß 
die Einladung eines unabhängigen Herrſchers nach einem Lande von 
dem unabhängigen Herrſcher dieſes Landes ſelbſt geſchehen muß. Das 
Gegentheil berjtößt ſowohl gegen die Rechte des Letzteren 
als gegen die Würde des Eingelade nen. 

Es befindet ſich daher die von Eurer Hoheit beliebte Form mit dem Re⸗ 
ſpeete, den wir den heiligen Rechten unſeres Monarchen ſchuldig find, und 
mit den Rückſichten, welche die Würde der erhabenen Fürſten, die Euer Ho ⸗ 
heit eingeladen, erheiſcht, in vollem Wi derſpruche. 

Andererſeits war es die Pflicht der Vertreter der Hohen Pforte im Aus⸗ 
lande, ſich Eurer Hobeit zur Verfügung zu ſtellen, als einem der höchſten 
Würdenträger des Reiches. Durch ihre Vermittlung mußten die 
officiellen Beziehungen ſtattf inden. Es ſcheint aber, daß ihre 
Eile, dieſer Pflicht nachzulomwen, weit entfernt, Eurer Hobeit angenehm ge⸗ 
weſen zu ſein, derſelben nur mißfallen hat, und es iſt uns un ange⸗ 
nehm, die Zurückhaltung conftatiren zu müſſen, welche Euer 
Hoheit in Ihren Bi Mg zu ihnen beobachten zu müſſen geglaubt haben. 

Euer Hoheit weiß es befier, als irgend Jemand, und es iſt ausdrück⸗ 
lich ſtipul irt in den kaiſerlichen Fermans, daß — von einigen Pri⸗ 
vilegien abgeſehen — Egypten ſich in nichts von den ande 
ren Provinzen unterſcheidet, und daß deſſen Verwaltung mit 
auswärtigen Mächten in directe officielle Beziehungen nicht treten kann. 
Die Verträge, welche zwiſcher der Hohen Pforte und den anderen Staaten 
beſtehen, ſowie die Grundgeſetze des Reiches müſſen in Egypten dieſelbe Kraft 
und Gewalt haben. . 

Trotz diefer Grundprincipien bilden die fortwährenden Reifen einer Per⸗ 
ſon, die den Namen und den Titel eines „Miniſters der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten“ Egyptens führt, um Aenderungen in den Tractaten zu Gunſten 
Egyptens zu veranlaſſen und zu dieſem Ende mit den fremden Mächten 
directe Unterhandlungen anzuknüpfen; es bildet ferner ihr Bemühen, unſeren 
Vertretern mehr als allen Anderen den Gegenſtand ihrer Miſſionen zu 
verheimlichen, und endlich ihr Ausweichen, wenn es ſich handelt, mit 
dieſen in Berührung zu kommen: alles dies bildet — ſage ich — lauter 
fed welche ebenſo ſehr die Rechte der Pforte angreifen, wie 

ie den Verpflichtungen Eurer Hoheit zuwider ſind, und die 
man nicht länger dulden kann. Denn es iſt den Augen unſeres 
erhabenen Herrſchels klar geworden, daß, wenn die Mächte, bei denen die 

Ehrfurcht vor den Rechten und den Verträgen ein unabänderlicher Grundſatz 
iſt, wenn, ſage ich, dieſe Mächte die kleinſte günſtige Stimmung verrathen 
hätten, jo wäre das Ziel, das man erreichen wollte, die Auflöſung unſerer 
Vorträge geweſen, ihre Erſetzung durch andere, kurz die Unterdrückung des 
Inhalts der Fermans, welche als Baſis der Exiſtenz und Fortdauer der jetzi⸗ 
gen Verwaltung Egyptens dienen. 

Im Innern Egyptens unterwerfen die un berechenbaren und 
erdrückenden Ausgaben, welche durch das Beſtellen von Pan⸗ 
ler Sitten, Du und ſonſtigen Waffen entſteben, die Einwohner dieſes 
Tbeiles des Reiches Abgaben, welche weit über ihre Mittel ſind und das Volk 
mit der Verwaltung unzufrieden machen. 

Wie wir ſchon oben geſagt haben und wir nicht oft genug wiederholen 
können, iſt Se. Majeſtät der Sultan, unſer erhabenſter Monarch, von der 
lebendigſten Sorge für die Wohlfahrt und das Glück Egyptens erfüllt, und 
in dem Wunſche, daß dieſe Provinz in voller Ruhe ihre Privilegien in ihren 
geſetzlich feſtgeſtellten Grenzen genießen möge, wird er nie zugeben, daß 
die Bande, welche Senpsen mit den übrigen Theilen feines 
Reiches verknüpfen, gelockert werden. 

Da Egypten unter das Princip der Aufrechterhaltung der Integrität des 
ganzen Reiches geſtellt iſt, it es unmoglich, ſich von den Gründen Rebe 
ſchaft zu geben, welche deſſen Verwaltung in die Nothwendigkeit ſetzen ſoll⸗ 
ten, den öffentlichen Schatz zu vergeuden, um dafür Panzerſchiffe 
und Waffen aller Art anzukaufen. Da das Volk keinesfalls die ſchwe ren, 
drückenden, ebenſo großen wie unnützen Ausgaben lange ertragen kann, 
ſo kann auch der Sultan, welcher der rechtmäßige Herr des Landes und der 
natürliche Beſchützer ſeiner Unterthanen iſt, das nicht erlauben 

Es iſt eine allbefannte Wahrheit, daß der Luxus nicht eine Urſache, 
fondern eine Folge der ECiviliſation iſt. Der wirkliche Fort⸗ 
ſchritt befteht in Reformen, die dieſe Civiliſation hervor bringen. Der 
gerechte und erleuchtete Geiſt Eurer Hoheit überhebt uns der Sorge, ihm 
die unheilvollen Folgen zu zeigen, denen man ſich ausſetzt, wenn man, die 
fundamentalen Grundlagen vernachläſſigend, mit Sachen anfängt, die nur 
Folgen derſelben ſein ſollen. 

Der Zweck dieſer geraden, freien Erklärungen iſt: die ernſte Aufmerkſam⸗ 
keit Euer Hoheit auf Thatſachen zu lenken, deren Fortſetzung ſich ebenſowenig 
wie das Beharren auf dem eingeſchlagenen Wege mit der Wohlfahrt Ihrer 
Provinz und mit der Aufrechterhaltung der anerkannten Rechte Sr. kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät vereinigen läßt, welche letztere vor Allem vor jeder Schmä⸗ 
lerung geſichert werden müſſen. : 

Wir zweifeln nicht, daß Euer Hoheit in Ihrer hohen Weisheit ' nach guter 
Erwägung alles Geſagten von alledem, was die Grenzen Ihrer Privile⸗ 
gien und Pflichten überſchreitet, ablaſſen und aus Dankbarkeit für die 
großen Wohlthaten unſeres Monarchen, deren Gegenſtand Euer Hoheit 
geweſen iſt, jetzt alle Ihre Kräſte der Vermehrung der Wohlfahrt Egyptens 
und der Beſchutzung des Lebens und des Eigenthums feiner Bevölkerung 
widmen werden. 2 

In dem Maße, in welchem Euer Hoheit wieder hinter die Grenzen 
der Bedingungen Ihrer Privilegien zurückgehen wird, wird 
auch die Huld, von der unſer erhabener Herr immer gegen Eure Hoheit 
erfüllt iſt, wieder wachſen und ſich verdoppeln. Die Bedingungen ausjühr: 
lich vorgezeichnet in den obengenannten Fermans, brauchen hier nicht weiter 
erwähnt zu werden. u 

Da es der kaiſerlichen Regierung unmöglich wäre, auch nur eine 
einzige der Beſtimmungen, die in den Fermans enthatten iſt, unausgeführt 
zu laſſen, wird fie ſich, obwohl mit Bedauern, genöthigt ſehen, auf dieſe 
Beſtimmungen allemal hinzuweiſen, wenn es ſich darum handeln wird, 
Maßregeln zu trefien, um Acte, die mit dieſen immungen im Wider⸗ 
ſpruche ſtehen, in ihre Grenzen zurückzuweiſen und aufzuheben und Rechte 
und Traditionen zu ſchützen. 

Daher theile ich Euer Hoheit auf Befehl Sr. kaiſerlichen Majeſtät des 
Sultans, unſeres erhabenen Herrſchers, hiemit ohne Umſchweife und ganz 
oſſenherzig den wirklichen Stand der Dinge mit und erwarte eine klare, 
kategoriſche Antwort, welche alle Garantien bietet, die für die 
Zukunft nothwendig ſind und kein todter Buchſtabe bleiben 


können. Gez: Aali.“ 
Provinzial-Beitung. 


Breslau, 19. Auguſt. [Tagesbericht.] 

U. [Stadtverordneten-Verſammlung.] Der heut abgehaltenen 

28. Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung wohnten der Bürgermeifter, 
5 Stadlräthe und 61 Stadtverordnete bei. Der Zuhdrerraum war nur 
ſpärlich beſucht. Nach 4% Uhr eröffnete der Vorſitzende, Kim. Stetter, 
die Sitzung mit einigen geſchäͤftlichen Mittheilungen, an welche ſich die 
. — 5 auf der Tagesordnung befindlichen Vorlagen anſchloß. Die⸗ 

elben betrafen 

Vermiethungen, wobei die sub 1, 2 und 5 unſeres in Nr. 377 d. Z. 
enthaltenen Vorberichts bezeichneten Anträge des Magiſtrats angenommen 
werden. Bezüglich des sub 2 erwähnten Magiſtrats-Antrages bemerken wir 
noch, daß die im April 1870 ſtattfindende Vereinigung der beiden hieſigen 
Gaswerke die Beſchaffung eines möglibft im Mittelpunkte der Stadt bele⸗ 
enen Geſchäfts⸗ und Kaſſenlocals zur Bequemlichkeit des betheiligten Publi⸗ 
ums zu einer dringenden Notbwendigkeit macht, welchem Bedürfniß durch 
obigen Antrag genügt werden ſoll, da das qu. Local in Bezug auf feine 
Lage und Größe ganz geeignet iſt. Die nothwendigen Baulichkeiten ſollen 
in der Zeit tom 1. Jan. bis 4. April 1870 ausgeführt werden. Hierbei 
frägt Stadtv. v. Oörtz an, ob die Uebernahme der Actien⸗Gas⸗Anſtalt 
ſchon beſchloſſene Sache ſei. Stadtv. Burghart hält die 1 eines 
Locals für beide Gasanſtalten für verfrüht, da noch nicht feſtſtehe, ob die 
Commune beide Gaswerke in Bewirthſchaftung nehmen werde. Stadtv. Dr. 
Guttentag bält die Localitäten für unzureichend. Kämmerer Pläſchke 
erklärt, die ſtär tiſchen Behörden hätten beſchloſſen, von dem Rechte Gebrauch 
zu machen, die Actien-Gas-Anftalt vom 1. April 1870 zu einem zu vereinbaren» 
den Preiſe zu übernehmen. Dieſer Preis iſt feſtgeſtellt, worüber die Verſamm⸗ 
lung bereits Mittheilung empfangen. Darüber, ob beide Anſtalten zu ver⸗ 
einigen und wie die Mittel zu beihaffen fein werden, werde Magiſtrat ſpä⸗ 
ter weitere Mittheilungen machen. Es ſei demnach ein Act weiſer Vorſicht, 
wenn das Curatorium für den wahrſcheinlichen Fall der Uebernahme der 


Actien⸗Anſtalt eines geeigneten Locales ſich verſichere. Einrichtungskoſten 
würden vorläufig nicht verlangt; ſollte der Fall der genen ſchalicen Be⸗ 
wirthſchaftung nicht eintreten, ſo werde eine anderweitige Verwendung leicht 
möglich fein. Stadtverordneter Straka wünſcht, daß das Local dem 
gegenwärtigen Inhaber gegen ſechsmonatliche Kündigung weiter über⸗ 
laſſen bleibe. Kämmerer Pläſchke weiſt darauf din, daß die An⸗ 
gelegenheit bis Ende September entſchieden ſein müſſe. Der 
Vorſitzende weiſt als Mitglied des Gas⸗Anſtalts⸗Directoriums nach, daß 
die Beſchaffung des Lokals nothwendig und daſſelbe völlig zureichend ſei, 
da es nur einen Centralpunkt der gemeinſamen Verwaltung bilden werde. 
Dr. Eger frägt an, ob es wahr ſei, daß Kaufmann Sackur 600 Thlr. 
Miethe geboten habe. Syndicus Dickbut beſtätigt, daß derſelb⸗ ein höheres 
Gebot abgegeben, die Höhe der Summe ſei ihm nicht gegenwärtig. Hierauf 
wird die Discuſſion geſchloſſen und der Antrag des Magiſtrats angenommen. 
Fiſcherei⸗ Berechtigung. Magiſtrat hat beſchloſſen, die der Stadt⸗ 
gemeinde zuſtehende Fiſcherei⸗ Berechtigung im Oberwaſſer der Oder von der 
Klaren⸗ und Matthiasmühle bis an die Grenze des Dorſes Kottwitz, die 
dis ult. December 1869 für jährlich 56 Thlr. verpachtet iſt, nicht wieder im 
Wege der Licitation auszubieten, da in Folge der durch die heſchränkte An⸗ 
zahl der biefigen bedingten geringen Concurrenz bei einer Neuberpachtun. 
ein höberer Ertrag nicht zu erwarten iſt. Zur Erreichung eines ſolchen wi 
er verſuchsweiſe auf ein Jahr Angelkarten zum Preiſe don 1 Thlr. ausge⸗ 
ben. Mit der Erlaubniß zum Angeln ſoll auch die Verpflichtung verbunden 
werden, jegliche Beſchädigung der Ufer ꝛc. zu vermeiden. Wegen der Aus⸗ 
übung der Controle hierüber, wie über die Befugniß zum Angeln Überhaupt, 
wird mit Sig in Vereinbarung mit dem biefigen königl. Polizei⸗Präſidium 
und den betreffenden königl. Landrathsämtern geeignete Bekanntmachungen, 
reſp. Verbote ergehen laſſen. Sellte ein höherer Ertrag nicht erzielt werden, 
oder das eingeſchlagene Verfahren Inconvenienzen mit ſich führen, fo wird 
davon wieder abgegangen werden. Die Verſammlung erklärt ſich nach kur⸗ 
zer Debatte damit einverſtanden. — Die Angelegenheit bezüglich der 
Aufhebung von Dispoſitionsbeſchränkungen auf dem Pieſke⸗ 
ſchen Grunpſtucke (ſ. sub 6 des Vorberichts in Nr. 377 d. 8.) wird in ges 
losen eng berathen, die öffentliche Sitzung dagegen gegen 5 Uhr ges 


„ F i = [Univerfität.] Die philologiſche Doctorwürde erlangt am 
21. Auguft Herr Hugo Monſe, ein Schleſter, nach öſſentlicher Vertheidi⸗ 
gung feiner philologiſchen Inaugural⸗Diſſertation: „veterum rhetorum de 
sententiarum figuris doctrina, Pars prior.“ 

EIldas vom älteren Turnverein, Sonnabend den 1585 0 
im Schießwerder! vorbereitete große Gartenfeſt verſpricht eines der groß⸗ 
artigſten zu werden. Nicht nur, daß Doppelconcert von der Artillerie⸗ und 
der Schön'ſchen Kapelle geboten wird, auch Bänkel⸗Lieder und Tyroler⸗ 
jänger, theatraliſche Aufführungen: Illumination des Gartens und andere 
Ueberraſchungen werden die Feſtfreude erhöhen. Das vorzüglichſte und über⸗ 
raſchendſte aber bildet eine von 18 Herren im Coftüm aufgeführte Velocipeden⸗ 
quadrille. Der hier anweſende Chemiker Rievergeläh wird Abends den 
Garten mit electriſchem Licht beleuchten, wobei Schauturnen und Fackelreigen 
ſtattfindet, nach deſſen Beendigung ein hier noch nie geſehenes Brillant⸗ 
feuerwerk abgebrannt wird. Hoffen wir, daß der Himmel ſich bis übermorgen 
aufklärt, und daß die Sonne recht viele Feſtestheilnehmer beſcheinen möge, 
da der Ueberſchuß der Einnahme zu einem guten Zwecke, nämlich zum Turn⸗ 
baden. Bau Frede beſtimmt iſt. 

[Die conſtitutionelle Reſſourcel beabfihtigt im Weiß⸗ 
garten nach einem Beſchluſſe ihres Vorſtandes ebenfalls ein Wohltbätig⸗ 
keits⸗ Concert zu veranſtalten und den Ertrag aus demſelben zur einen Hälfte 
den Abgebrannten in Prausnitz und zur andern Hälfte den Hinterbliebenen 
der im Plauenſchen Grunde perunglückten Bergleute zu überweiſen. 

g- [Von der Oder.] Ooſchon die Hitze des Sommers vorüber 
uud eine naßlüͤhle Witterung eingetreten iſt, fällt der Strom doch immer 
weiter. Er iſt am Oberpegel auf 13, herabgeſunken, der Unterpegel zeigt 0“. 
Die älteſten Schiffer wiſſen ſich nicht auf einen ähnlich kleinen Waſſerſtand 
zu beſinnen. Es ſind naturlich nur ſehr wenige Kähne angekommen, obgleich 
der Wind alle Tage günſtig iſt. Es wurden in den letzten Tagen 3 Partien 
Mehl nach Berlin beſtmm, und 2 Partien Getreide zu Kahne Die bi doch 
müſſen die Schiffer einen beſſeren Waſſerſtand abwarten. Die hieſigen 
Schleußen paſſirten ſeit dem 16. Auguſt: 4 leere Kähne von Kon hr und 
Berlin nach Rattwiß und Jeltſch, 2 königl. Bauprahme mit Faſchinen von 
den Rattwitzer Buhnen zum Oder⸗Regulirungsbau in Ranſern und ebendahin 
ein königl. Baukahn mit Faſchinen und eweiden. — Seit heute haben 
die Zimmerarbeiten der Sandſchleuße ihren Anfang genommen. Die Sper⸗ 
rung der Schleuße wird den 23. Auguſt erfolgen. — Die Vorarbeiten zum 
Bau des Matthiasgerinnes find ſoweit vorgeſchritten, daß die Gruben, 
welche durch zwei ee gegen das äußere Waſſer abgeſchloſſen ſind, 
durch Auspumpen frei gelegt werden. Die Locomobile ſetzt die Centrifugal⸗ 
pumpe in Bewegung, welche ca. 3 Cubicfuß Waſſer in der Secunde fördert, 
Das auf dem Grunde liegende Mauerwerk und die von dem alten Gerinne 
übrig gebliebenen Pfähle werden jetzt um ſo ſchneller bejeitigt werden. 
910 nn Ya Bau beſchäſtigten Zimmerleute haben ſich an dem Strike nicht 
etheiligt. 

+ Todesfall) Heute verſtarb im Hotel de Sileſie der 44 Jahre alte 
Kaufmann Slotko aus Königsberg in Folge einer Schußwunde, die er am 
11. d. Mts. bei einem im Eichenpark bei Pöpelwitz ſtattgefundenen Duell 
erhalten hatte. Obgleich alle nur erdenkliche ärztliche Hilfe in Anſpruch ges 
nommen worden, auch die Gattin und Tochter des Verwundeten zu ſeiner 
Verpflegung berbeigeeilt waren, jo nahm die eiternde Schußwunde einen fo 
bedenklichen Charakter an, da die Kugel den rechten Lungenflügel durchbohrt 
hatte, daß der Tod erfolgen mußte. Die Leiche des Entſeelten wurde heute 
in der Frühe nach dem bieftgen Garniſon⸗Lazareth geſchafft, woſelbſt im 
Laufe des Nachmittags die gerichtliche Section vorgenommen werden wird. 
Die Sefer findet auf Anordnung der Angehörigen in Königsberg ſtatt. 

SS [Exceſſe.] Der Arbeiter Heinrich Jüttner wurde bon mehreren 
Individuen bei den ſogenannten Steckelhäuſern angegriffen und mit Stock⸗ 
schlägen tractirt. Er ergriff die Flucht, wurde aber von den Excedenten, 
welchen er gar keine Veranlaſſung zum Streite gegeben batte, verfolgt und 
von dem einen derſelben auch eingebolt. Dieſer fügte ihm zwei tiefe Meſſer⸗ 
ſtiche in den Rücken zu. — Der Kutſcher Gottlieb Frauftadt von hier ge⸗ 
rielb in der Nähe der Elftauſend⸗Jungfrauenlirche mit ſeinem Fuhrwerk in's 
Gedränge. Ein anderer Kutſcher ſchlug mit ſeiner Peitſche in die Pferde 
des Frauſtadt, ſo daß ſie ſcheueten und durchgingen. Ihr Führer wurde 
vom Wagen herabgeſchleudert und gerieth unter das Fuhrwerk, deſſen Räder 
ihn am Kopfe streiften. Er erlitt eine ſchwere Verletzung von “ Lange am 
inken Ohr und eine unerhebliche Wunde an der rechten Hand. — Beide 
Verunglückte ſind im Kloſter der Barmherzigen Bruder b worden. 

— a e In dem Hauſe Neue Taſchenſtraße Nr. 8 befin⸗ 
det ſich ein Fleiſch⸗ und Wuͤrſtwaarenladen; in der vergangenen Nacht waren 
durch das über der Thür beſindliche geöffnete Fenſter Diebe eingeſtiegen und 
hatten aus demſelben ca. 25 Pfund Speck, 10 Pfund Cervelatwürſte und 5 
Pfund andere feine Fleiſchwaaren im Werthe von 20 Thaler geſtohlen. 
Geſtern wurde auf dem Morgenauer Damme ein beſtrafter Arbeiter beim 
Angebot beträchtlicher Quantitäten von Wurſt und Speck feftgebalten, die 
von dieſem Diebſtahl berrührten, den er geſtändigermaßen in Gemeinſchaft 
eines Complicen ausgeführt hatte. — Beim Canalbau am Berliner Platz 
wurde in der verfloſſenen Nacht die dort errichtete Geſchirrbude gewaltſam er⸗ 
brochen und daraus das den Arbeitern gehörige darin aufbewahrte Handwerks⸗ 
zeug, wie Schaufeln, Grabeiſen, Berte u. ſ. w. geſtohlen. — Aus einem 
bieftgen Tanzlocal ftahl ein Schneidergeſelle einen neuen Calabreſerhut, mit 
welchem der Dieb ganz frank und frei auf den Straßen umherſtolzirte, bis 
er heute dem Beſtoblenen in die Hände fiel, — Geſtern wurde auf einem 
der Arbeitsplätze der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ein Mädchen beim Diebftahl 
von Gußeifenftüden betroffen, die an beregter Stelle ſchon zu wiederholten 
Malen ähnliche Diebſtähle ansgeführt hatte, doch immer jedesmal glücklich 
enitommen war. Bei einem Lumpenhändler, an den fie das geſtohlene Gut 
verkaufte, wurden noch 15 Pfund Metall vorgefunden. — Auf Neudorfer 
Territorium wurden geſtern Abend drei Felddiebe betroffen, deren jeder einen 
Sack mit geftoblenen Zwiebeln auf ſeinen Schultern trug. Als ihnen nach⸗ 
geſetzt wurde, ſchuͤtteten die Diebe den Inhalt der Säcke in den Straßengra⸗ 
ben ins Waller und ergriffen die d 5 ohne daß ſie eingeholt werden konn⸗ 
ten. — Aus der Margaretben-Mühle wurde ein 90 Pfund ſchweres Fiſcher⸗ 
garnnetz im Werthe von 50 Thalern entwendet. 


© Sagan, 18, Auguſt. [Fabrikarbeiterfeſt. — Jahr⸗ und 
Viehmarkt. — Wetter. — Turnverein e. — Rathsthur mein⸗ 
weihung, — Militär.] Am vergangenen Sonntag Nachmittag feierten 
die 500 Fabrikarbeiter des Tuch fabrik⸗Vereins (vorm. Innungs⸗Fabrit) ihr 
jährlich wiederkehrendes Arbeiter = Zeit auf dem Schießhauſe, diesmal ohne 
Umzug durch die Stadt. — Der Jahrmarkt, Montags darauf, war noch we⸗ 
niger wie fonft beſucht, was wohl auch darin feinen Grund hatte, daß zu 
gleicher Zeit Jahrmärkte in Glogau und Görlltz abgebalten wurden. Der 
Viehmarkt, an demſelben Tage, war dagegen ſtark frequentirt. Es waren an 
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(Fortſetzung.) - 
beinahe 1000 Stück Rindvieh aufgetrieben; die Kaufluſt war aber flau, da die 
weitere Aus breitung der Rinderpeſt gefürchtet wird. Nur 
einige Dominialbeſitzer aus der Umgegend kauften, Ochſen zur Maſtung zu 
billigen Preiſen. — Das Wetter iſt immer noch gleich unbeſländig. wie ſchon 
ſeit längerer Zeit, dabei kalt und windig. — Künftigen Sonntag den 22. 
d. Mts. findet das Verbandsſeſt der verbundenen Turvereine Naumburg a. B. 
Sagan, Sorau und Sprottau in Sagan ftatt, bei welchem ine zahlreiche 
Betbeiligung in Ausſicht steht. — Am 25. d. Mis. ift die Feier des Na⸗ 
menstages des Herzogs von Sagan, bei welcher die feierliche Einweihun 
des neu erbauten Rathsthurms erfolgen ſoll, welcher letztere Abends dur 

allons illuminirt wird. Mittags wird die Stadtkapelle auf der Gallerie 
des Tburmes concertiren, demnächſt wird ein Diner im neuen Seelenbinder⸗ 
ſchen Theaterlocale erfolgen. Die Flagge mit den herfoglichen Farben wird 
auf den neuen Thurm aufgehißt. — Geſtern Mittag rückten 2 Batt. der hieſ. 
reitenden Abtheilung von der Schießübung zu Glogau kommend, wieder in 
ihr Standquartier, um hier 12 Tage zu verweilen, demnächſt aber die Feld: 
manöder bei Löwenberg mitzumachen. 


Görlitz, 18. Aug. [Entlaſſungsprüfung.] Am Sonnabend fand 
an der hieſigen Provinzial⸗Gewerbeſchule, unter dem Vorſitz des Geheimen 


= 


Regierungsraths Jacobi, die Entlaſſungsprüfung ftatt, wobei 5 Abiturien⸗ 
ten das 7 * der Reife zuerkannt wurde. — Am 5. October beginnt an 
der Anſtalt ein neuer Curſus. (G. A.) 


Jauer, 18. „Auguſt. (Katholiken⸗Verſammlung für die 
„Schulſchweſtern.“] Der Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden, Ir ſeit 
3 Jahren bier beſtehende Jnſtitut der kath. Schulſchweſtern aufzuheben und 
dafür mit einem Mehraufvande von 450 Thaler zwei Lehrer anzuſtellen, 
bat nach vorhergegangener Aufforderung im Wochenblatte am 14. Auguft 
eine Verſammlung von Katholiken zur Folge gehabt, bei welcher etwa 100 
— — — erſchienen waren. Die Verſammlung ſprach zunächſt 
br lebhaftes Bedauern über den erwähnten Beſchluß aus „und konnte nicht 
begreifen, wie die Stadtverordneten 450 Thlr. mehr zu katholiſchen Schul⸗ 
zwecken, zu denen die nicht katholiſchen Bewohner doch auch beiſteuern, ver⸗ 
ausgeben will.“ Die Verſammlung erklärte ferner, „daß fie den ſtädtiſchen 
Behörden für Abschaffung der Schulſchweſtern, die doch Niemand etwas zu 
Leide thun, ſich vielmehr ſehr nützlich zeigen“, gar nicht dankbar ſei, ſondern 
die Schulſchweſtern behalten wolle.“ Ferner ſprach die Verſammlung ihre 
volle Anerkennung über die Leiſtung der Schulſchweſtern aus und bedauerte, 
„daß dieſe Pflanzſtätte chriſtlicher Geſittung aufgehoben werden ſoll.“ Die 
den ſtädtiſchen Behörden von einem Mitglieder der Schulendeputation einge⸗ 
reichte Denkſchrift, welche hauptischlich maßgebend zum Beſchluß der Auf: 
hebung war, wurde in der Verſammlung einer ſcharfen Kritit unterworfen 
und endlich eine Zuſchriſt an den Magiſtrat beſchloſſen, zu deren Unterzeich⸗ 
nung alle ſelbſtſtändigen Männer der kalh. Gemeinde auf Sonnabend Abend 
den 21. Auguſt eingeladen worden ſind. 


OSchweidnitz, 18. Auguſt. [Aus dem Bürgerverein.] Die am 
16, d. Mis. abgehaltene Sitzung des Bürgervereins war nicht zahlreich be: 
ſucht, doch entſpann ſich auf Grund der Gegenſtände, welche zur Berathung 
kamen, zum Theil eine recht lebhafte Discuſſton. Zunächſt wurde der Be: 
richt über die letzte Verſammlung der Stadtberorbneten zum Vortrage ge: 
bracht, der ein deutliches Bild der Verhandlungen, welche gepflogen worden 
waren, gewährte. In Folge der Mittheilung, daß der Magiſtrat auf der 
Antrag des Chefs der ſtädtiſchen Forſiverwaltung damit um ebe, einen neuer 
Ablagerungsplatz für Scheitholz auf dem Grundſtück des Zimmermeiſter N. 
zu etabliren, war der Contract, den man mit dem Better des Terrains ab: 
zuſchließen gedenkt, Gegenſtand einer ausführlichen Beſprechung. Es waren 
dann die Holzpreiſe in die Discuſſion hineingezogen und dargelegt, wie mög. 
licherweiſe durch die Ausſonderung der verſchiedenen Sorten ein höherer 
Verkaufspre s erzielt werden könnte. Böttchermeiſter M. machte darauf auf⸗ 
merkſam, daß namentlich das Holz, welches die Böttcher zu ihrer Hantirung 
brauchen, gut bezahlt werde. Andererseits wurde anerkannt, daß wohl die 
ehe Pane nicht aber die Commune mit dem Sortiren des Holzes ſich be⸗ 
aſſen könne. Es kamen dabei noch andere Angelegenheiten, welche die ſtäͤd⸗ 
tiſchen Forſten betrafen, zur Sprache. Es wurde zu der bevorſtehenden 
Wahl eines unbeſoldeten Stadtrathes an Stelle des vor Ablauf der Wahl: 
periode ausgeſchiedenen Stadtrath Meyer übergegangen. Der Vorſitzende 
bedauerte das Ausſcheiden des Letzteren, der als ehemaliger Oberförfter je 
viele theoretiſche Kenntniß und praktiſche Erfahrung in der Waldcultur be⸗ 
ſäße, daß man den Wunſch gehegt, ihn der ſtädtiſchen Verwaltung, vor 
der die Bewirthſchaftung der Forsten ein Hauptzweig ſei, recht lange er⸗ 
halten zu ſehen. Die Mitglieder des Bürgerbereins ee zwar an, daf 
fie bei der Neuwahl, welche die Stadtverordneten zu vollziehen hätten, keinen 
Einfluß auf die Stimmen der Wähler ausüben könnten, glaubten aber den⸗ 
noch dieſe Angelegenheit, welche alle Bürger intereſſire, in das Bereich ihrer 
Erörterungen ziehen zu dürfen. Der Vorſitzende lenkte die Aufmerkjamteit 
der Verſammlung auf den Rechtsanwalt a. D. Studt, der für das Com⸗ 
munalweſen ſtets lebhaftes Intereſſe gezeigt, ſich um die Errichtung der 
Arbeitsſchule durch Rath und That verdient gemacht, vor einer längeren 
Reihe von Jahren als Stadtverordneter fungirt und in mehreren Zweigen 
der Communalverwaltung Erfahrungen geſammelt habe. Der Vorſchlag des 
Vorſitzenden wurde von anderer Seite unterſtützt, und es wurde darauf bin⸗ 

ewieſen, daß Studt der Stadt⸗Commune bereits ſeit 40 Jabren als Mit: 
bur er angehöre, und gewiß bereit fein werde, derſelben Nutzen zu ſchaffen. 
Es kamen darauf noch mehrere Angelegenheiten von allgemeinem Intereſſe 
zur Sprache, ſo die bevorſtehende Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
und das für den Ausfall in den Communal⸗Einnahmen zu ſubſtituirende 
Aequivalent, die von Jahr zu Jahr ſich mebrenden Geſuche um freien Un⸗ 
terricht in der Voltsſchule. Mit der Begutachtung der letzteren hat ſich die 
Schulen⸗Commiſſion in der Stadtverordneten⸗Verſammlung zunächſt zu be: 
fafen. Dieſe Vorlagen gebören ausſchließlich in das Reſſort derſelben; man 
wünſchte aber der Schulen⸗Commiſſion, welche zu dieſem Zwecke um einige 
Mitglieder zu verſtärken fein dürfte, ein weiteres Feld für ihre Thätigkeit 
wie dies z. B. bei der Schulen⸗Commiſſion in der Stadtverordnelen⸗Ver⸗ 
ſammlung in Breslau der Fall ſei. 


L. Brieg, 18. Auguſt. [reisſynode. Auszeichnung. — 
Bauten.] Ar Vormittag fand in der evangeliſchen Pfarrkirche die Kreis: 
ſynode ftatt, welcher eine treffliche Predigt des Herrn Paſtor Löſchke aus 
Zindel voranging. — Der Tagarbeiter Julius Juſt, welcher kärzlich aber: 
mals durch Lebensrettung einer Frau aus Waſſerfluten ſich verdient gemacht 
hatte, im Ganzen aber bereits fünf Perſonen, welche dem Tode durch Er⸗ 
trinken nahe waren, mit eigener Lebensgefahr rettete und infolge deſſen ſchon 
Prämien von 5 und 10 Thalern erhielt, hat heut von Sr. Maf. dem Könige 
das „Verdienſt⸗Ehrenzeichen für 3 aus Gefabren“ erhalten. — Die 
edeutenden Bauten an der Piaſtenſtraße ſchreiten rüſtig vorwärts. Das 
mächtige Eckgebäude des Herrn Partikulier Klinke it kaum im Rohbau 
fertig, und f daneben ein neues Gebäude, und auch dicht 
85 chon erhebt ſich da us & an 
a zeigt ſich ein Bau, welchen Herr Kaufmann G. Bild ausführen 
laßt. Ein anderer Neubau, welcher wegen der Neuzeit feiner Anlage am 
biefigen Ort Erwähnung verdient, iſt vor dem Oderthor feiner Vollendung 
nahe. her iſt dies die Branntwein⸗Brennerei des Herrn Monſer, der 
erſten in verbunden mit beabſichtigter Viehmaſtung, ein ven» 


Brieg, welche, 
tables Project zu werden verspricht. Der neue Springbrunnen im Wall: 
graben am Neſſſerthor, welcher bei Gelegenheit der jüngſt ſtaltgefundenen 
Feſtlichkeiten ſeinen erſten Waſſerſtrahl emporſchoß, wird von Jedermann 
als eine äußert günstig angebrachte Verſchönerung unſerer Stadt betrachtet. 
Von ungleich größerer Wichtigkeit jedoch, als all dieſe Bauten, weil von 
allgemeiner Bedeutung iſt der Bau des neuen Bahnhofsgebäudes, welcher 
ebenfalls ſeiner Vollendung immermehr ent egen ſchreitet. Gegenwärtig iſt 
man rüſtig mit dem inneren Ausbau des Gebäudes beihäftigt, das für die 
Stapt eine wahre Zierde und als ein würdiger Ausgangspunkt unferer 
berrlichen Piaſtenſtraße zu werden derſpricht und dem Vernehmen nach zum 
October dem öffentlichen Verkehr übergeben werden ſoll, bis zu welchem 
Zeitpunkt auch die Vollendung der Plaſtenſtraße beabſichtigt ift- 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Pofen, 14. Auguſt. [Jeſuiten.] Der D. A. 3.“ wird von hier ge: 
ſchrieben: „Saft möchte man glauben, der Feſuſtenorden ſei bereits aus 
Oeſterreich vertrieben, in ſolcher Maſſe haben die frommen Väter in der 
lezten Zeit ſich bei uns angehäuft. Seit etwa einer Woche werden jetzt 
— im Dome, was früher nie der Fall geweſen, Jeſulten⸗Miſſionen ab: 
gehalten, die den ganzen Tag hindurch währen, da immer ein Jeſuitenpater 
nach dem andern die Canzel beſteigt und ſeine Predigt abhält. Die Theil⸗ 
nahme des ſtädtiſchen Publikums ift bis jetzt gerade nicht zahlreich zu nen⸗ 
nen, und es ſind vorzugsweiſe die aan der Umgegend, die das Gottes⸗ 
baus füllen. Die Zahl der Klöſter wächſt von Tage zu Tage. Die Damen 
vom Herzen Jeſu ſpielen bereits eine große Rolle 
Erziehung der geſammten weiblichen Jugend des 
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tigt, und für die Barfüßler⸗Carmeliterinnen wird hier jetzt ein großartiges 
Aſyl erbaut.“ 


Poſen, 17. Auguſt. [(Zur Feier der Lubliner Union,] Das bie⸗ 
ſige polniſche Blatt füllt ſeit dem 11. d. M. täglich feine Spalten mit Be 
richten über die in der Provinz Poſen und Weſtpreußen veranſtalteten Feſt⸗ 
lichkeiten zur Feier der Lubliner Union. In der Provinz Poſen haben viele 
Gutsbeſitzer das für die ehemalige polniſche Republik bedeutungsvolle Exeig⸗ 
niß dadurch gefeiert, daß ſie früh Morgens ihre Dienſt⸗ und Arbeitsleute 
um ſich verſammelten, mit ihnen in feierlicher Proceſſion zur Kirche zogen, 
um der Meſſe beizuwohnen, ſie Mittags durch ein gemeinſchaftliches Mahl, 
an dem ſie ſelbſt mit ihren Familienmitgliedern theilnahmen, bewirtheten 
und den übrigen Theil des Tages in ibrer Geſellſchaft zubrachten. Man 
muß gefehen, daß der polniſche Adel im Laufe der Zeit ſehr humane Grund: 
ſätze angenommen hat und ſeine Dienſt⸗ und Arbeitsleute deute ganı anders 
behandelt, als in früheren Zeiten, wo er ſie kaum als menſchliche Weſen be⸗ 
trachtete! In Weſtpreußen wurden von ſämmtlichen polniſchen Vereinen 
am Jubelfeſt der Lubliner Union feierliche Sitzungen abgehalten, denen ein 
Dankgottesdienſt in der Kirche vorherging. (Bromb. Ztg.) 


Poſen, 18. Auguſt. (Störung des Schulunterrichts.] Als der 
Erzbiſchof Graf Ledochowski im Februar d. J. in den katholiſchen Parochien 
Religionsprüfungen mit den dazu gehörigen katholiſchen Schulen veranſtaltete, 
belohnte er einzelne Kinder für tüchtige Leiſtungen während der Prüfung 
mit Roſenkränzen. Wie alle Schulprämien erregten auch dieſe Roſenkränze 
unter den Schülern Mißgunſt und Eiferſüchtelei, die ſich oft bis auf die 
Eltern ausdehnt. Ein Mädchen, das nicht prämiirt wurden war, redete ihrer 
Mutter, der Wittwe M. trotzdem vor, fie habe einen Roſenkranz vom Herrn 
Eczbiſchof erhalten, das Geſchenk ſei ihr aber von einer Mitſchülerin in der 
Schule geſtohlen worden. Die Mutter hatte nichts Eiligeres AN thun, als 
ſich nach der Schule zu begeben, wo ſie ſelbſt während der Pauſe die als 
Diebin bezeichnete Schülerin zur Rede ſtellte und —＋ thätlich gegen fie 
geworden wäre, hätte nicht der ſtädtiſche Lehrer R. ſich rechtzeitig ins Mittel 
gelegt. Doch nun richtete ſich die ganze Wuth der aufgeregten Frau gegen 
den Lehrer, der mit den gemeinſten Schimpfnamen belegt wurde, ſo daß er 
ſich genöthigt ſah, der Wüthennen die Thüre zu weiſen. Dabei ſchlug fie 
dem Lehrer jo heſtig ins Geſicht, daß er aus dem Munde ſtark blutete, 
Geſtern ftand die M. vor der Criminal⸗Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts 
und wurde zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt, wobei noch als Milderungs⸗ 

rund angenommen wurde, daß die Frau des Roſenkranzes wegen, von dem 

ſie das Heil ihrer Seele abhängig glaubt, in eirer fanatiſchen Aufregung 
geweſen ſei. — Ungeſetzliche Störungen des Schulunterrichts lommen in 
Poſen nicht ſelten vor, und es wäre wohl in Ordnung, daß an den Schul⸗ 
tbüren, wie es anders wo der Fall iſt (Berlin, Breslau (2) die betreffende 
Geſetzesſtelle, nach der jedes unbefugte Eindringen in die Schule ſtrafbar iſt, 
angebracht würde. (Oſtd. Ztg.) 


Schrimm, 16. Auguſt. [Verbrechen. — Entſchädigung.] Wegen 
grober Vergehen gegen die Sittlichkeit wurde dieſer Tage der 59 Jahr alte 
verheirathete Lehrer K. aus Radzewo auf Antrag des Staatsanwalts ins 
hieſige Gefängniß abgeliefert. — Bei der Wittwe des auf der Erie⸗Eiſen⸗ 
bahn am 15. Juli d. J. 9 David Bär in Sowiniec⸗Hauland iſt 
durch unſer Miniſterium ſchon angefragt worden, ob fie wit einer Entſchä⸗ 
digung von 5000 Dollars zufrieden 


lahend antworten wird. 


Koften, 17. Auguſt. [Vergiftung] In Spechy verſtarb vor mehreren 
Wochen plötzlich der Ausgedinger G. Die Mulhmaßungen, daß der Tod 
des G. ein von gewiſſer Seite verurſachter fei, wurde einige Zeit nach der 
Beerdigung ſo laut, und da man erfuhr, daß die Schweine, welche die Reſte 
der Mahlzeit des ©. verzehrt hatten, alsbald eingingen, wurde der Leichnam 
ausgegraben und bei der Unterſuchung deſſelben ſeſtgeſtellt, daß der Tod des 
G. durch Vergiſtang herbeigeführt iſt. Der Vergiftungsthat verdächtig wurde 
der Wirth Koczorowski inhafärt, welcher von G. die Wirthſchaft gekauft und 
dem letzteren auch ein Ausgedinge zu liefern halte. Während noch Recherchen 
im vollſten Gange waren, wurde der p. Koczorowski im hieſigen Kreisgerichts⸗ 
gefängniſſe geſäbrlich krank und geſtand auf feinem Sterbebette, daß er, um 
ſich des ihm Läftigen Ausgedingers zu entledigen, die zu liefernden Lebens; 
mittel, als Kraut, Mehl, Fleiſch u. ſ. w. mit Phosphor, den er als Ratten: 
gift gekauft, gemiſcht habe. G. hatte ſeine Portion verzehrt, während ſeine 
noch lebende Ehefrau, zur Zeit etwas unwohl, die ihrige nicht berührte, ſon⸗ 
dern dieſelbe den Schweinen verabreichte, welche in Folge deſſen ſofort ein⸗ 
ingen. (Bof. Ztg.) 

Kreis Pleſchen, 16 Auguſt. mmer wieder} Als er der Un⸗ 
vorſichtigkeit mit Schießwaffen Fand an Freitag ein 1 Merſc von un⸗ 
Zefähr 17 Jahren. Derjelde befand ſich mit mehreren anderen jungen Leuten 
im Wohnhauſe des Wirthes P. zu Szury⸗Hauland, Adelnauer Kreiſes, wo⸗ 
ſelbſt der Knecht beerdigt worden war. Da er ſchon ziemlich ſpät geworden 
war, fo wollte derſelbe nach Hauſe gehen, indem er äußerte, fein Dienftherr 
könne ungehalten fein, wenn er länger ausbliebe. Ein Anderer hielt ihn 
jedoch zurüd, indem er im Spaß ſagte, wenn der meinige kommt, ſo ſchieße 
ch ihn todt. Damit nahm er ein au der Wand hängendes Piſtol herunter 
und ſpannte es. Aus Verſehen ging jedoch daſſelbe los und die ganze 
Ladung traf den jungen Menſchen, Wuttte mit Namen, in den Hals, ſo daß 
der Tod augenblicklich erfolgte. Geſtern fand die Section der Leiche ſtatt. (P. 3) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ſein will, worauf ſie vorausſichtlich be⸗ 
(Oſtd. Ztg.) 


Noggen (pr. 2000 niedriger, gek. — Ctr., pr. Auguſt 49% Thlr. 
bezahlt, Auguſt⸗September 49% Thlr. Br., September⸗October 497 Thlr 


Ferſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Str, pr. Auguſt 49% Thlr. Br. 
455 (pr. 2000 9 J get. — Ctr,, pr. Auguſt 40% Abl Br. 
aps (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. August 115 Thlr. Be. 


Breslauer Schlachtviebmarkt. (Janke & Comp. 
* 3 der Woche vom 16. und 19. Auguſt 1869. ? 
r Auftrieb betrug: 
1) 304 Bic Rinvpieb, (arunter 120 Ochſen, 184 Kühe). 
Beihidt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern, fo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. : 2 8 
Der Handel war im ganzen ein ſehr flauer, bei geringeren Preiſen nur 
wenig Kaufluſt, die Beſtände wurden nicht geräumt. 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht ercl, Steuer: 
Prima⸗Waare i 14—15 
II. Qualität 5 


geringere 8 9 

2 786 Stück Schweine. Mit dieſer 1 war der Markt 

mittelmäßig beſchickt, ein Verkaufsgeſchäft war auch hierin nur zu niedrigeren 
Preiſen mkolich. R 8 

Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht: 

8 feinſte e 

mittlere Waare . ; . 
3) 1301 Stüd Schafvieh. Die Beſchickung war mittelmäßig, Preiſe 
wie oben, gedrückt. 
Gezablt wurde für 40 Pfd. Fleiſchgewicht erl. Steuer: 
Prima⸗ W 445 Thlr. 
geringſte Qualität...... .. 227 
0 4) 354 Stud Alben engt rel. Sadat 68h 
100 N 1 uer be 

aa een Die Markt: Eommiffien. 4 

lin, 18. Aug. [Martt:Beriht über Bergwerks⸗Producte 

und Metalle te old Hadra.] Die Lage ift unverändert, das 

Geſchäft ſeldſt ſtil. Kupfer unverändert. Chili 67 Pfd. Sterl., Tougd 

74 Pfd. Sterl., Wallarow 79 Pfd. Sterl. Engliſches 35% Thlr., raffinirt 

Chili 25% Tölr,. Mannsſelder 27 Thlr. Detailweiſe 1% Thlr. tbeurer. 

Thlr. loco. Zinn eine Kleinigkeit niedriger. Amſterdam 


e e Thlr. 
e 3 


13—14% Thlr. 


„ „„ — 


lt. 


. EEE S n 


Freitag, den 20. 


* 
Preiſe mit 12 bis 53 


rr * 
5 = 2 
3 


August 1869, 


38%, 


bei ſich ſteigerndem Bedarf feſt. Zu Bauzmeden geſchlagen 1 1 . 
Sgr. oaks. 
bis 20 Thle., Nußkohlen 17 bis 18 Thlr., Coaks 17 Thlr. 


Vorträge und Vereine. 


59 Sh. Langloan 54. Sh. Hieſiger Preis 42 Sgr. per Ctr. auf Lieferung. 


8-8 Breslau, 19. Auguſt. [Humboldtverein.] In der geſtern Abend x 


ibgehaltenen Ausſchuß⸗Sitzung machte der Vorſitzende, Herr Kaufm. Hoffe 
richter, zunächſt einige Mittheilungen über die am Dinstag Abend ahge⸗ 
haltene Verſammlung der Vertrauensmänner des Humboldt⸗Vereins. Eine 


große Anzahl derjenigen Perſonen hieſiger Stadt, welche erſucht worden 


ſind, das Amt eines Vertrauensmannes zu übernehmen, haben ſich hierzu 


bereit erklärt und etwa 70—80 derſelben waren in der Verſammlung der⸗ 


ſönlich erſchienen. In derſelben ſetzte Herr Hofferichter in Haren und 
eindringlichen Worten den Anweſenden auseinander, aus elchen Erwägun: 
gen der Humboldt⸗Verein hervorgegangen, welche Ziele er zu verfolgen und 
welche Wege er zur Erreichung derſelben einzuſchlagen gedenke. Herr Dittmann 
legte ſodann dar, in welcher Weiſe die Vertrauensmänner am beſten für die 
Zwecke des Vereins zu wirken im Stande ſein würden und daß es 
zunächſt weſentlich darauf ankomme, die Mitgliederzahl, welche gegen⸗ 
wärtig bereits die Zahl 300 überfteigt, ſowie die Zahl der Gön⸗ 
ner, deren der Verein ebenfalls ſchon 50 bis 60 beſitzt, möglichſt 
zu vermehren, damit der Verein in den Beſitz genügender Geld⸗ 
mittel gelange, um ſeinen Zweck, in jeder Weiſe für Volksbildung zu wirken, 
in träftigfter Weiſe⸗ anftreben zu lönnen. Nachdem ſodann noch das von 


einer Seite ausgeſprochene Bedenken, daß der Verein den Beſtrebungen an⸗ 
derer, bereits beſtehender, für Volksbildung wirkenden Vereine hindernd in 


den Weg treten könne, mit dem Hinweiſe darauf widerlegt worden war, daß 
der Humboldtverein ganz andere Mittel zur Erreichung ſeiner Zwecke an⸗ 


wenden wolle, erklärte die große Mehrzahl der erſchienenen Verkrauensmänner 


ihren Beitritt zum Verein und ihre Bereitwilligteit, nach Kräften in ihren 
Kreiſen für denſelben thätig zu fein. — Der Ausſchuß nahm dieſe Mitthei⸗ 
kung a grober Befriedigung entgegen. Dieſe wurde noch durch die That⸗ 
ache erhd 

den in großer Zahl verbreiteten Aufruf des Ausſchuſſes bug Nang Im 
Anſchluß an eine von Herrn Dr. Bronn in Kempen an den 


t, daß auch bereits von auswärts Zuſtimmungserklärungen auf 


usſchuß ges 


richtete Anfrage, die Bildung von Zweigvereinen und deren Verhältniß 


zum Breslauer Vereine betreffend, wurde dieſe Frage von dem Aus⸗ 


ſchuſſe in ſehr eingehender Weile erörtert. Derſelde einigte ſich ſchließlich 


zu der Erklärung: „Der Ausſchuß erachtet die Bildung von Humboldt⸗Ver⸗ 


einen an andern Orten für wünſchenswerth; der Anſchluß derſelben an den 


Breslauer Verein bleibt beſonderer Vereinbarung dorbehalten.“ — Weiter 
beſchloß der Ausſchuß, die in Ausſicht ſtehende Generalverſammlung — an 
Stelle der ſtatutenmäßig am 14. September abzuhaltenden — auf Mittwoch 
den 8. September d. J. im Cafe restaurant anzuberaumen. Die Feſtſtellung 
der ee für dieſelbe ſoll in den nächſten Ausſchußſitzungen erfol⸗ 
gen. — Bezüͤgli 
voldisfeier abzuhaltenden öffentlichen Ie mit Vortrig und an 
dieſelbe ſich anſchließendem Feſteſſen — der Humboldtsfeier des Vereins — 
wofür der Preis des Couperts auf 10 Sgr. normirt wurde, ſollen die näbe⸗ 
ren Beſtimmungen über Zeit ꝛc. ſpäter feſtgeſtellt werden. — Eine zweite 
Verſammlung von Vertrauensmännern fol in circa 4 Wochen abgehalten 
werden. — Die Beſprechung über die Gründung eines Organs der Hum⸗ 
boldt⸗Vereine wurde bis auf Weiteres vertagt. 


Telegraphiſche Depeſchen. ö 
Berlin, 19. Auguſt. Die „Nr. Pr. Ztg.“ bringt einen längeren 
Artikel, gezeichnet von Patow in Norderney. 


der nach einem früberen Beſchluſſe bald nach der Hum⸗ 


Dieſer Artikel beſpricht 


ausführlich die Bedenken gegen die projectirte Gifenbahn-Prämien-Ane 


leihe und räth der Regierung, dieſelbe abzulehnen. 


W. T. B. 
Homburg, 19. Aug. . ) 


Der König von Belgien traf heute Mit 


1 


tag 1 Uhr hier ein und wurde vom König von Preußen auf dem 


Bahnhofe empfangen und nach dem Schloſſe geleitet, woſelbſt ein De⸗ 
ieneur ſtattfand. Die Abreiſe des Königs von Belgien erfolgte um 
3% Uhr. Prinz Albrecht iſt angekommen. (W. T. B.) 
Heft, 18. Auguſt. Beihlen's Wochenſchrift eitirt wörtlich die Ar⸗ 
tikel der ungariſchen Parteiorgane, in welchen ſie gegen den Reichs⸗ 
kanzler polemiſtren. Unter denſelben beſinden ſich „Szazadunk“ (Deak⸗ 
partei) und „Hon“. (W. T. B.) 
Paris, 19. Aug. Der Appellhof ſprach heute das Uriheil gegen 
die „Societé Immobiliere” aus. Der Gerichtshof erklart das Han⸗ 
derötribunal für incompetent zur Entſcheidung des Proceſſes, hebt das 
von dieſem Gerichtshofe erlaſſene Erkenntniß, welches die Auflöjung der 
Geſellſchaft ausſpricht, auf, erklärt, daß vorläufig kein Anlaß vorhan⸗ 
den ſei, die Auflöſung auszuſprechen, und weiſt die Aetionäre ab. 
Madrid, 19. Aug. Die „Gaccta“ meldet: Die Bande Polo's, 
von den Truppen in die Ebene gedrängt, iſt geſchlagen und zerſprengt; 


Polo iſt ergriffen. Zahlreiche Inſurgenten unterwerfen ſich. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Gourſe und Woörſen⸗Nachrichten. 
- = ” 1 4 1 5 . = * 

Berliner Börfe vom 19. Auguſt, m. 2 [Schluß⸗ Cone 
Berlin-Börlig 73%. Bergiſch⸗Märkiſche 140. Bresſau⸗Frelhurger 11 A 
Neifſe⸗Brieger — Koſel⸗Oderberg 113, Galiner 118. Köin⸗ Beende. 
123. Lombarden 150%. Mainz⸗Lurwigshafen 139%. Oberſchlef. Lin A, 
188%, Oeſterr. Staatsbahn 225%. Rechte⸗Oder⸗Ufel⸗Stamm⸗ Actien ; 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm“⸗Prioritäten 101. 
Wien 62%. Darmſt. Credit 126, Minerva 44%, 
127%. Schleſ. BantsBerein 122%. öproc. Preuß. Anfeihe 1014. 
Preuß. Anleihe 934. J proc. Staatsſchuldſcheine 81 1. Oeſtec 
Anleihe 51 Suüber⸗Anleihe 64. 1860er Looſe 82%, 
Ialieniſche Anleihe 56%, Amerik. Anleihe 89. Nufiſche cher Anmelde 
137%, Turk. öproc. lber Anleihe 44 Ruf. Banknoten 76%. Deisır, 


Baninoten 82%. Hamburg 2 Mon. 150%. London 3 Mon. 6,24%. Bien 


2 Mon, 82, Warſchau 8 Tage 76%. Paris 2 Mon. 8IY. Nu ⸗Voln. 
Schaßz⸗ Obligationen 68. Poln. Pfandbriefe 71 RER 
Anleihe 105. 4% proc. Oberſchleſ. Prior. . 89%, Schlef. Nentenbrlefe 
88%. Poſener Erediiſcheine 83. Voln. Liquibariens Bianvorteſe 58 . 
Rumän. Eiſenbahn-Odligat. 73. Feſt, Hauptgeſchaft Galizier. ; 
London, Bankdiscont⸗Herabſetzung auf 2%, pet. 
Berlin 19. Auguſt. Roggen: Schluß feit. Auguſt 54%, Septbr »Detbr., 
54%, Oetbr. Nov. 55%, April⸗Mai 51%. — Mübdl: Matter, Anguſt 


95 . 
Mbdeiniſche 11744, Warſchah; 
Deiterz. Credit⸗Attten 
3 broc. 
National⸗ 
1884er Looſe 68%, 


Prämien ⸗ 


12%, Sept. Oetober 12% — Spiritus: Matter. Auguſt 7%, Septbr⸗ 


Detbr. 16%. Oct.⸗Nov. 16, April⸗Mai 16 
Wien, 19. Auguft, 10 Uhr 10 M. [ ** 5 8 
— 5 Anglo⸗Auſtrian 409, 50. Lombarden 273, 80. Galizier 277. 
ehr feſt. 
Stettin, 19. "u: 
matt, pro Auguſt 79. 


‚Detober 74. Frübjahr 73. 5 
br 53%. Oetober⸗Novem 5 
pro Auguft 12%. Sept⸗Ociober 12%. — Spi⸗ 
ritus ſeſt, pro Augst 7. SuquftrSeptember 17. Scpieimber-Ociober 
(6%. _ Frübjabr 16%. | 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


äl ete, ſowie auch namentlich berheirathete 
Borflände 5 den Ke en als auberläbig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
ewieſen durch das Büreau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von La 


5 N Nds 
wirth ch⸗Beamten hief, Tauenzienſtr. 565, 2. Ct. (Rendant Glöckner). [748] 


(Telegr. Dev. des Bresl. Handls.⸗ Bf.) Weizen 


durch die Vereins ⸗ x 


Vorbbef e.] Creditactien 308, 90, 


2 
2 


S 


ZIERT 


Marie Broſin, 
Dr. Oscar Brofin, 
Verlobte. 
Wehdem. Liegnitz. 
Aug. Preißner, [622] 
Marie Preißner, geb, Hertel, 
Neuvermählte. 
Friedrichsgrube, den 18. Auguſt 1869. 
Heute Morgen 4 Uhr wurde meine geliebte 
au Natalie, geb. Kuhn, von einem kräf⸗ 


tigen geſunden Knaben glücklich entbunden. 


Breslau, den 19. Auguſt 1869. 
1543] Oscar Lindner. 


a den N 
Geftern Abend 9 Uhr wurde meine liebe 

Frau Dttilie, geb. Schael, von einem kräf⸗ 

tigen Mädchen ſchwer aber glücklich entbunden. 
Schweidnitz den 19. Auauft 1869. 

[2273] Oscar Loeffler. 


— —— er SEN 
Allen Verwandten und Bekannten zeige ich 
12 ergebenſt an, daß meine liebe Frau 
malie, geb. Glaſer, am 18. d. Mts. von 
einem geſunden Knaben glüdlich eng 


ungute itz, den 18. Auguſt 1869 
udkowitz, den . Augu 8 
£ Louis Guraſſa. 


Todes⸗Anzeige. (ee) 

Am 17. d. M. verſchied nach länge: 
rem ſchmerzvollen Leiden zu Bad Buko⸗ 
wine unſer allverehrter College, der Tür 
nigliche Cataſter⸗Aſſiſtent Hugo Scholz 
in ſeinem beinahe vollendeten 34. Le⸗ 
bensjahre am Herzſchlage. Gleich aus⸗ 


gezeichnet durch feine Fähigkeiten wie fei« 
nen regen Dienſteifer, hat der Staat an 


ihm einen vorzüglichen Beamten verlo⸗ 
ren; wir aber betrauern in ihm einen 
theuren Freund, dem wir eine liebevolle 
Erinnerung in alle Zukunſt treu bewah⸗ 
ren werden. 
Die Beamten x 
des Cataſter⸗Bureau's der königl. 
Regierung zu Breslau. 


Nach längerem ſchweren Leiden ver⸗ 
chied heute früh ſanft unſere 1 
iebte Gattin, Mutter, Tochter, Schweſter 
und Schwägerin 11561] 
. Ottilie Levy, geb. Rösler. 
Breslau, den 19. Auguſt 1869. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Alt⸗Scheitnig Nr. 24. 
Beerdigung: Sonntag den 22. Auguſt, 

Vormittags 9 Uhr. 


Am 18. d. M. Abends 8% Uhr entſchlief 
anft nach langem Leiden der Königliche 
beramtmann und Rittergutsbeſitzer — 
Ludwig Diederichs im Alter pon 68 Jahren 
10 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an: 
1537 Die Hinterbliebenen. 
Schmellwitz, den 19. Auguſt 1869. 


ane 

Verlobungen. Frl. Margarethe Mothes 
in Zellin mit Pr.⸗Lieut. im Inf.⸗Regt. Nr. 52 
von Sommerfeld und Falkenhain in Frank⸗ 


rt a. O. = 
3 Der Geh. Medicinalrath 

of. Dr. Bardeleben in Berlin mit Zräul, 

elene Kremnitz in Berlin. 

Geburten. Dem Hauptmann in der Ar⸗ 
tillerie Küſter in Spandau ein Knabe. Dem 

eiherrn von Brandenſtein in Hohenſtein ein 

ädchen. Dem Pr.⸗Lieut. im Königs⸗Hu⸗ 
ſaren⸗Regt. Nr. 7 von Helldorff in Bonn ein 

5 


en. 

Esbedtalle Verw. Frau Ober⸗Hofmar⸗ 
ſchall v. un geb. Behmer. Der Haupt⸗ 
mann im Artillerie⸗Regt. Nr. 4 Rimann in 
Erfurt. Verw. Frau Oberſtlieutenant v. Witz⸗ 
leben, geb. v. Schmidt in Oberſteinkirch. Frau 
Major von Bültzingslöwen in Nehrten bei 


Guhrau. 

Stadttheater. 

Fre den 20. Auguſt. „Othello, der 
Mohr von Venedig.“ Trauerſpiel in fünf 
Akten von Shakeſpeare. Ueberſetzt von Voß. 

Sonnabend, den 21. Auguſt. „Die Hochzeit 
des Figaro.“ Komiſche Oper in 4 Akten, 
nach dem Italieniſchen bearbeitet. Muſik 
von Mozart. 


Lobe⸗Theater. 
Freitag, den 20. Aug.: „Die Verlobung bei 
der Laterne.“ Operette in 1 Akt von M. 
Carrs und L. Battu. Muſik von Offen 
bach. (Peter Hr. Schweighofer, vom 
Actientheater in München.) Vorher: „Sand 
in die Augen.“ 


82 Arnd g Luſtſpiel 5 Be 4 5 

von Fr. Arnold Hirſch. Zum uß: „Die 

Dienſtboten.“ use in Tat von Nor 
derich Benedir. (Gretchen, Frau Mohr, 
vom Stadttheater in Riga. 

Sonnabend, den 21. Aug.: Zweites Gaſtſpiel 
des Frl. Bernau vom Stadttheater in 
Noſtock. „Die relegirten Studenten.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix. 
(Konradine Hartenberg, Frl. Bernau.) 


Clavier- Institut. 


Zur Aufnahme neuer Sch#ler bin ich 
von 1—3 Uhr zu sprechen. [2263] 
Arnold Heymann, Schweidn.-Stadigr. 13. 


Lehrer⸗Riege! 
Von heut ab jeden Freitaß und Dienſtag 
Abends 8 Uns, Turnen in ber 4 


Berliner⸗Platz j 


Meinen geehrten Mandanten 
gebenſt an, daß ich von meiner 
ekebrt bin und meine Wohnung neb 
ſcaſtslocal ſich hierſelbſt in dem Haufe der 
sen Sanitätsräthin Löwenſtein (Ecke der 
egierungsſtraße und Richtſtraße) befindet. 
Frankfu⸗ 9. 


eige ich er⸗ 
eiſe e Ge. 


O, den 17. Aug uſt 186 
OD. Leonhard, 
Rechtsanwalt und Notar, 


rt a. 


aber u Beuthen OS., jetzt zu Frankfurt a. O. 
n 


— ———cP ä ů — m 
I Bandwurm heilt ge ehrlos n 2 St. (auch 
brieflich! Dr. Bloe ien, Praterſtr. 42. 


t Ges] & 


Aelterer Turn⸗Verein. 


x Sonnabend den 21. Auguſt 
im Schießwerder: 
Großes Gartenfeſt 


zum Vortheil des Turnhallen⸗Baufonds. 


Doppel⸗Concert 


der Muſikdirector Schön'ſchen Kapelle und 
der Kapelle des 6. Artillerie⸗Regiments. 
neert 
der Geſellſchaft des Zitbermeiſters 
8 Schwantner aus Steiermark. 


Velocipeden -Quadrille. 


Vorführung einer Menagerie. Impro⸗ 
viſatoren. Bänkelſänger. Bärenführer. 
Illumination. 


Großes Feuerwerk, 


angefertigt von dem Hofpyrotechniker des 
Schah von Perſien 
Herrn Tching⸗Kuh⸗Bou aus Teheran. 


auturnen 


bei elettriſcher Beleuchtung. 
Fackelreigen. 


robe 16, 4. Naeuman & Co., Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 19, J. Neumann, Oblauerftr. 10/11, 
W. Naifer, Reuſcheſtr. 60/61, G. Schwartze 
& Müller, Ohlauerſtr. 38, J. Stern, Ring 
und Turnwärter Kirſchner in der Turnhalle, 
Berliner Platz, zu haben. 

Billets zum Balle für Herren ö 10 Sgr., 
für Damen A 5 Sgr. werden nur in der 
Turnhalle ausgegeben. 

Anfang 4 Uhr. [2216 f 
Die Feſteommiſſion. 


Helm- Verein. 


Sonnabend den 21. Auguſt 


großes orientaliſches 
Gartenfeſt ra, 


mit Concert und Tanz im Etabliſſement 
des Herrn Seifert in Roſenthal. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Mitglieder und deren Familien haben gegen 
Vorzeigung der Helm⸗Vereins⸗Karten freien 
Eintritt. Gäſte können durch Mitglieder ein⸗ 
geführt werden, und beträgt das Entree für 
den Herrn 5 Sgr. für die Dame 2% Sgr. 
Gaſtbillets ſind beim Juwelier Markfeldt, 
Riemerzeile Nr. 10, und beim Hutſabrikant 
Ed. Spieß, Schmiedebrücke Nr. 61, zu haben. 
Fu fl werden ſowohl auf der Burgſtraße 
als in Roſenthal zur Benutzung bereit ſtehen. 
Der Vorſtand des Helm⸗Vereins. 


Freitag, den 20. Auguſt 1869. 9 


er 


Wintergarten. 


Auftreten der Geſellſchaft 
M. Hirsch und Profeſſor Jakley 


aus London, 
aus 20 Perfonen beſtehend. 


Commanditen⸗Billets 
haben Giltigkeit. 


Nebich's Etabliſſement. 


eute Freitag, den 20. Auguſt: 


ilitär⸗Concert 


von der Kapelle des N.⸗Schleſ. Pionnier⸗Ba⸗ 

taillons Nr. 5, unter Leitung des Kapellmei⸗ 
ſters Herrn A. Bitzmann. 

Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

inder die Hälfte. [2266] 


3. Wiesner's Brauerei. 
Heute Freitag den 20. Auguſt: 


Großes Garten⸗Concert, 


unter Leitung des Muſik⸗ Directors 
Herrn D. Nitſche. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte, 12265] 


Volksgarten. 


Montag, den 23. Auguſt d. J.: 


Großes Concert 


zum Beſten der Hinterbliebenen der im 
Plauenſchen Grunde verunglückten Berg⸗ 
leute und der Abgehrannten in Prausnitz, 


gegeben bon 

den humoriſtiſchen Muſik⸗Geſellſchaften Poln.- 

Neudörfler und Schnurre und dem Männer: 

e „Oberſchleſiſche Elſenbahn“. 
Brillante Illumſnakion des Gartens und 

Feuerwerk, arrangirt vom Thea Er 


[2257] 


1 werker Herrn Kleß. 


Anfang 5 Uhr. 
Programme à 2% Sgr. find in den be⸗ 
unten Commanditen und an der Kaſſe 
& 3 Hor. zu haben, auch werden dort etwaige 
Mehrbetrage durch Damen dankend ange⸗ 
nommen werden. 


Familien⸗Verein 
im Schießwerder. 


Freitag, den 20. Auguſt: 
J) Concert. 
2) Der Süße iz von Krähwinkel. 
oſſe in 4 Acten. N 
Fi 3 Kränzchen 
Montag ke 


2626 
Die fo ſchnell vergriffenen 
„Baroſkopen 
mit Thermometer, 


welche die Witterung ganz genau anzeigen, 
ſind wieder vorräthig. Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
pr. Stück inel. Embellage. 


Gebr. Strauss, Hof-Optifer, 


Schweidnitzerſtraße 5. 


Freundliche Bitte. 


Ein 12jähriger Knabe, groß, ſchlank, mit 
lodigem blondem Haar, blauen Augen, friiher 
Geſichtsfarbe, bat ſich unmittelbar nach Rück⸗ 
kehr von den großen Ferien aus Heimwe 
von hier entfernt und wahrſcheinlich zu Fu 
nach Oberſchleſten aufgemacht. Er war be ⸗ 
kleidet mit ſchwarzſeidener Mütze, braunem 
Jaquet, graugelblichen Hoſen, ledernen Ga⸗ 
maſchen. Es wird herzlich gebeten, ibn gegen 
Erſtattung jeglicher Koſten freundlich feſt⸗ 
zuhalten und ſofort Nachricht zu geben Herrn 
Kaufmann General, Breslau, Kloſterſtr. 3. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Eotterie, 


mit Hauptgew. von Thlr. 25.000 — 10,000 

— 5000 ꝛc., find wiederum Original⸗Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus der bisher 
„vom Glück am meiſten 79 5 


12202] 


Hauptagentur Schlesinger 


Breslau, Ning Nr. 4. 
Speeial- Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. 2177 


Verlag der Schletter'ſchen Buch hand. 
lung (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗“ 


nitzerſtraße 16—18 


Hanna. 
Gebet: und Andachtsbuch für 
iſraelitiſche Mädchen und 
Frauen. 

Jacob Freund. 

Mit Beiträgen der Herren Rabb. Dr. Abra⸗ 


ham Geiger in Frankfurt a. M., Dr. Güde⸗ & 


mann in Wien, Dr. M. Joel und Prof. 
Dr. Levy in Breslau. 


XXI. und 284 S. in Octav⸗ Format, auf 
ſtarkem weißen Velinpapier, mit eleg. Titelbilde. 
Preis: geheftet 1 Thlr. In Prachtband mit 
Goldpreſſung und Goldſchnitt 1 Thlr. 10 Sgr. 
„Da das Geiger'ſche Gebetbuch gegenwär⸗ 
tig im Buchhandel vergriffen iſt, machen wir 
beſonders darauf aufmerkſam, daß die in dem⸗ 
felben enthaltenen Friedhof und Todten⸗ 
feier⸗Gebete auch in der Hanna ganz wört⸗ 
lich aufgenommen ſind. 2269 


eſt⸗Predigte 
von „Fest N 8 — 


Gemeinde. 
Eleg. geheftet 1 7 elegant gebunden 
r 


14 a \ . 
Gelegenheits Predigten 
Mipiſce ee der, 
Trauungsreden 
für alle Wochenabſchnitte 
des Jahres 


von 
Elias Karpeles, 
Rabbiner zu Loſchitz in Mähren. 
Gr. 8. (VIII. u. 169 S.) Gebeſtet 22% Sgr. 


Im Scholz ſchen Gouvernan | = 


ten u. Lehrerinnen⸗Seminar 


beginnt am 5. Oetober der neue Lehreurſus, 
zu welchem ich Anmeldungen ef 13a 


entgegennehme. i { 
Der Vorſteher des Seminars: Dr. Nisle. 


Dank ſagung. 

Der Unterzeichnete fübit ſich ſedrungen, 
öffentlich dem Herrn Kuhnt aus Clarenkranſt 
für die durch ſeine Hilfe erfolgte Heilung eines 
Beinbruches an Kndchel und Ferſe den tief: 
gefühlteſten Dank abzuftatten. Leidenden kann 
ich den Herrn Kuhn auf? Wärmſte empfehlen. 

Klein⸗Gandau, den 19. Auguſt 1869, 

[1546] Friedrich Langner, Maurer, 


Privat-Entbindungsanſtalt. 


Ein verheiratheter und beſchäftigter Arzt, 
zugleich Accoucheur in einem geſund und rei⸗ 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur Auf⸗ 
nahme von Damen, welche in Zurückgezogen⸗ 
heit ihre Niederkunft abwarten wollen, voll⸗ 
fändig eingerichtet. Die ſtrengſte Verſchwie⸗ 
penbeit und die liebevollſte Pflege werden bei 

illigen Bedingungen zugeſichert. R. R. R. 
poste restante frei Weimar. 1005 


Maison de Santé 
Neu- Schöneberg — Berlin 


Drei von einander ge- 

irennte Heil-Anstalten. 

I. körperliche Heiden. 
Eiurichtung für Winter- 
Kuren. (Pneumatisches Ca- 
binet, Molken, Bäder, Brunnen, 
Electricität.) 

II. für Nervenleiden. 

III. für Gemüthsleiden, 

Behandelnder Arzt Sanitätsrath Dr. 

Levinstein. Consultationen der ersten 
Aerzte Berlins. Meldungen nimmt das 
Bureau der Anstalt entgegen. 

[2251] J. Schulze, 


6000 Thlr. 


erſte Hypothek iſt mit 


ine an 11514] lau cediren poste e us GN. Ballmann, Neue Junlernſtr. 10, Breslau. 


bis zu welchem Termin die Offerten verſiegelt mit der Bemer ; 
miſſtons⸗Offerte auf Bauarbeit an der Waſſerſtation Ohlau“ ebenda einzureichen * 


Submiſſion. 

Die Ausführung der Maurer⸗, Zimmermanns ⸗ und Schiefer⸗ 
decker⸗Arbeiten für den Neubau einer Waſſerſtation, Bahnhof 
ul Oblau, ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 
2 werden. Bauzeichnungen, Contractsbeſtimmungen und Offerten⸗ 
Schemas liegen im unterzeichneten Bureau während der gewöhnlichen 


8 zur Einſicht aus, ſind auch daſelbſt gegen Erſtattung der Copialien zu ent⸗ 
ehmen. 


Die Eröffnung der eingegangenen Offerten erfolgt in Gegenwart der erſchienenen Un⸗ 


ternehmer im angegebenen Büreau 


Sennabend den 28. Auguſt d. J., Sormittags 11 In Adreſſe Sub 
ung au reſſe „Sub⸗ 


Breslau, den 18. Aug. 1869. 


x { . 255] 
Baubüreau der königlichen Betriebs »Infpection I. der Oberſchleſiſchen Eisenbahn. 


Bekanntmachung. 
Asien . orgenroth, den 17. Auguſt 1869. 
Das unterzeicheete Comitee ladet die Herren Mitglieder des Conſum⸗Vereins a 


hütte hierdurch zu einer 


General⸗Verſammlung 


auf Sonntag den 22. Auguſt c. a., Nachmittags 3 Uhr in das Zechenhaus des 


Sophie⸗Schachtes ergebenſt ein, 


Tagesordnung: 
1) Aufnahme neuer Mitglieder. 
2) Wahl des erſten Vorſtandes und des Ausſchuſſes. 
3) Wahl, Gehalt, Caution des Lagerhalters. 
4) Wahl und Zahlung für das Verkaufslokal. ; 
5) Einzahlung der Eintrittsgelder und der Beiträge gegen Interius⸗Quittungen. 


Das Comitee. 
Janik. Laske. Wfeſiolck. 
8 Die Unterrichtsſtunden für die Handlungslehrlinge 
während des Winterſemeſters, beginnen am J. September c. und werden in den Abend⸗ 


ſtunden von 744 bis 9½ Uhr ertheilt. [2267] 
Anmeldungen zu denſelben nımmt entgegen 


Köhler. Demhezak. 


Dr. Steinhaus. 


DEE a SS ——A——ĩů—j—j— 
Militär: Vorbildungs-Anftalt zu Caſſel, 
82 Garde⸗du⸗Corps⸗Platz Nr. 3. 2045] 
Möglichſt ſchnelle und ſichere Vorbereitung le Fähnrich⸗ und Freiwilligen. 
+ Examen, verbunden mit guter Penſion. — Nähere Auskunft über die Anitalt 
I ertheilen bereitwillig der Hauptmann a. D. Graf von Reichenbach zu Görlitz, 
der Major a. D. von Wrochem zu Meiffe und der Rittergutsbeſitzer und Landes⸗ 
A ältefte Freiherr von Gregory zu Ober⸗Tworſimirke bei Freihan, Regierungsbezirk 
Breslau. — Proſpecte gratis. 
Pn nnn, on Hartung, königl. Lieutenant a. D. und Dirigent. 
FFFFFETEETCTCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC EHRE 


Durch Unterbrechung des directen Dampfſchifffahrtsverkehrs 
zwiſchen Stettin und Frankfurt a. d. O., herbeigeführt — 
den niedrigen Waſſerſtand der Oder, habe ich mich veranlaßt 
gefühlt, auch in dieſem Jahre eine Commandite nach Cuüſtrin 
zu verlegen und erſuche ich meine verehrten Geſchäftsfreunde, 
die für mich beſtimmten Sendungen freundlichſt an 


Bussmann in Cüſtrin 


[2207] 


F. W. Bussmann. 
Geheime Kranke und Geſchwächte 


auch durch Nerven 5 finden Hilfe in dem ra t 27 
2 at ol. . 

Dr, Retan's Selbſtbewahrung. "una ae st-anatom 26 
Wobl auf keinem Gebiete werden Seitens gewiſſenſoſer Speculanten Schwindeleien in 
fo hohem Maße verübt, als auf dem der Geſchlechtskrankheiten. Dieſen durch Aufitels 
lung eines reellen, in allen Fällen wirkſamen Heilverfahrens ein Ende zu machen, iſt 
der Zweck dieſes Buches. Derſelbe iſt auch vielfach erreicht, denn es wurden hiervon nicht 
weniger als 72 Auflagen (ca. 200,000 Expl.) verbreitet und verdanken demſelben in 
den 4 letzten Jahren allein 15,000 Perſonen die Wiederherſtellung ihrer Geſundheit. 
Beläge hierfür wurden allen Regierungen und Wohlfahrtsbehörden in einer beſonderen 
Druckſchrift vorgelegt. Es iſt Verlag ven 43. Lönlekels Schulbuchbolg. in Leipzig 
und in Breslau durch die Sehletter'ſche Buchhandlung zu beziehen. 
Zen mp Mit größtem Vergnügen und einem Dankesgefühle, das zu beſchreiben ich 

0 „keine Worte finde, theile ich Ihnen mit, daß ich mich nunmehr voll kom⸗ 
men 1 1 erachte. Nehmen Sie meinen auftichtigſten Dank mit der Verſicherung hin 
daß keine Dankgefühle ſich eines Menſchen mehr bemächtigen konnen, als die, welche mich 
in dem Augenblicke durchdringen, in welchem ich das Glück habe, Ihnen anzeigen zu können, 
daß ich mich wieder als Mann fühle, ein Gefühl, das ich während eines Öjäbrigen 
Siechtbums nicht kannte. P. T. . . ., Actuar in Regensburg. 17500 


Woll⸗ Auction in Leipzig. 


Zu der von mir in der Tuchwoche der nächſten Leipziger Michaelis⸗Meſſe am 1. und 
2. Detober zum Verkauf der bei mir lagernden Partien ruſſiſcher, wallachi 
preußiſcher Wolle zu beranfakter Den 192 ir ſiſcher. har woe 
0 Auction 
ſind, auf meine erſte Aufforderung, bereits auch anderweitige mehrſeitige Anmeldungen 
aa ſonach alle Ausſicht, daß die Auction größere Ausdehnung erhalten werde. 
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F. W. 
richten zu laſſen. 
Frankfurt a. d. O., den 16. Auguſt 1869. 


ejenigen Herren Beſitzer deutſcher, ruſſiſcher, ungariſcher, wallachiſcher Wollen, die 
vorausſichtlich günſtige Verkaufsgelegenheit benutzen möchten, erſuche ich wiederbolt um 
baldmöglichſte Anmeldung ihrer Partien ſpäteſtens dis 31. Auguſt und möglihft unter 
Angabe der Details über Urſprung, Qualität, Preislimitum u. ſ. w. 

Im Fall das Limitum in der Auction nicht erreicht werden ſollte, wird die Weiter⸗ 
beförderung oder anderweite Einlagerung hier franco Proviſion beſorgt. Wegen zu wünſchen⸗ 
der Vorſchüſſe, wie wegen jeder weiteren Auskunft bitte ich, ſich direct an mich zu wenden. 


Leipzig, den 10. Auguſt 1869. 5 Fränkel soll, 
1 


[2084] Bank-, Commiſſions⸗ und Producten⸗Geſchäft. 


R. Woll, Buckan-Magdeburg, 


Maschinen - Fabrik und Kesselschmiede, 
Specialität in der Keſſelſchmiede: 
Nöhren⸗Dampfkeſſel, beſonders mit 
ausziehbarem Nöhrenſyſtem. 

Ferner: Dampfkeſſel jeder andern Con⸗ 
ſtruction, Gefäße für Brauereien, 
Seifenfabriken ır. 55 


Wichtig für Fabrikbeſitzer! aas 


Unterzeichneter empfiehlt den Herren Fabrikanten die von mir angefertigten Heizungs⸗ 
röhren von verzinntem Eiſenblech für den flärtiten Maſchinendampf, — 5 . Sehung 
mit directem Dampf verwendbar, unter Garantie der Haltbarkeit, wo langjährige Erfah: 
rungen mir zur Seite ſtehen. Dieſe Röhren haben vor kupfernen und eifernen den Vorzug, 
daß fie nur ein Dritttheil fo viel koſten und ſchneller deizen. Fertige Anlagen find bier 
am Orte, ſowie außerhalb in Augenſchein zu nehmen. Nähere Auskunft ertheilt 


Bekanntmachung. e 

Dem Zimmermann Heinrich Kubler zu 
Mällroſe, Regierungsbezirk Frankfurt, iſt an⸗ 
geblich der Schleſiſche Rentenbrief Lill. C. 
Nr. 8410 — Acht Tauſend Vierhundert Zehn 
— über Einhundert Thaler geſtoblen worden. 
Der gegenwärtige Inhaber dieſes Renten⸗ 
briefes, ſowie ein Jeder, der auf Letzteren 
ein Anrecht zu haben vermeint, wird biermit 
aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte ſpäteſtens in dem auf den 24. No: 
vember 1869 Vormittags eis 


vor dem Stadtgerichts⸗Na egert 
im Zimmer Nr. 21 des Stadtgerichts⸗ 
ebäudes [289] 


anberaumten Termine zu melden und — fein 
Recht nachzuweisen, widrigenfalls der Renten: 
brief für erloſchen erklärt und dem Verlierer 
ein Neuer an deſſen Stelle ausgefertigt wer⸗ 
deze 9. April 1869 

reslau, den 29. Apr! 1 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

ee 


Bekanntmachung. [306) 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzervorſtadt 1 im What 
thekenbuche dieſer Vorſtadt Band 12, Blatt 
33 verzeichneten, „Auguſtenburg“ genannten 
Grundstücks, abgeſchätzt auf 15,814 Thlr. 18 
Sgr. haben wir einen Termin auf 

den 22. November 1869, Vorm. 11 / Uhr, 

vor dem Stadt⸗Gerichtsrath Fürſt 
im Terminszimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zuge und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſi tlihen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 20. April 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
TTT 


Bekanntmachung. 5 

Zum 5 er en Verkaufe des hier in de 
Ohlauervorſtadt belegenen, im Hypothekenbuche 
dieſer Vorſtadt — Band XI, Blatt 89 — 
verzeichneten, „Stadt Hebron“ genannten 
Grundstücks, abgeſchätzt auf 11,435 Thlr. 9 Sgr. 
6 Pf. haben wir einen Termin auf 

en 24. November 1869, Vorm. 11% Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Büſtorff 
im Termins⸗Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Aare und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
rung aus den Besen Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 307] 

Breslau, den 23, April 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


ae [371] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Roſengaſſe Nr. 19 belegenen, im Hypo⸗ 
thekenbuche der Odervorſtadt Band 5, Folio 
225 verzeichneten, dem Reſtaurateur Carl 
Schmele gehörigen, auf 11,216 Thlr. 6 Sgr. 
1% Pf. abgeſchaͤtzten Grundſtückes haben wir 
einen Termin auf 


den 20. December 1869, Vorm. 11½ Uhr, Thal 


vor dem Stadtigerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. R im 1. Stoa des Gerichts⸗ 
gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII b. 25 en werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Die ihrem Wohnort nach unbekannte Kauf⸗ 
mann Bel Bertha, geborene Bötticher 
und deren Ehemann werden zu dieſem Ter⸗ 
mine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 22. Mai 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. [43 
nz — 85 Nr. 1 der weten 
zi „eingetragen im othekenbuche 
der Ohlauervorſtodt Band 7, 18 Wia 15 205, 
iſt 5 1 e geſtellt. 
eträg ebäudeſteuer⸗ 

1710 Tölt. utzungswerth 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 9. Septbr. 1869, Nachmittags 4 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 8 

am 18. Septbr. 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo: 
thekenſchein, elwaige wüde und andere 
das Grundstück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkelt gegen Dritte, der 
Eintragung in das Hypotbekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 

erſteigerungstermine anzumelden 

Breslau, den 26. Juni 1869, 

Königliches Stadtgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
(gez.) Büſtorff. 


— * bilde Louife erg 

Die Mathilde Louiſe verehelicht 5 
meiſter Auguſt Schubert. geborne Sander 
geboren den 11. März 1829 — welche ſich im 
Jahre 1855 von hier entfernt und erüͤchts⸗ 
weiſe im Jahre 1856 in Wien aufgehalten 


hat, ſeitdem aber verſchollen iſt, ſowie die 
von etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch auf⸗ 


efordert, ſich vor oder in dem im biefigen 
en en auf 8 
den 14. Januar 1870, Vormitt. 11 Uhr, 
anberaumten Termine bei dem unterzeichne⸗ 
ten Gerichte perſönlich oder ſchriſtlich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die genannte Mathilde 
Louiſe verehelichte Schubert, geborne Schu⸗ 
bert, für todt erklärt und ihr nachgelaſſenes 
Vermögen ihren ſich legitimirenden Erben 
ausgefolgt werden wird. [478] 
Fönig als, den 2. März 1869. 
önigl. Kreis. Gerichts⸗Commiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. [4000 


Das dem Maurermeiſter Herrmann Mehl⸗ 
orn gehörige, im Hypothekenbuche der 
hlauer⸗Vorſtadt Band 11, Blatt 193 einge⸗ 
tragene Grundſtück iſt zur nothwendigen Sub- 
haſtation geſtellt. Das Grundſtück ift in der 
Gebäudeſteuerrolle und in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle nicht nachgewieſen. Die Bietungs⸗ 
Caution beträgt 2425 Thlr. 

Verſteigerungstermin fteht 

am 8. September 1869 Vorm. 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im I. Stock des Stadt⸗ 


gerichts⸗Gebäudes an. 


Das Zuſchlagsurtel wird 
am 11. September 1869 Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchäßungen und andere 
das Grundſtück betreffeude Nachweiſungen, in⸗ 
gleichen beſondere Kaufbedingungen konnen in 
unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 30. Juni 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Suübhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Büſtorff. 


9 Verkauf. [475] 
Das im Hypothekenbuche der Odervorſtadt 
Band XI, Blatt 49 verzeichnete, an der Ma⸗ 
thiasſtraße unter Nr. 27e belegene Grundſtück, 
deſſen Nutzungswerts 742 Thlr. beträgt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 

Verſteigerungstermin ſteht 5 

am 4. October 1869, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Subhaftationgrichter, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Milch 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt 
n 5 e 

as Zuſchlagsurtel wir 

am 8. Detober 1869, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thelenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 


das Grundſtück betreffende Nachweiſungen,, 


ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII h. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 8. Juli 1869. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Ludwig i. V. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der großen Dreilindengaſſe unter 
Nr. 19 belegene, im Hypothekenbuche der Oder⸗ 
vorſtadt Band 9, Blatt 145 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück iſt zur nothwendigen Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt die zu erlegende Caution 1200 
aler. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 11. Oct. 1869, Vormittags 11½ Uhr 
vor dem Subhaſtationsrichter, Gerichts: 
Aſſeſſor Milch > 
im Zimmer Nr. 21 im I, Stock des Stabts 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 14. October 1869, Vorm. 11% Uhr 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 
lenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Na bweiſungen, ins 
gleichen beſondere Kaufbedingungen konnen in 
unſerem Bureau XIIb. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Cigentbum oder 
anderweite zur Wirlſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realxechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präclufton, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 12. Juli 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Fürſt i. V. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundstück Nr. 55 der Berlinerſtraße, 
Band 9, Blatt 65 des Hypothelenbuchs der 
Nicolai⸗Vorſtadt, auf dem ſich ein unausge⸗ 
baute3 Haus befindet, dem Kaufmann Moritz 
Prausniger gehörig, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation im Wege der Execution geſtellt. 
Es iſt daſſelbe zur Grundſteuer und Ge⸗ 
bäudeſteuer noch nicht veranlagt. Die Bie⸗ 
tungs⸗Caution beträgt 1593 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Verſteigerungstermin ſteht 
am 29, September 1869, Nachmittags 
5 Fe 2 dem in k. Sich der Richter 
im 31 „21 im I, Stock der Stadtge⸗ 
richts⸗Gebäudes an. et 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. October 1869, Vermittags 11 uhr 
im gedachten Geſchäſtszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypothe⸗ 
kenſchein, eiwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII b. eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypotzekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens 
Im Verſteigerungstermine anzumelden. 
Breslau, den 16. Juli 1869. 
König. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
gez. Für ſt. 


[519] Bekanntmachung. 
dien unſer Firmen⸗Regiſter 10 Nr. 2519 die 
7 a: 


Eugen Fürſtenthal 


1489] 


und als deren 5 der Kaufmann 
Eugen Fürſtenthal hier heute eingetragen 


Breslau, den 16. Auguſt 1869, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[490] das 


2027 

RNothwendiger Verkauf. 

Das in der Ohlauer⸗Vorſtadt gelegene, von 
dem Grundſtück Nr. 19 der and ee 
abgetrennte, im Hypothekenbuche der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt Bd. 8 Bl. 361 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück iſt zur nothwendigen Subhaftation geſtellt. 

Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs 
werth 1112 Thlr. 

Verſteigerungstermin ſteht 


am 21. September 1869, Vormittags] Ad 


10 Uhr vor dem unterzeichneten Richter 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichtsgebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 25. September 1869, Vorm. 11% Uhr 
in gedachtem Geſchäfts⸗Zimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, Hydo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ingleichen beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerem Bureau XII. b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an⸗ 
derweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpäteſtens 
im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Breslau, den 15. Juli 1869. 

Königliches Stadtgericht. 
Der Subhaſtations⸗ Richter. 
gez. Büſtorff. 


Nothwendiger Verkauf. _ [516] 
Das Grundſtück Nr. 6, Kohlenſtraße bier: 
ſelbſt, zu welchem ein der Grundſteuer nicht un⸗ 
terliegender Flächenraum von 56 Q.⸗Ruthen 
gehört, iſt zur nethwendigen Subhaſtation im 
60 1 en F Nuungs 
eträgt der Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 

werth 695 Thaler. g 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 18 Oetober 1869, Vormitt. 11 Uhr, 
7 Subhaſtations⸗Richter Aſſeſſor 


’ 
im Zimmer Nr. 21 im 1, Stock des Stadt: 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 23. Oetbr. 1809, Vorm. 11% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ 
gen, ingleichen beſondere Kaufbedingungen 
können in unſerem Bureau XII b. eingeſehen 
werden. 

Alle . welche Eigenthum oder 
anderweite zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 10. Auguſt 1869. 

Königliches Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. gez. Milch. 


Bekanntmachung. 

Der erbſchaftliche Liquidations⸗Proceß über 
den Nachlaß des Hauptlehrers Wilhelm 
Köhler iſt beendet. 5171 

reslau, den 12. Auguſt 1869 

Königliches Stadt⸗Gericht. 


[518] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 2517 


die Firma: 
Max Marenfe 
und als deren Inhaber der Kaufmann Max 
Marcuſe hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 14. Auguſt 1869. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[520] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen » Regifter ift Nr. 2520 


die Firma: 
2 W. Burghardt 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Wilhelm Burghardt hier heute eingetragen 
w reg den 16, Auguſt 1869 

reslau, den 16. \ 
Königl. @tadt-Geriht. Abtheilung 1, 
— — ſ— ——— —-— 


[521] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen-⸗Regiſter iſt bei Nr. 2499 
durch den Eintritt des Fräuleins 
Marie Gottliebe Haertel hier in das Han⸗ 
delsgeſchäft des Fräuleins Louiſe Haertel 
erfolgte Grlöfhen der Einzel⸗Firma: Louiſe 
Haertel hier und in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
Kin Nr. 683 die bon dem Fräulein Louiſe 


Abth. I. 


aertel und dem Fräulein Marie Gottliebe 
aertel, Beide hier, am 1. Auguft 1869 bier 
irma: 
e Louiſe Haertel 


errichtete offene Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 


etragen worden. 
0 Breslau, den 16. Auguſt 1869. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


522] Bekanntmachung. 

In unſer n iſt Nr. 684 
i n Kaufleute 
die von den Carl Gutherz und 

Herrmann Gutherz, 
1157 ei r 

m 20. Juli 1869 hier unter der Firma: 
t ” Gebrüder Gutherz 
errichtete 0 5 Handelsgeſellſchaft heute ein⸗ 
etragen worden. 
; Breslau, den 16. Auguſt 1869, 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 
— —ü—ũ4—) . —E—K:ʃ̈—Zůꝛů3siðͥ ꝛuꝛèv 3x33 


[1206] Bekanntmachung. 

unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vo gi er Anmeldung eine Handels; 
Geſellſchaft sub laufende Nr. 52 unter der 

rma 

8 lkenberg & Naſchkow 
am Orte Dittersbach unter nachſtehenden Rechts⸗ 
verhältniſſ 


begonnen. 
zufolge Verfügung vom 10. Auguſt d. J. 
eute eingetragen worden. 
rar den 12, Auguſt 1869, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheilung. 


15231 1 utmachung. 2 

In unſer Geſellſe den e iſt heute bei 
Nr. 421 die durch den Austritt des Fräu⸗ 
leins Marie Gottliebe Haertel aus der 
offenen Ne e Albert Adam 
& Co. hierſelbſt erfolgte e Men 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗Regiſter 
Nr. 2518 die Firma: Albert Adam & Co. 
und als deren Inhaber der Kaufmann Albert 
am hier eingetragen worden. | 

Preslau, den 16. Auguſt 1869. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


75 Ro be lg Seiftopf 
ie zur Fabrikbeſitzer Joh. riſto 
Leffler'ſchen e gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 226 und 395 Langenbielau N. /A. 
wozu eine Zuckerfabrik gehört, fol im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 

am 6. September 1869, Nachmittags 4 

Uhr vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 

Richter zu Langenbielau in dem zur Zucker⸗ 

ſiederei gehörigen Wohngebäude 
verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 225 N.) A. gehören 
16,16 Morgen der Grundſteuer unterliegenden 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 45,57 Thlr., 
bei der Gebäudeiteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe 53,4 Thlr. veranlagt. Zu dem Grund⸗ 
ftüde Nr. 395 N/A. gehören 9832 Morgen 
der Grundſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 275,75 Thlr. veranlagt. 

Die Auszüge aus der Steuerrolle, die 
neueſten Hypothekenſcheine, die beſonders ge⸗ 
ſtellten Kaufsbedingungen, etwaige Abſchätzun⸗ 

en und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
eas im Verſteigerungs » Termine anzu⸗ 
melden. 
3 8 über Ertheilung des Zuſchla⸗ 
wir 

am 8. September 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 

Zimmer 8 
von dem unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 
verkündet werden. 1094 

Reichenbach i. Schl., den 13. Juli 1869. 

Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Rachner. 


Nothwendiger Verkauf. 426] 

Der dem Selen) Ranger gehörige Gaſthof 
zum Hochſtein in Schreiberhau, Kreis Hirſch⸗ 
berg, mit den dabei befindlichen Ländereien 
und dem noch vorhandenen zur Schank⸗ und 
Gaſtwirthſchaft beſtimmten Inventar ſoll 

am 28. September 1869, 
von Vormittags 11 Uhr a 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die bloße Material⸗ und Boden⸗Taxe be⸗ 
trägt 7146 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. Nachdem 
zur Zeit geringen Ertragswerthe des Gaſt⸗ 
hofes iſt deſſen Geſammtwerth indeß auf nur 
4000 — veranſchlagt worden. Taxe und 
Kaufbedingungen ſind bei uns einzuſehen. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert ſich zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens zu dieſem Termine zu melden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothelkenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
aben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 

ericht anzumelden. 

Hermsdorf u/K. den 5. März 1869. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. [521] 

Die dem Kaufmann Adolph Roſe und 
deſſen Ehefrau Fanny, geborene Gerſtel, ge⸗ 
hörige Betzung Nr. 54 Chropaczow und die 
dem Kaufmann Adolph Roſe allein gehörige 
Beſitzung Nr. 58 Chropaczow nebſt den darauf 
errichteten Gebäulichkeiten, zuſammen abge: 
ſchätzt auf 15976 Thlr. 5 Sgr., zufolge der 
Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei einzuſehenden Taxe, ſollen 

am 5. October 1869, von Vormittags 

15 Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle hier⸗ 


ge 


ſel 
nothwendig ſubhaſtirt werden. 

u dieſem Termine wird der dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Häuslerſtellenbeſitzer 
Joſeph Freund zu Chropaczow öffentlich 
vorgeladen. 5 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Beſriedi⸗ 
ung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem 8 Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 18. März 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Am 7. September 
beginnt die 3. Classe 


Nel. Preuss. 140. Staats-Lotterie. 
y 


lierzu verkauft und versendet Loose: 
1 


1 2 4 46 

7 Buy 4% TUE 31 * 
Yas 24 

2 1 
gedruckten Intheilschei- 
nen, gegen Postvorschuss oder Einsen- 
dung des Betrages [2083] 
Staats-Effecten-Handig. Max Meyer, 


Berlin, Leipzigerstrasse 94. 


Alles auf 


Vong, Detober ab finden Benftonäre lite 
5 1 7 Aufnahme in einer anſtändigen 
amilie. 
Näheres unter E. T. 83 erbeten durch den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


Wegen Einführung von Gasbeleuchtung 
in unſerer Synagoge ſollen die bisher m 
brauchten 651 


Meſſing⸗Leuchter 
00 verkauft wer nn Angebote werden 
n von dem 
enigege Eynagogen⸗Borſſand in Nieolal, 
8 Oberſchleſien. 


Aus der Fabrik mediciniſch⸗diätetiſcher 

Präparate von 

= Roth & Trans, 
echni it „Roth, rüfter 
a 155 ee f 


Feuerbach — Stuttgart. 


— 


1. inde 1.5 1 pe 


uglinge, ſchwächliche Kinder und 
a econvalescenten. ; 
Ein Extract aus Liebig's Kinderpulver. 
Fertig zum Gebrauch. 
Anerkannt beſter Erſatz für 
Muttermilch. 


Genau nach Liebig dargeſtelltes 
reines concentrirtes 


Malz⸗Extraet. 


Ein ungegohrenes Präparat. 
Seiner außerordentlichen Wirkſamkeit 
und Leichtverdaulichkeit wegen allgemein 
anerkannt und von den erſten ärztl. Autori⸗ 
täten empfohlen ber ek Bun: und Hals- 
leiden. Von befonderem Werth für ſcro⸗ 
phulöſe Kinder, als Erſatz des widerli 
ſchmechenden Leberthrang. [1206 
Gratisproben Dr Aerzte. 
In Flacons à 12 Sgr. vorräthig in 
der Adler⸗Apotheke von Th. Czerwenka, 
Hintermarkt 4. 


Ganz vorzügliche 2 3 
gebrauchte Flügel 


ſind jetzt vorräthig in der 


erm. Ind.⸗Ausſtellun 
5 Ring 16. Be 


Ratenzahlungen genehmigt. - 


Für Weinhandlungen! 


A. Buehl & Comp. 


in Coblenz a. Rhein und a. d. Mosel, 
Preis- Medaille London 1862. 


Etablissement zur Bereitung moussirende 
Mosel: und Rhein-Weine. Reine Naturweine 
mit ausgesprochenem Charakter; weniger 
süss als moussirende Champagnerweine. 


Ganz besonders zu empfehlen 
für Wohngebäude, Schlös- 
ser, Kirchen, Museen, 
Casernen, Lazarethe, 


Gefängnisse, 
Gewächs- 
häuser, 


ferner 
für 


Industriezweige 
bis zu 150 Grad 


denden Rissen berechnet. 
Brochüren, Atteste gratis. 


- Thälige Agenten, am liebs 
Architeeten, werden — ste 


Das im Kreiſe Freiſtadt gelegene Rittergut 
ürftenau nebſt Scholtiſei, mit 484 Morgen 
läche, incl. 100 Mrg. Wieſe und 50 Mrg. 
ald, großem mafjiven Wohnhauſe und * 
ten maſſiven Wirthſchaſtsgebäuden, iſt bei 
10 Mille Anzahlung zu verkaufen. Näheres 
durch den Beſtitzer. 659] 
Fürſtenau per Günthersdorf. 


In Grünberg 


iſt eine reizend gelegene, comfortable einge⸗ 
richtete, neugebaute Villa mit großen Keller⸗ 
räumen, Golan und 1% Morgen Garten 
fofort preiswürdig zu verkaufen oder von 


Michaeli ab zu vermiethen. Franco⸗Offerten 


Nr. 59 an die Expedition der Bresl. Zeitung. 


1 Folge anderweitigen Unternehmens iſt 
in einer Kreisſtadt an der Grenze (in der 
Provinz Poſen) ein ſeit 6 Jabren beſtehen⸗ 
des Manufactur⸗, Tuch⸗ und Confeectious⸗ 
Keul 15 ee l erhal⸗ 
en Auskunft bei Herrn Heinr nger 
in Breslau, Carlsplatz Nr. 24 em Th 


— — ——— — — | 
Ei Landsmann, welcher die Verhältniſſe 
Galtziens durch 13 Jahre vermöge per⸗ 
ſoͤnlicher Leitung verſchiedener Landwirihſchaf⸗ 
ten daſelbſt kennen gelernt, kann, auf An⸗ 
ſuchen daſiger Gutsbeſitzer über den Ver⸗ 
kauf von Gütern verſchiedener Größe, mit 
und ohne Holz, an den neu rn 
Eiſenbahnen geleen, die ſicherſte Auskunft 
bis 25. d. M., täglich Vormittag von 
9 bis 12 und Nachmittag von EP ing 


5 Uhr ertheilen. N 
Breslau. Hotel Royal, Zimmer 4. 


W. Ph. Ouvrier 
in Cüſtrin a. O. 


empfiehlt ſein 12040 


Speditions⸗ und Rollfuhr 
. Geſchäft. f 


Gründl. ee ꝛſe. 
w. 15 e. ae Bi Mu 115 und außer 
dem Hauſe ertheilt. Off.: Muſtkalienhan 
Tauenzienſtr. 17 u. Junkernſtr. 12. ung 


Compagnon⸗Geſuch. 
dur Gründung eines Mollen » Waaren- 
Fabrik⸗Geſchaftes wird ein ftiller oder thäti- 
Öferten unter Sr. 0 keen b a en 
r. R 
der Breslauer Zeitung. 5 liel 5 


. 
7 
7 


CR eee e 


minium ur itos law 


Depot von II. J. Merck & Co. in Hamburg. 


Fender n i leich eiter Hosp oa ſaure 
Carl Scharff & Go., Breslau, Weidenſtraße 29. 


Für Bau⸗Unternehmer! 


Albolith 


⸗„Flieſſen 


= 


zu Hausfluren, Podeſten, Veranden u. ſ. w. in 
Moſalt von allen Barden, ebenſo 
Albolith⸗Fenſterbretter 


liefere ich billig unter Garantie der Dauer und Witterungsbeſtändigkeit. — Albolithixung 
(Asphaltirung mit Albolith) in marmorähnlichem Ausſehen, wird unter Garantie ausgeführt. 


helm 


Riemann, 


Comptoir Tauenzienplatz 14. 


Agenten in der Provinz mit guten Referenzen können ſich melden. 


X Zur Warnung 


[2179] 


des Publikums. 


Die Couiſensglück⸗Grube beſitzt in Bres⸗ 
lau, Renſcheſtraße Nr. 51, kein Comptoir zum 


Verkauf ihrer Steinkohlen. 


Der Repräſentant: 
Waffler's Ki ieback 
U 

. aff er 8 nd erzwie 6 7 J Beifügung der Zeugniſſe und Angabe der Ge 

bereitet ohne Sauerteig und Hefe mit Zuſatz der von Herrn Baron Juſt. von Liebig 6 
in München empfohlenen condenſirten Alpenmilch. 5 f ? 
Laut authentiſchen Zeugniſſen bietet obiger Zwieback nicht nur den beiten Erſatz 
der Muttermilch bei zarten Säuglingen, ſondern er iſt auch eine von ärztlichen Autori⸗ 


täten beſtens empfohlene, leicht verdauliche, ſehr kräftige und äußerſt geſchmackhafte 
5 10S cs ſpeiſe von flüffigen zu feſteren Lebensmitteln für Kinder. a5 260 P 
gr. 2 ‘ 


Zum Wiederverkauf mit Rabatt. 


8 
Niederlage für Breslau bei 8. G. 


625 


v. Kreus ki. | 


] 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


ohne Schwefel und 


die Niederlage von IL. A. Schlesinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz. 


Jonköping's Sicherheits Jüundhölzer, _ 


osphor, paraffinirt, offerirt pr. 100 Pack à 10 Schachteln à 6 Thlr. 


[1407] 


Ein tüchtiger und erfahrener Deſtillateur wird für ein Defillationd:Fabrit- 


Geſchäft zum 1. October in Königsberg i. Pr. geſucht. 
befördert die Annoncen Expedition von Wudolf Mosse in Berlin. 


EM 


Neu erbautes, elegant einge: 
richtetes Concert: und Theater⸗ 
Etabliſſement empfiehlt ſich den 
geehrten Reiſenden zur Fre⸗ 
quenz. [636] 
Küche gut. — Bedienung 
prompt. Preiſe ſolide. 

Ratibor, am 15. Ang. 1869. 


Joseph Bartsch. 
Düngefal e. 


Wieſendünger pro tr. 22 Sgr. 


etto⸗ 
Kalibünger dito 22 Sgr. 
rohes ſchwefelf. Kali 25 Sgr. 
Kalimagneſi 


Flach eonett. Kali 15 Ale 2270 Sgr. 
netr. „ . 2 + 
5fach conctr. rel 3 Sol. = 
eos; Carl Baumeler. 


Langegaſſe 26, 


Zur Jagderöffnung 


empfiehlt ſich allen Jagdinhabern zur Ab⸗ 


nahme von Hoch⸗ und Niederwild [1558] 
Wildhandlung, Ring 60, Eing. Oderſtr. 
G. Pelz. 


Bier⸗Couleur 


in vorzüglicher Qualität zu ſolidem Preiſe 
bei [1554] 


N. Schäffer, 


Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 47, 


Tragebettchen 


von Roßhaaren, für Kinder ſehr geſund, und 


ſehr bequem zum Tragen find ftet3 vorräthig 
5 Nikolaiſtraße 35. 
1555] Ad. Meyer. 


Die Gräflich Schaffgotſch'ſche I 


waltung in Koppitz offerirt 


Ananas⸗Fruchtpflanzen 
Ant Preiſe von 15 Sgr. pro Stück. — 1 — 
nfragen find an das Rentamt Koppitz bei 
Grottkau zu richten. 


Probſteier Noggen, 


zweite Saat, 


Probſteier Weizen, 
Campiner Noggen 


offerirt zur Saat, 5 Sgr. über höchſte Bres⸗ 
1 — Notiz am Tage der Lieferung das Do« 

bei Bahnhof Alt⸗ 
Boyen. [558] 


Eine Partie Falzplatten 
und Roſte, 


circa 150 Ctr., rein und ſauber im Guß und 
von beſter Qualität, find billigſt abzulaſſen 
Heinrichswerk am Bahnhof Ride 


N.⸗O.⸗U.⸗E., Poſtſtation. 


Ein unverbeiratheter Gartner, der ſein 
ach verſteht, ſucht eine Stelle. Adreſſen 
bittet nan an 


räulein Julie Fiſc 
Hieſcberg l. ec. au nchen. e 


Meldungen sub R. 6034 
2253 


Glycerin Abfallſeifen, 


die ſtets in einer Auswahl von 5 Gerüchen 
vorhanden ſind, fertigen wir jetzt auch 


Sandſeife a Pfd. 4 Sgr., 
Bimſteinſeiſe à Pfd. 5 Sgr. 


ür Küche und Handarbeiter ſind beide 
Sorten nicht genug zu empfeblen. [2043] 


Piver & Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Himbeerfaft 


vom Glatzer Schneeberge, friiher Ernte, offe⸗ 
riren wir in delicidfer Waare per Centner 
Thlr. 19, das Pfund 7% Sgr., in Flaſchen 
à 10 Sgr. 1631 

Stoermer & Koehler, Schmiedebrücke 55. 


Geräuch. Rheinlachs, 
Bücklinge vo 


empfehlen von neuen Sendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 
Räucherlachs, Speckflundern, 


Kieler Speckbücklinge, 


Spick⸗Aale, marinirten Aal, mari⸗ 
nirten Lachs, neue 12270] 


2 
Bratheringe, 
neue Sardinen à P’huile, tuſſiſche 
Sardinen, Neunaugen, Caviar neuer Sen⸗ 
dung bei 


G. Donner, Stockgaſſe 29, 
und a 
Schweidnitzerſtraße Nr. 12, 
dabei gutes Januſch.ck'ſches Lagerbier vom 


Eis, diverſe Weine, engl. Porter und Ale, 
Selter und Sodawaſſer ꝛc., befte 


Ungar. Weintrauben. 


Fr. Blumenkohl, 
Kieler Bücklinge, 
Rhein- Ostseelachs, 
Holländ. Heeringe, 


Pumpernickel, 
Roquefort-,Neufchateller-, 
Chester -Käse: 


empfiehlt 


Eduard Scholz, 


hlauerstr. 79. [2261] 


enthält 20—23 pCt. P | 
davon 18 bis 20 pCt. leicht lösliche. 


2628 


osphorſäure, 


vom Staate con⸗ 
ceſſionirt, für chro⸗ 
2 niſche Leiden. 

sehr günstige Erfolge bei Reißen, Gicht, 


HKlinik, 


Hämorrhoiden, Magen-, Leber⸗, Nervenleiden 
Geſchlechtskrankheiten, Pollutionen, Schwäche⸗ 
zuſtänden ꝛc. Aueh brieflich. Dr. Rosen- 
feld, Berlin, Leipzigerſtraße 111. [1818] 


n Petroleum⸗Lampen 


in er Auswahl zu ſtaunend killigen Preiſen. 


J. Wurm & Co., 


[1492] Schuhbrücke 61. 


SHelena⸗Weizen 


zur Saat offerirt das Dom. Zuzella b. Krap⸗ 
pitz mit 5 = über böchſte Notiz a. Tage d. 
Einlieferung fco. Bahnhof Gogolin. — Säcke 
werden zum Selbſtkoſtenpr. berechnet. Zah⸗ 
lung bat bei Beſtell. zu erfolgen oder wird 
dem Gute nachgenommen. Goedecke. 


Für 2 Mädchen von I1 und 5 Jahren wird 
O eine geprüfte Lehrerin geſucht, die, außer 
in Elementarfächern, Handarbeiten und 


2 | Clavierfpiel, im Franzöſiſchen oder Engliſchen 
unterrichten kann und eine dieſer Sprachen 


fertig ſpricht. Fr. Meldungen, unter abſchriftl. 


haltsanſprüche, erbittet 60 
Dr. Stammer in Koberwitz (Kr. Breslau). 


ine im Putzfache ſowohl als im Verkauf 
8 rg Dame wird für ein auswärtiges 
Geſ 15471 


jäft geſucht. Näheres bei 


A. J. Mugdan. 


zin ordentliches Mädchen, welches die 
E Wäſche gründlich verſteht, in weiblichen 
Handarbeiten und Schneidern geübt iſt, wird 
zum 1. October c. geſucht; mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehene Bewerberinnen können ſich 
unter Adreſſe: Schloß Toſt melden. [667] 


Ein Bau- Eleve (Zimmermann), der im 
Zeichnen, Veranſchlagen ſowie in der Buch 
führung tüchtig, außerdem auch beſte Zeug: 
niſſe beſitzt, ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
entweder als Bauführer oder Comptoiriſt En: 
gagement. Näheres unter fr. Adreſſe A. R. D. 
Breslau poste restante, [1510] 


Ein hieſiges größeres Colonial⸗ und Eiſen 
waaren⸗Geſchäft ſucht einen älteren, in 
dieſen Branchen erfahrenen Commis, welchem 
die Leitung des Geſchäfts obliegt. Antritt 
zum 1. September oder ſpäteſtens 1. October 
d. J. Bewerber wollen ihre Offerten unter 
Chiffre L. M. poste rest. Waldenburg i. Schl. 
niederlegen. [664] 


Ein Commis 


Gar noch activ), ſucht in einem 8 
Vaarengeſchäft per 1. October c. anderwei⸗ 
tige dauernde Stellung. Gefällige Offerten 
unter V. 20 post. rest. Neurode erbeten. [2259] 


Ein pr. Deſtillateur, militärfr., ſeit ſieben 
Jahren in dieſer Branche thätig, der ein⸗ 
fachen Buchführung mächtig, ſucht per 1. Oe⸗ 
tober anderweitiges Engagement. [1544 
Gef. Di bitte Chiffre M. H. 11 im Briefk. 
der Bresl. Zeitung. 


Fur ein flottes Specerei⸗Geſchäft wird ein 
tüchtiger Verkäufer geſucht. Offerten 
werden sub R. M. 210 poste restante Oels 
erbeten. Zeugniſſe find beizufügen. [623] 
CCC 
2 Commis, tüchtige Verkäufer, 
und 1 Lehrling werden zum ſofortigen 
Antritte geſucht. „ 
H. Grünthal, Nikolaiſtr. 69. 
r TT 
in mit der Preßhefenfabrikation gründ⸗ 
E lich vertrauter Mann findet lohnende 
Stellung. Näh. S. B. 13 Poſen rest. [656] 


Breslauer Börse vom 19. August 1869. Amtliche Notirungen. 


in Commis, Speceriſt, noch aetſe ſucht 
per 1. October c. Engagement. Offerten 
werden unter Chiffre H. 10 poste 6634 


NEN \ Glatz erbeten. [834 


Ein junger Mann, 
gewandter Verkäufer, der mit dem Putz ⸗, 
Weißwaaren⸗ und Wäſche⸗Geſchäſt ver⸗ 
traut und der polniſchen Sprache mächtig iſt, 
findet in einer großen Provpinzialſtadt ein 
Engagement. Anmeldungen bei Herren 
[2264] Kann & Brann in Breslau. 


ur mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche ich 

einen tüchtigen Verkäufer und erbitte 

Meldungen mit Angabe der Bedingungen 
[2224] 


ſofort. ; 
Hirſchberg i. Schleſien. 
Emanuel Stroheim. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſebener Com ; 
mis, Speceriſt, gewandter Verkäufer, ge⸗ 
genwärtig activ, fucht per 1. October d. J. 
unter ſoliden Anſprüchen anderweitig Stellung 

Gef. Offerten werden A. N. 16 poste restante 
Oels erbeten. [646] 


Ein tüchtiger Verkäufer, 
chriſtl. Conf., wird für's Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft per 1. October geſucht. Gehalt 100 bis 
120 Thaler und freie Station. Adreſſen poste 
restante Landeshut i. Schl. Cbiffre B. L. 15. 


in kräftiger junger Mann, gelernter Spe 
ceriſt, welcher an Thätigkeit gewöhnt und 
im Beſitze guter Zeugniſſe iſt, wird für den 
Lagerpoſten eines Breslauer Fabrik⸗Geſchäſts 
geſucht. Adreſſen ſind bei den Herren Sachſe 
& Comp. in Breslau unter Chiffre A. B. C. 
niederzulegen. 2245 
Per 1, October c. ſuche ich für mein Müh⸗ 
lengeſchäft einen jungen Mann, welcher die 
Buchführung und Correfpondenz verſteht. 
Vogelsdorf bei Landeshut i. Schl. 
643] J. O. Fiſcher. 


Für unſer Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchaͤft ſuchen wir pr. 1. October d. J. 
einen tüchtigen Reiſenden. [2249] 
Liegnitz. F. A. Prager & Sohn. 


Ein Commis, Speceriſt, deutſch und pol⸗ 
niſch ſprechend und gegenwärtig activ, 
ſucht per 1. Octbr. c. a; derweitige Stellung 
Gefällige Offerten beliebe man unter E. F. 10 
post, rest. Schweidnitz zu ſenden. [2272] 

in tüchtiger praktiſcher Wirthſchafts 

ſchreiber wird für 1. October bei 100 
Thaler Gehalt geſucht. 

Sfferten an Domin um Wiltſchau per 
Koberwitz. 11465] 
Ein Mötiger Brenner mit guten Zeug: 
E hniſſen kann ſich melden unter Chijffte 6. C. 
10. Brieſk. d. Bresl. Ztg. 115381] 


Deſtillateuren 


empfiehlt beſte Zucker⸗Couleur zu Spirituoſen 
und Eſſig zu ſehr ſolidem Preiſe [1553] 


N. Schäffer, 


Breslau, Ohlauerſtr. 47. 


Ein brauchbarer Uhrmachergehülfe findet 
dauernde Condition bei [642 


Kaebſch, 
Uhrmacher in Schrimm. 


Tüchtige Former finden dauernde Beſchäf; 
tigung in dem Eiſenhüttenwerk Torgelow bei 
Herrn Theodor Vollgold. [2252] 


3 Cigarren⸗ 
Fur ein bedeutendes Fabrik: u. 
Meerſchaumwaaren⸗Geſchäft am hieſigen 
Platze wird ein 8 aus anſtän⸗ 
digem Hauſe gewünſcht. Adreſſen wer⸗ 
den in der Annoncen⸗Expedition Sachse 
4 00., Breslau, Niemerzeile Nr. 18, 
sub Chiffre K. R. 37. erbeten. [2268] 


Ein Lehrling, 


der die nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann 

ſich zum ſofortigen Antritt melden in der 
Strohbutfahrik von H. L. Breslauer, 

1557 Schweidnitzerſtr. 52, 1. Etage. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schauk⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 
Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Shank: und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches Handbuch für Verwaltungs-, 
Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
händler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr- 
mann. 8. Eleg. broſch. Preis 5 Sgr. 

* — — — 0 


Fus mein Tuch⸗, Schnitt: und Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich einen Lehrling chriſt⸗ 

licher Confeſſioa zum fofortigen Antritt. 
[1564] Nicolaus Poralla in Ujeſt. 


In unſerer Manufacturwaaren⸗Handlung 

en gros iſt eine Lehrlingsſtelle vacant. 
Hamburger & Brühl, 

[1562] Carlsſtraße 30. 


Ein junger Mann mit den nöͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen kann in unſerer Tapiſſerie⸗ 
Manufactur bald als Lehrling eintreten. 

[1545] Nichard Klofe & Co., Stadthaus. 


Wir ſuchen einen Lehrling mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen. 
Hirſchberg i. Schleſ. 12250] 


M. Rosenthalsche Buchhandl. 


Julius Berger. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, moſaiſcher Con⸗ 
feſſion mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
findet bei freier Station vom 1. Octbr. c. ab 
ein Unterkommen in meinem Deſtillations⸗ 
Geſchäft. [647] 
Ratibor, den 17. Auguſt 1669, 
Fftdor Guttmann. 


Ein tüchtiger Haushälter 


kann ſich zum ſofortigen Antritt melden in 
Perle's Hotel, Antonienſtraße 1. [1551] 


Geſucht . 
zwei unmöblirte Stuben, höchſtens zweite 
Etage, in der Mitte der Stadt, per 1. Oetbr. c. 
Adreſſen sub Chiffre 8. S. 9 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. abzugeben. [1535] 


Eins Villa, enthaltend 12 immer im 
Parterre und erſten Stock, iſt am Vieh⸗ 
markt Nr. 1, ganz oder netbeilt, zu vermiethen. 
Näberes Neuegaſſe Nr. 19, eine Stiege. 


In meinem in Ujeſt an der Ringede, in der 
beſten Geſchäſtsgegend gelegenen Hauſe 
iſt ein Verkaufslocal nebſt daranſtoßender, 
Wohnung, namentlich für Colonial⸗ und 
Eiſenwaaren, auch für eine Deftillation ſich 
sinend, per 1. October d. J. zu vermiethen. 
Näheres auf frantirte Anfragen. 

[1563] Nikolaus Poralla in Ufeſt. 


Alte Sandſtraße Nr. 15, 


2. Etage werden Ausſtattungen angefertigt 
in weißer Wäſche. [1552] 


2 oder 3 fein möblirte Zimmer 
ſind bald oder zum 1. September zu ver⸗ 
miethen. [1541 

Näheres Ohlauerſtraße 60 im Laden. 


je ee, Nr. 59 ift die erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben, Entree, Küche 
und Beigelaß zu vermiethen. 
Niheres Parterre. [1540] 
E 


Königs Hötel 


2 
33. Albrechts- strasse 13. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganzergebenſt. 


18.5. 19. Aug. Ab. 10 Uu. Mg. 5U. Nachm. All. 
Luftdruckbeio» 333/65 333”89 33394 


Luftwärme +118 710,6 715,2 
Thaupunkt +13 +95 +95 
Dunſtſättigung 7 gipct. sps. 
Wind 1 WI NW 2 
Wetter 


Regen, trübe, Sonnbl. 
Wärme d. Oder +11,5 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen der poliz, Com iss, 


Inländische Fonds Neisse Briagerp4j] — Baier, Anleihe | — 
a nd Wilh,-Bahn . 44 Russ. Boden- (Pro Scheffel in Bgr.) 

Eisenbahn-Prioritäten, &old- a 8 43 — Crod,- Pfdb. — Waore feine mittle ard. 
und Papiergeld. Stamm | — b.- Czern. == Weizen weiss 90-93 88 80 84 
Preuss. Anl. 585 1017 B. do. do. 4 — — — I do, gelber 86-88 85 79 83 
der 8 43 ei 85 B Su 7 Diverse Aetien. . *** or = ” En 

0. 0. } . isd’or .... J „ parte... 51— — 
do. anleibeſ! — Buss.Bank-Bil 1763 bs. u A e dir 39.40 38 56-37 
REN en De raue era f.. schl. Fenerrra | — Erbsen ., 64. 68 82 89. 61 

86. -Schuldsch.i3} 723 = Bisenbahn-Stamm-Aetien. Schl. Zih.-Act.lir.] — RE 5 
Präm.-A. v. 55033J1234 Freiburger. 4 ]117 B. do. Sd. Prior. 4 l — Notirungen der von der Handels- 


Brosl. Bt,-Obl. A 933 B. 
Pos. Pf. (alte) j4 


do. 


- neuel5 |103 bz. 
Neisse Brieger|4 


Schl. Bank. . [1224 G. 


kammer ernannten Commission 


do. do. 33 851 8 Ndrschl-Mürk. 4 == Oest. Credit. 15 11265 B. ch Feststellung der Marktpreiso 

do, (neue) |4 . Obrschl. A. u. C 13111 3 — — — — 
Schles. Pfdbr 33078 B. do Lit.B 3 = B Wechsel-Course. Raps und Rübsen. 

do. Lit. A 4 [88 B. R. Oderafer-B.|5 [96 bz. G. Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr 

dio, Lit. Oli] 5 Wilt.-Bahn i [1125öjbz, 0. 4 4.250 ff fen — Rape 248 238 228 

d0. Ffb. Lit B 4 87 x Warsch.-Wien Hambrg.300M KS — ze — re 

20. do. Bl - vr. St. 60 RG 5 Jaga bz. B. do. 300M. 2 — De 1 

do. LI. C4 872 B. Rumänen 741743-$ bz. G. rer 5 . er — Dr 

do.Rentenb.l4 8 G. Ausländische Fonds. o. IL. Stel. — 1 
Posener do. 354 B 31 eg Paris 300 Fres on] — Kündigungspreise 
8,Prov-Hiläkl; 1, ital. Anleihe. [5 50 B. re für den 20. August 
Freibrg. Prior 4 [814 C. Pola. Pfandbr. | — . = 1 ea — Roggen 494 Thlr,, Weizen 72, 

do- d. hulez 6 Poln.Liqn-Sch |4 [591 B rer — 2 Gerste 49}, Hafer 463, Raps 115 

do. G. 4 ls f 6. Krakau 08. 0% % — en Rabel 127, Sph les 16, 
Obrschl. Prior.134]74 . Krak.08.Pr-A 4 | — * 3 

do. do. 3 8. Oost. Nat. Anl 4 | — . za 9 75 

N Sülberrenta 5 — Die Börsen-Commission, |Börsennotiz von Kart flelspiritus 

1 4 30 3 3 * [pro 100 Qrt. beiß0pGt.Trallesloco 
B. Odernfer. 5 [10141008 bz. pr. St. 100 El 163 B. f 8. 


Die Geschäftsstille dauert fort. Course im allgemeinen wenig verändert, nur Warschau- 
Wiener Actien wurden etwas höher gehandelt. 


Verantw. Rebacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


